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Die Interpellation Johaunnſen und
das deutſche Staatsreuht.

Jm Reichstage begeht die ſelbſtgefällige Redſeligkeit der
inken förmliche Orgien. Der Reichstag iſt eben nie beſchluß-
ähig, muß alſo das Reden über ſich ergehen laſſen, da er den
Schluß einer Debatte gegen die Linke nicht herbeiführen kann.

So geht es bei den erſten Leſungen, ſo bei den Jnitiativ-
anträgen, ſo jüngſt erſt wieder bei der Interpellation Johannſen
wegen der Ausweiſungen aus NordSchleswig. Der Vertreter
der däniſchen Jntereſſen im deutſchen Reichstage fühlte das
Bedürfniß, den Reichskanzler feierlich zu interpelliren, wie er
über die an der „ſüdjütiſchen“ Grenze zum Schutze des
Deutſchthums ergriffenen Maßregeln denke, und die alle Zeit
für des Reiches Herrlichkeit bereiten Sozialdemokraten lieferten
Herrn Johannſen die Unterſchriften, welche geſchäftsordnungs
gemäß erforderlich ſind, um eine Jnterpellation zu ſtellen.
Schon dieſe däniſch- ſozialdemokratiſche Entente a den Reichs
tag veranlaſſen ſollen, die Sache von der Hand zu weiſen.Darauf zielte auch offenbar die Antwort, welche Fürſt Hohen
lohe dem Jnterpellanten dahin ertheilte, daß das Recht, Aus
länder auszuweiſen, nach Reichsverfaſſung und Reichsgeſetz ein
Landes hoheitsrecht iſt, mithin Reichskanzler und Reichstag
durch die von der preußiſchen Regierung verfügten Maßregeln
nicht berührt werden, er alſo ablehnen müſſe, ſachlich auf die
Interpellation einzugehen. Aber auch das ba nichts. Durch
drei Sitzungen zog ſich die ſchier endloſe Beſprechung hin,
welche ſchon deshalb frustra ſein und bleiben mußte, weil
Reichskanzler und Bundesrath durch wohlmotivirte Abweſenheit
ihrer ſtaatsrechtlichen Auffaſſung Folge gaben, die ganze
Rederei alſo Monolog blieb.

Allerdings haben der Däne Johannſen, der Kieler
Profeſſor Hänel, dann der ſozialdemokratiſche Staatsrechts
elehrte Lieblnecht, der Welfe von Hodenberg und die Frei-Wogen Volksparteiler Lenzmänn und Munckel ihren

aufgeboten, um zu beweiſen, daß ihre ſtaatsrechtliche Auf-
faſſung die richtige wäre, welche natürlich die entgegengeſetzte
der verbündeten Regierungen iſt und die Zuſtändigkeit des
Reichstages behauptete. Und ſolche Behauptung genügt der
demokratiſchen Journaliſtik, um ſiegesbewußt zu triumphiren,
die Zuſtändigkeit des Reichstages wäre feſtgeſtellt.

Wie kurz doch das Erinnerungsvermögen manchmal iſt!
Am 1. Dezember 1885 hat die Angelegenheit ihren Präzedenz-
fall im Reichstage erlebt. Damals ten die Polen wegen
der Ausweiſungen aus den preu Oſtprovinzen inter
pelliren. Fürſt Bismarck intervenicte durch Verleſung einer
Botſchaft Kaiſer Wilhelms I., welche ausdrückliche Verwal, ung
gegen die Auffaſſung einlegte,
„als ob in Deutſchland eine Reichsregierung beſtände, die verfaſſungs-
mäßig in der Lage wäre Schritte zu thun, um die Durchführung
von Maßregeln zu hindern welche von Uns in Unſerem Königreich
Preußen bezüglich der Ausweiſung ausländiſcher Unterthanen ange-
ordnet worden ſind.“

Weiter heißt es in jener Botſchaft
„Wir haben die Rechte und Prärogative des Reichstages ſtets

unverbrüchlich geachtet und Unſere gegen das Reich übernommenen
Pflichten jederzeit bereitwillig erfüllt, auch den Frieden des Reiches
mit Erfolg gewahrt und ſeine Wohlfahrt nach Kräften gefördert.
Aber mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit ſind Wir auch entſchloſſen, die
Rechte Unſerer angeſtammten Krone, ſo wie ſie nach den Bundes
verträgen zweifellos in Geltung ſtehen, nicht minder wie die eines
jeden Unſerer Bundesgenoſſen unverdunkelt und unvermindert zu er
halten und zu i Wri

So Kaiſer Wilhelm T. und Fürſt Bismarck 1885! Auch
damals erklärte der letztere, jede ſachliche Beantwortung der
Interpellation abzulehnen, während die verbündeten Regierungen
an er etwaigen Erörtung über dieſelbe ſich nicht betheiligen
würden.

Man ſollte meinen, die ſtaatsrechtliche Autorität des alten
Kaiſers und ſeines Kanzlers wöge noch etwas ſchwerer als die
der genannten parlamentariſchen Größen. Wenn a mit
ihren Gründen damals nicht durchgedrungen ſind, ſo konnte
ihnen das heute auch kaum gelingen. Man hätte ſich alſo
hüten ſollen, den Schein auf ſich zu laden, als plädirte man
für das Ausland.

Fürſt Bismarck betonte damals ganz beſonders, der Bundes
vertrag, welcher die Grundlage der Reichsverfaſſung bildet, ſei
geſchloſſen „zum Schutze des Bundesgebietes und des
innerhalb desſelben giltigen Rechtes“. Zu dieſem Rechte
gehörten aber auch die Hoheitsrechte des Königs von Preußen.

„Der König von Preußen hätte daher einen Anſpruch auf den
Schutz des Reiches in der Ausübung dieſes Rechtes Aus
er auszuweiſen), wenn ihm dasſelbe vom Auslande her beſtritten
würde.“

Statt alſo das wohlverbürgte Recht des Königs von

Preußen unter den Schutz des Reiches zu ſtellen, hat d'
Demokratie wieder einmal dem Auslande das Schauſpiel ger
boten, Rechte zu vertreten, welche das Ausland gar nicht bean-
ſprucht, denn von einem amtlichen Schritte Dänemarks hat man
bisher nichts vernommen. Und da bildet ſich die demokratiſche
Redſeligkeit im deutſchen Reichstage obenein noch ein, das
Ausland ſchaue auf ſie, lege Werth auf ihr Reden! Schlimm
genug, daß unſer Reichstag in Folge ſeines Wahlrechtes ſo be-
ſchaffen iſt, daß das Ausland ihn nicht als einen Faktor
würdigen kann. Daran werden aber die ſchönſten Reden nichts
ändern. Das Ausland rechnet nur den deutſchen Kaiſer und
die verbündeten Regierungen als politiſchen Faktor. Die
Staatsrechtsgelehrten im Reichstage werden es ganz anders als
bisher anfangen müſſen, wenn das anders werden ſoll.

Deutſches Reich.
Zur Abrüſtungskonferenz. Man ſchreibt aus Rom:

Jnfolge des Widerſtandes, welchen die Betheiligung des
Vatikans an der Abrüſtungskonferenz von verſchiedenen Seiten
findet, dürfte der Papſt, um nicht den Zuſammenklritt und die
erſprießlichen Folgen hieraus zu verhindern, eine eventuelle
Einladung zur Konferenz ablehnen.

Der heilige Vater braucht ſich nicht zu echauffiren. Er wird,
wie wir ſchon mitgetheilt haben, keine Einladung erhalten.

Ein neues Kriſengerücht hat die „Poſener Ztg.“
herausgetüftelt, indem ſie ſich von „glaubwürdiger“ Seite melden
läßt, daß die Verabſchiedung des Miniſters von
der Recke ſich nur verzögere, weil der Unterſtaats-
ſekretär im Miniſterium des Jnnern, Braunbehrens,
zuvor anderweitig untergebracht werden ſolle, damit der
Direktor im Miniſterium des Jnnern, Dr. v. Bitter, der an
die Stelle von der Reckes treten ſoll, nicht ſeinen jetzigen
unmittelbaren Vorgeſetzten zu überſpringen brauche, was die
Rückſichtnahme auf den Unterſtaatsſekretär verbiete. Was
ſollen nur all dergleichen überflüſſige Kombinationen

Die Unſittlichkeit in der Sozialdemokratie. Zu
den beſonders hervortretenden Seiten des ſozialdemo-
kratiſchen Weſens gehört, wie Jedermann weiß, der grenzen-
loſe phariſäiſche Hochmuth, mit dem die Vertreter der Umſturzpartei
in den Parlamenten wie ihrer Preſſe von der ſittlichen Unzulänglich-
keit der von der „reaktionären Maſſe“ geſchaffenen Geſellſchafts

TZZ c J Nachdruck verboten.

Prinz Karneval im NRorden.
Von Hart Hildebrandt.

Stockholm, Anfang Februar.
Die Stockholmer haben, wie alle liebenswürdigen Menſchen,

zewiſſe Eigenheiten. So gern ſie in ihrem geſellſchaftlichen
Leben den Gepflogenheiten der tonangebenden „société“ des
Kontinents nacheifern, liebt man es doch hier zu Lande, bei
all' und jedem der bewährten Landesſitte den Vortritt zu laſſen.
Der Faſching, dem der Schwede huldigt, iſt im Grunde ge
nommen ein ganz anderes Ding als der wildſchäumende Ver-
gnügungsſtrudel, den uns ſüdlichere Länder mit ihrem leicht in
Wallung geratenden Blute zur Karnevalszeit vor die Augenzaubern. Gewiß vereinigt man ſich auch ſier, in der Reſidenz

wie in den größeren Landſtädten des Reiches, zu den üblichen
Feiertagsmaskeraden, und namentlich das leichtlebige Korps der
Künſtlerſchaft hat ſeit Jahren bemerkenswerthe Anſtrengungen
gemacht, um der genußfrohen „Mälarkönigin“ ganz nach
Münchner, Pariſer oder gar römiſchem Zuſchnitte die Jnſignien
der echten Karnevalsherrlichkeit zu oktroyiren. Aber man
erkennt doch immer auf den erſten Blick, daß es ſich
hier um einen künſtlichen Ableger handelt, der nicht ohne
Widerſtreben auf fremdem Erdreiche v dürftiger Blüthe
gebracht worden iſt. Die pompöſen Ausſtattungsfeſte in. dem
berühmten Feſtſalon des Berns'ſchen Etabliſſements nebenbei
bemerkt: einer der geräumigſten und prunkvollſten Vergnügungs
ſäle in ganz Europa genießen in dieſer Beziehung den Ruf
beſonderer Volksthümlichkeit. Alles, was Arnſpruch
auf Zugehörigkeit zu den bevorzugten „upper ten“
in der künſtleriſchen und literariſchen Welt erheben
kann giebt ſich hier ein zwangloſes Rendezvous. Da
wird getanzt, geflirtet, r und getrunken,
manchmal ſogar viel getrunken, wie in jeder anderen Geſell
chaft, vielleicht mit dem geringen Unterſchiede, daß das reich
ich vertretene ſchöne Geſchlecht unter dem Schutze der ver

büllenden Maske ein wenig freier aus dem Rahmen ſeiner

natürlichen Exkluſivität heraustritt, während die größtentheils
unmaskirt erſcheinende Herrenwelt ſich auf das nicht immer
intereſſante J beſchränken darf die Perſönlichkeit
dieſer oder jener neckiſchen Phantaſiemaske mit Scharfſinn und
Kombinationsgabe zu errathen.

Der eigentliche Karnevalsgeiſt
wie dem Skandinavier überhaupt fern. Die rauſchenden
Vergnügungen, die ſich hier um den nationalen „Fetis“
Tag“) gruppiren, berühren vorwiegeund das Gebiet des geſell
ſchaftlichen „idrott“. Schon der Name deutet an, daß wir es
hier mit einer Uebung von ausgeprägter ſchwediſcher Eigenart
zu thun haben. Man hat verſucht, den ſchwediſchen Ausdruck
mit unſerem „deutſchen“ Fremdworte Sport zu überſetzen, doch
wenn je eine Uebertragung unzulänglich erſchien, ſo iſt es
dieſe. Als „idrott“ bezeichnet der Schwede nicht nur diekörperliche Uebung als le ſondern er denkt hierbei in erſter

Linie an die rein geſellſchaftliche Anwendung gewiſſer
Lieblingsbeſchäftigungen, bei der es ihm zunächſt auf die
Bethätigung körperlicher Gewandtheit und Anmuth, nicht aber
auf die bedingungslos forcirte Meiſterſchaft in techniſcher
Hinſicht ankommt, was beim Sport ja wohl ſchließlich doch die
Hauptſache bleibt. Dies erhellt ſchon daraus, daß dem Jdrott
am liehſten in jenen Monaten gehuldigt wird, wenn das geſellſchaft
liche Leben ſeinen Höhepunkt erreicht hat und zugleich der Hang
u phyſiſchen Exerzitien in dem wetterharten Volke amRärkſen rege iſt. Das „Freiluftleben“, in welchem die

Stockholmer Sozietät allwinterlich zur Faſchingszeit ihre ge
plagten Nerven ſtählt, läßt in ſeiner ganzen äußeren Form
ſo viele eigenthümliche Züge hervortreten, daß man in ihm
den eigentlichen Brennpunkt der kulminirenden Karnevalsfreude
erkennen muß.

liegt dem Schweden,

Kaum hat die bleiche Winterſonne zu kurzem Tageslauf
ſich über die ſchneegekrönten Gipfel des Hochfjälls erhoben
und mit
ragende

matten
der

ihren erſten Strahlen das haoch-
Häuſergewirr großen Terraſſenvorſtadt

Aſchermittwoch.

Södermalm überfluthet, ſo erſcheinen auch ſchon lachende
und frohgelaunte Schaaren alter und junger Reſidenzler auf den
beiden Hauptpromenaden des vornehmen Norrmalm-Viertels:
Kungsträdgarten und Humlegarden. Glitzernde Kriſtalle
knirſchen unter den Füßen der eilig vorwärts Schreitenden,
von Bäumen und Sträuchern herab grüßen die zarten Gebilde
des nächtlichen Rauhfroſtes, von den nahen Verkehrslinien tönt
luſtiger Bjällerklang herüber. Jm der großen
Promenade, gegenüber dem herrlichen Rondeau, auf dem Skfjell

bergs Meiſterwerk die berühmte Koloſſalſtatue des
„Blumenkönigs“ Karl von Linns einen bevorzugten Platz
gefunden, erhebt ſich ein ziemlich jäh abfallender „Bakke“
(Anhöhe), zur Sommierszeit im prächtigſten Blumenſchmucke
rangend, jetzt aber in eine von Schneepaläſten umrahmte,

piegelblanke Fahrbahn umgewandelt. Der Stockholmer iſt gewiß
kein leidenſchaftlicher Frühaufſteher, aber wenn ihm die Winter-
ſonne ins Fenſter ſcheint, ſo ſcheut er auch die Anſtrengung
einer Frühpromenade bei 24 C. nicht, um an dem farbenreichen
Leben einer „kälkotta“ theilzunehmen, deren wimmelndes
Getriebe von Stunde zu Stunde höher pulſirt. Nach und nach
haben ſich die Reihen der Gefährte „nach Gattung und Zahl“
einigermaßen geordnet. Hunderte und aber hunderte von „köl-
Kar“ (eine Art Rollſchlitten) ſauſen von eigener Kraft getrieben
in augenverwirrendem Durcheinander vorüber junge Mädchen
in den pelzverbrämten Nationalkoſtümen der Dalkullor
entwickeln mit ihren Kavalieren die grajziöſeſten „syüngs“,
während in der Ferne die grellrothen Spitzmützen jämtlän-
diſcher Skimänner als ſchnell aufleuchtende und ebenſo haſtig
verſchwindende Punkte auf der weißen Schneedecke auftauchen.
„Se upp!“ kräht das dünne Stimmchen eines Södermalm-
Bürgers, der mitten durch den Drubel der eleganten, pelz
verbrämten und koſtümirten Welt ſeinen geflickten sparkstöttning“
(Rennwolf) mit unverfrorener Sicherheit lancirt. Kaum haben
wir uns durch einen rettenden Seitenſprung mit genauer Noth
vor dem drohenden Uebergeranntwerden geſchützt, als uns ein
anderes, nicht minder hoffnungsvolles Großſtadtpflänzchen, der
Länge nach auf ſeinem „Kölke“ liegend, hinterrücks gegen
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o Srtaarsordnung reden, wobei namentlich Leute wie der
Abgeordnete Bebel niemals vergeſſen zu bemerken, daß der
„ſozialiſtiſche Staat“ von all dieſen Gebrechen frei ſein werde.
Um ſo nérhiger iſt es, ihnen von n zu gert an der Hand
unwiderleglicher Thatſachen zu beweiſen, daß ſie ſelbſt dürch-
aus nicht beſſer ſind, als die von ihnen geſchmähten Elemente,
ba daß ſie mit vollem Bewußtſein handeln, indem ſie ſich zu

n von ihnen in der Theorie gefeierten Jdeen in praktiſchen
Widerſpruch ſetzen.

Zwei Beiſpiele dieſer Art liegen der „Krz.Ztg.“ vor. Das
erſte bezieht ſich auf die übrigens von uns ſchon gelegentlich
berührte Ausbeutung des Perſonals in gewiſſen ſozial-
demokratiſchen Konſumvereinen, deren hohe Divi-
denden ſich im buchſtäblichſten Sinne des Wortes nur durch die
äußerſte Anwendung „kapitaliſtiſcher“ Grundſätze und durch die
Erſparniſſe an Arbeitskraft erklären laſſen. Gerechter Weiſe
müſſen wir übrigens bemerken, daß der „Vorwärts“ das
ſelber auf das Schärfſte rügt, und zwar genau in dem Tone,
wie es die „reaktionäre“ Preſſe ſeit Jahren ſchon mehrfach
gethan, ohne die ſozialdemokratiſchen Organe zur Anerkennung
der Wahrheit bringen zu können. Wenn das Hauptblatt der
Partei es jetzt anders macht, ſo muß das Uebel entweder einen ſehr
bedeutenden Umfang angenommen haben, oder es handelt ſich
um perſönliche Zuſpitzung der Sache denn ausdrücklich wird
bemerkt, daß „bekannte Genoſſen“ an der Leitung jener Ver
eine betheiligt ſeien, und die Frage an ſie gerichtet, wie ſie
dies mit ihrer Parteiſtellung vereinigen können. Derartige
Reibungen ſind in der s durchaus nicht ſelten.
Namentlich zwiſchen dem „Vorwärts“ und den ſächſiſch
ſozialdemokratiſchen Blättern beſteht längſt eine ausgeſprochene
Abneigung, die gelegentlich zu den heftigſten Ausbrüchen
führt. Das zweite Beiſpiel iſt im Grunde noch ſchlimmerer
Art; denn es beweiſt, daß die „tugend haften Genoſſen“

in dieſem Fall iſt es ſogar eine „Genoſſin“ ſelbſt
vor dem ſchlimmſten ſittlichen Schmutz nicht zurück-
ſchrecken, wo es gilt, die Arbeitermaſſen zu ge-
winnen. Der „vBerliner Arbeiter-Kalender“ bringt u. a. eine
von der „berühmten“ Agitatorin Clara Zetkin überſetzte
Novelle von Maupaſſant, die dem Verleger nach langer,
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindender Ver
handlung eine Geldſtrafe von 100 Mk. zugezogen hat. Außer
dem iſt auf Vernichtung der noch vorhandenen Exemplare des
Kalenders erkannt worden unter der Begründung, daß
die genannte Novelle objektiv unzüchtig und
geeignet ſei, das ſittliche Gefühl gröblich zu
verletzen. Der Angeklagte ſei ſich deſſen bewußt geweſen
und habe deshalb beſtraft werden müſſen. Wie lange
iſt es her, ſo wurde die ſozialdemokratiſche Preſſe auch
von manchem „bürgerlichen“ Schwärmer in den Himmel
erhoben, weil ſie ſich von jeder Zweideutigkeit frei
zu halten wiſſe. Selbſt dieſer „Ruhm“ iſt nun et nicht mehr
„fein“. In der nichtſozialiſtiſchen Preſſe, ſoweit ſie liberal iſt,
wird das freilich ſorgfältig verſchwiegen und das, obwohl die
Umſturzblätter in dieſer Hinſicht durchaus keine Gegenſeitigkeit
üben. Der Sozialdemokratie iſt es gelungen, ein politiſcher
Faktor zu werden, mit dem die übrigen Parteien bei den
Wahlen des allgemeinen Stimmrechts rechnen müſſen darauf-
hin wird ihr „viel vergeben“. So lange ſie ſich auf ihrer
rn et gen Höhe erhalten kann, wird das wohl auch ſo

eiben.
Der Cubazucker. Aus den von einander abweichenden

Auslaſſungen des Staatsſekretärs v. Thielmann einerſeits
und des Landwirthſchaftsminiſters andererſeits
über die Tragweite der durch die Zunahme der Zucker
erzeugung auf Cuba für die deutſche Zuckerinduſtrie
drohenden Gefahren haben einige Blätter Folgerungen
gezogen, die des Erachtens der „Magdeb. Ztg.“ nicht berechtigt
ſind. Da die beiden genannten Gutachter ſich über die Lage
der Dinge auf Cuba nicht aus eigener Anſchauung

die Füße rennt. Mit einem urſchwediſchen Kraftworte
ach, die ſchöne Sprache Tegnérs iſt ja daran ſo reich
ſcheuern wir das beim Falle arg geſchundene Schienbein, be
ſitzen aber noch ſo viel Großmuth, um dem bereits heran
nahenden Auge des Geſetzes zu bedeuten, daß diesmal noch
Gnade vor Recht ergehen möge.

Beſonders feſtlich geht es her, wenn zur belebten Mittags-
ſtunde der königliche Hof ſeine Mitglieder entſendet,
um ſich an dem frohbewegten Jdrotts Dreiben zu
beluſtigen. Jnsbeſondere die älteſten Söhne unſeres

Wilhelm,Kronprinzenpaares, die e Erik und
gehören zu den eifrigſten Freunden der nationalen Volks-
belnſtigung. Der zwanglos freie Verkehr der hohen Herr
ſchaften, den die Stockholmer ja nachgerade als etwas ganz
Selbſtverſtändliches zu betrachten gewohnt ſind, verfehlt nie
mals auf die beim Schneelauf-Feſte ſtets zahlreich anweſenden
Ausländer einen tiefen Eindruck zu machen.

Auch für die Abendſtunden iſt ein reiches Programm
vorgeſehen. Auf der glatten Eisfläche der Nyhbroviken,
Riddarholmen und Klarasjö entfaltet ſich beim flimmernden
Bogenlicht der elektriſchen Lampen ein buntes Treiben. Hier
ſind es vornehmlich die Pneler oder eine der excluſiven Klub
geſellſchaften, u. A. „Djurgardens idrottsförening“, „Jdrotts
förening Sleipner“ und „Jdrotts-Klubben“, die als Entrepre-
neure das Szepter führen. Draußen im romantiſchen Skanſen
arrangirt die Leitung dieſes weltberühmten nordiſchen Freilicht-
muſeums Umzüge und Nationaltänze unter eines
glänzenden Ausſtattungsenſembles in den Koſtümen der
Guſtavianiſchen und Caroliniſchen Zeit, um auf dieſe Weiſe
den Erben der großen ſchwediſchen Vergangenheit in Er-
innerung zu rufen, wie einſt die würdigen Altvorderen das Feſt
des heiligen Fetistages begingen. Auch der ſeit Alters in
Schweden heimiſche „Rundgang der Heiligen Könige“
in der Zeit zwiſchen Trettoudagen (6. Januar) und
Fetisdag wird bei dieſer Gelegenheit auf dem Skanſen
in anziehender Weiſe von geeigneten Kräften dargeſtellt.
Allen Veranſtaltungen gemeinſam iſt jener charakteriſtiche
Zug friſcher, unverdorbener Natürlichkeit, die den ſchwediſchen
„Karneval“ vielleicht unter einfacheren Formen ſich vollziehen
läßt, als anderorts, wo Prunk und Mummenſchanz oft dazu bei
tragen müſſen, der mangelnden Stimmung mit äußeren Mitteln
nachzuhelfen. Das aber will doch nicht ſagen, daß die Genuß-
fäbigkeit der ſchwediſchen Völker zur Faſchingszeit mit Geringerem
vorlieb nimmt als im Süden. Jch meine Crar, wer in
der Lage geweſen iſt, das CarnevalsLeben Stockholms mit
demjenigen einer italieniſchen Stadt zu vergleichen, muß zu
der Auffaſſung kommen, daß die Schweden mit der urſprüng-
lich aus romantiſch-ſüdlichem Empfinden entwachſenen Herrſchaft
der Schellenkappe eine a vollzogen haben die
hrem Geſchmackſinn und ihrer Selbſtſtändigkeit im Punkte
der ſegte veluzignngen ein ſchönes und ehrenvolles Zeugniß
ausſtellt

unterrichten konnten, haben ſie ſich auf die Darlegungen
von Fachmännern verlaſſen müſſen. DerLandwirthſchaftsminiſter hat ſich, wie man weiß, der Anſicht
des Herrn Geh. Raths Maercker zu Halle angeſchloſſen,
der mit der Möglichkeit rechnet, daß Cuba ſchon nach Ablauf
eines Jahres wieder eine große Zuckerernte liefern werde.
Wenn dagegen der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes
ſich den Ausführungen eines Sachverſtändigen angeſchloſſen

der die Cubagefahr für weniger dringlich erachtet,
o hat dieſer Widerſtreit der Meinungen, weil er ſich auf
die Behandlung einer rein techniſchen Frage bezieht,
an ſich nichts Befremdliches. Jn Bezug auf den Um-
fang der für das laufende Jahr und die nächſten Jahre zu
erwartenden Zunahme der kubaniſchen Zuckererzeugung gehen
a die Schätzungen der namhafteſten Zückerſtatiſtiker des
n und Auslandes weit auseinander. Angeſichts aber

der großen Leiſtungsfähigkeit des amerikaniſchen Unternehmer-
thums, das jetzt ſeine reichen Geldmittel auf Kuba unmnſchlägt,
wird man fraglos ſich auf die Seite des Herrn Geh. Rath
Maercker ſtellen und die von ihm geäußerten Befürchtungen
theilen müſſen. Daraufhin wurde alſo die Regelung der
deutſchen Handelsbeziehungen zu Amerika in erſter Linie mit
zuzuſchneiden ſein.

Kinderarbeit. Nachdem, wie bekannt, die ſtatiſtiſche Zu
ſammenſtellung der bei den Erhebungen über die gewerbliche
Kinderarbeit außerhalb der Fabriken gewonnenen
Angaben zum Abſchluß gebracht iſt, iſt gegenwärtig die Prüfung der
Frage im Gange, welche Maßnahmen auf Grund dieſes Materialsdemnächſt zu treffen ſind.

Auswanderungswefen. Dem Reichstage ſind die
Berichte über die Thätigkeit der Reichskommiſſare für das Aus
wanderungsweſen pro 1898 zugegangen. Ueber Bremen
wurden 60 486 Perſonen, 8826 Deutſche, 51 660 Ausländer
(32 059 männlichen, 25 423 weiblichen Geſchlechts) befördert, direkt
in 221 Bremer Schiffen 57 074, indirekt in 146 Bremer Schiffen
3412 Perſonen. Von den über Bremen ausgewanderten 8826 Deutſchen

ehören der Landwirthſchaft an 963 (10.9 rkèpr der
nduſtrie 1346 (15.3 Proz.), dem Handel und Verkehr 1534

(17.4 Proz.), dem Arbeiterſtaude 856 (9.7 Proz.), anderen Gewerben
558 (6.3 Proz.), ohne Berufsangabe 3569 (40.4 Proz.). Ueber Hamburg
wanderten 1898 39 882 Perſonen, 8170 Deutſche, 31 712 Ausländer
(23 207 männlichen, 16 681 weiblichen Geſchlechts) aus direkt wurden
befördert in 452 Schiffen 38 159, indirekt in 232 Schiffen 1723 Per
ſonen. Von Stetltin wurden 610 Zwiſchendecks-Paſſagiere (357
männlichen, 253 weiblichen Geſchlechts) befördert. Von den über
Stettin 177. ausgewanderten Deutſchen gehören 73 (41.2 Proz.) der
Landwirthſchaft an.

Parlamentariſches.
Dem Abgeordnetenhauſe iſt die Denkſchrift über die Ausführung

des Anſiedelungsgeſetzes für die Provinzen Poſen und Weſt
preußen zugegangen.

Die Konſervativen haben im Abgeordnetenhauſe zur zweiten
Berathung des Etats des Finanzminiſteriums den Antrag eingebracht,
die Regierung aufzufordern, mit der Stadt Berlin wegen deren Be
theiligung an den Koſten des Berliner Thiergartens in Verhand
lung zu treten.

Ausland.
Frankreich.

Ueber die allgemeine Lage in Paris
berichtet folgendes Telegramm aus Paris, 21. Febr., 8 Uhr
Abends Die Stadt trifft ihre Vorbereitungen für die
TDrauerfeierlichkeiten. Ueberall auf der via fune-
bralis iſt man beſchäftigt, den Straßen ein feierliches
Ausſehen zu verleihen. Die Deputirtenkammer und das
Elyſee ſind bereits fertig, die Statuen und die Häuſerfronten
ſind ſchwarz drapirt. Jn der ganzen Stadt herrſcht
ſeit geſtern vollſtändige Ruhe. Die Bevölkerung verhält ſich
den radikalen Aufhetzungen gegenüber vollkommen zurück
haltend und apathiſch. Die Sozialiſten und Anarchiſten fordern
für Donnerstag zu großartigen Kundgebungen auf, ſie thun
verlogener Weiſe ſo, als ob der jetzige Zuſtand die Ruhe vor
dem Sturm bedeute. Der Korrektionshof ſetzt
die Beſtrafungen der Manifeſtanten fort und es
ſtellt ſich bei den Verhandlungen immer mehr heraus, daß
die Kundgebungen nur von jungen Burſchen zwiſchen
17 und 20 Jahren, die von verſchiedenen radikalen Parteien
mit 5-—6 Franks täglich bezahlt wurden, veranſtaltet ſind.
Die Botſchaft des Präſidenten macht überall einen
guten Eindruck wegen der feſten Sprache. Es wird ſehr
bemerkt, daß ſie vornehmlich gegen die Monarchiſten ſich richtet,
es wurde eigentlich erwartet, daß ſie mehr gegen die
Sozialiſten und Dreyfuſards ſich wenden würde. Der
Zwiſchenfall mit Sebaſtian Faure, Herausgeber
des unabhängigen ſozialiſtiſchen „Journal de Peuple“,
wird ebenfalls ſehr beſprochen. Faure hatte den Verſuch gemacht,
Loubet perſönlich zu interpelliren in einer Privataudienz,
um ihm die Wünſche des Volkes vorzutragen. Loubet ließ
durch ſeinen Generalſekretär dieſe Zumuthung ſchriftlich ſehr
deutlich ablehnen. Jn Folge deſſen publizirt Faure jetzt einen
offenen Brief an den Präſidenten, in welchem verſteckt gedroht
wird, daß die radikal demokratiſchen Parteien gegen ihn Stellung
nehmen würden, falls er den Wünſchen der Klerikalen und
Monarchiſten nicht entgegentreten werde. Garnicht beachtet
wird dagegen das Manifeſt des Herzogsvon Orleans,
deſſen Anhänger vollſtändig verſtummt ſind, und offenkundig den
Muth vor der Haltung der Regierung ſinken laſſen.

Italien
Jtalien in China.

Die Nachricht, daß Italien im Begriffe ſtehe einen
h Hafen in Pacht zu nehmen, und daß die

ereinbarungen hierüber mit der chineſiſchen Regierung dem Abſchluß
nahe ſeien, wird in unterrichteten Kreiſen als zumindeſt verfrüht
bezeichnet. Keinesfalls ſei es zutreffend, daß Italien in Oſtaſien

Unternehmungen plane, und die Thätigkeit der italieniſchen
egierung habe ſich bisher auf die Schaffung von Vereinbarungen

über die Schifffahrtverbindungen zwiſchen den italieniſchen Häfen und
China beſchränkt.

Euglaud.
Rüſtungen.

Aus den ſoeben veröffentlichten Voranſchlägen des Heeres
budgets für 1899/1900 ergiebt ſich eine ſofortige Erhöhung
der Ausgaben um 1091700 Lſtr. und eine Vermehrung der
Mannſchaften um 7493, Indien i eingerechnet. Die im letzten
Jahre gemachten Erfahrungen ißt es im Motivenbericht,
laſſen eine ſchnelle Verwirklichung der geplanten Ver
ſtärkung des Heeres angezeigt erſcheinen. Alle Batterien der berittenenFeldbalterie ſollen eiligſt in ſchnellfeuernde Batterien um ewandelt,

fünf neue Batterien Feldartillerie noch in dieſem Jahre, zehn andere
bis zum Jahre 1901 r a werden. Im großen Maßſtabe ſoll
auch die Neuarmirung der Vertheidigungswerke im Mutterlande und
in den Kolonien im Einverſtändniß mit den Marinebehörden in
Angriff genommen werden.

Griechenland.

u den Wahlen. Zur Armee-Reorganif et3 Nach einer von der Athener „Aſty“ veröffentlichten ſation

ſtellung ſind bei den Wahlen in Griechenland bisher gen
112 Theotokiſten, 36 ren 25 Delyanniſten, 36 ünabiane
oder Wilde, 13 Deligeorgiſten, 6 Dragonumiſten und 3 Änhä
Rallis. Theotokis hat erkſärt, er ſei gegen ein Koalitionskabinet g
verlange die Demiſſion des Miniſteriums, um einem trikupiſtiſhe
Kabinet die Aufgabe zu erleichtern. Die Regierung weiſt darg f.
daß das Wahlergebniß keiner Partei ausgeſprochen günſtig ſel in
daß ſie daher am Ruder zu bleiben habe, bis die Kammer ihre u
ſcheidung abgegeben habe.

Die Regierung genehmigte den vom Kriegsminiſter geſteſ
Antrag, eine öſterreichiſche ungariſche Militär-gon
miſſion zu berufen, welche die Jnſpektion der in größerem Nu
ſtabe vorzunehmenden Truppenübungen, die Leitung
Kriegsſchule, die Ausbildung der Jnfanterie, Kavallerie und Artilleth
ſowie die Organiſirung des Generalſtabes übernehmen ſoll. Vvehſ
Hebung der Disziplin wird nunmehr das Wahlrecht der al
Offiziere aufgehoben.

Zur Lage auf den Philippinen.
Aus Manila ſind von den dort anſäſſigen fremden Firmen V

eingegangen, die zur Erläuterung der Lage daſelbſt dienen könmn
und mancherlei intereſſante Angaben enthalten. Zunächſt wird
hauptet, daß die Anweſenheit eines größeren deutſche
Geſchwaders dort unter dem Befehle des Admirals v. Diederig
zur Zeit der Feſtſetzung der Amerikaner bei Barita einen grof
Einfluß ausgeübt habe. Die amerikaniſche Flotte würde wy
ſcheinlich Manila, wie es neuerdings auf JlogJlo geſchehen iſt, u
ſammengeſchoſſen haben, nur die Rückſicht auf das deutſche Geſchwade
habe ſie davon abgehalten. Die Amerikaner haben zu Anfang de
Krieges Aguinaldo zu ihrem Verbündeten gemacht und ha
mit ihm zu Singapore einen proviſoriſchen Verfre
abgeſchloſſen, worin den Filippinos das Verſprechen gemacht wurde, ſe
einem freien Volke unter amerikaniſchem Protektorate zu machen. Ob
ſchon am 10. Dezember der Friede in Paris abgeſchloſſen und inzui
auch vom Kongreß in Waſhington beſtätigt wurde, konnten die Philipp
noch nicht erfahren, wie die Inſeln verwaltet werden ſollen. R
ihren Erfahrungen unter ſpaniſchem Regiment iſt es daher erklärhg,
daß ſie die Waffen nicht niederlegen, bis ſie wiſſen, was ſie bekommn
Selbſtverſtändlich werden die Amerikaner an den Küſten, ſo weit de
Flotte mitwirkt, Sieger bleiben, ganz anders ſteht es aber in den Berg
Die Filippinos werden ſich nach den Gebirgs-Ausläufern von Unig
Nueva Ecija Bulacan und Morong zurückziehen und von da a
den Guerillakrieg ohne Ende anfangen. Jn den nördlihe
Provinzen von Luzon iſt ein Operiren größerer Truvyve
maſſen ebenſowenig möglich wie im Süden auf dem ganp
Archipel wird alſo andauernde Unruhe entſtehen und ein e wiger
Krieg geführt werden. Dort werden ſich alſo dieſelbe
Vorgänge abſpielen, wie auf Cuba vor dem ſpaniſqh
amerikaniſchen Kriege, welche die Amerikanitr
veranlaßten, „aus Humanitätsrückſichter
und mit Bezug auf wirthſchaftliche Fragegewaltſam einzugreifen. Die Schäden, welche di
fremden Handelshäuſer während der Blockade erlitten haben, ſind
bedeutend, ſeitdem liegt der Handel darnieder, weil daß
Verkehr mit den Provinzen ſtockt, denn nur in Man
ſind die Amerikaner Herren und ſeit kurzer Zeit
Jlo Jlo, der ganze übrige Archipel iſt in den Hände
der Eingeborenen. Jn Jlo Jlo iſt zuguterletzt auch engliſche
ſchweizer und deutſches Eigenthum zuſammengeſchoſſen und
verbrannt worden. Die Erlangung einer Entſchädigung wird
große Anſtrengungen und lange Zeit erfordern. Den fremden
Häuſern erſchien die Errichtung der amerikaniſchen Herrſchaft
auf den Philippinen recht angenehm, da ſie überzeugt waren, daß
die Union die Jnſelgruppe nach den Grundſätzen
den Vereinigten Staaten ſelbſt regieren werde. Um die
S ganz in ihre Gewalt zu bringen, würde die Union bii

eitem mehr als 100 000 Mann (7) reguläre Truppem vöhi
haben. Sicher iſt, daß die Vereinigten Staaten ein ſolches Auf
gebot nicht, wenigſtens in naher Zeit nicht, aufbringen können. Dahe
ſollte man in Waſhington einen anderen Weg einſchlagen, ſich nämlich
mit den Eingeborenen einigen und ihnen eine autonome Regierung
unter amerikaniſchem Protektorate bewilligen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

-t- Dieskau (Saalkreis), 21. Februar. (Erhängt.) De
Fuhrwerksbeſitzer T. von hier hat ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht. Furcht vor einer abzubüßenden Strafe ſcheint des
Motiv geweſen zu ſein, das den Unglücklichen zu dem verhängriß
vollen Schritt geführt hat.

Stumsdorf, 21. Febr. (Bahnhofsangelegenheit)
Zu dem Erweiterungsbau des hieſigen Bahnhofes ſind
bekanntlich 232 000 Mk. bewilligt worden. Geſtern bereits führe
ein Eiſenbahnzug acht mit neuen Schienen beladene Frachtwagen
herbei. Die Ausführung dürfte alſo wohl nicht lange auf ſich
warten laſſen.

Merſeburg, 21. Febr. (Der Bauernverein und
die Obſtbau-Sektion Merſeburg und Umgegend)
hielten am Sonntag im „Tivoli“ eine gemeinſchaftliche Verſammlung
ab, welche der Vorſitzende des Bauernvereins, Herr Förſter
Creypau, mit einer Begrüßung der Erſchienenen eröffnete. Der Vor
ſteher des Provinzial-Obſtgartens zu Diemitz, Herr Müller, hielt
einen äußerſt beifällig aufgenommenen Vortrag über „Die Wahl der
Obſtarten nach den Bodenverhältniſſen“, Herr Landwirthſchaftslehrer
Ritter- Merſeburg ſprach über „Die Vertilgung der hauptſächlichſten
Obſtſchädlinge“. An die Vorträge ſchloß ſich eine äußerſt fruchtbare
Diskuſſion. Dem ernſten Theile der Sitzung folgte ſodann eine ver

nügliche, nämlich die Probe der im Vereinsgebiete gezogenenBe aeinſ orten. Dieſelbe bewies voitrefflich, welch' boher

Werth in den Säften unſerer heimiſchen Früchte liegt und welch
ausgezeichneter Genuß deren Kelterung uns bietet.

Wittenberg, 21. Febr. (Unbeabſichtigter Biber-
fang.) Dem Fiſchermeiſter Weber in Klein Wittenberg iſt, wie
die „Magd. Ztg.“ mittheilt, in vergangener Nacht ein 48pfündiger
Biber ins Netz gegangen und darin ertrunken. Auf dieſe
unbeabfichtigte Weiſe hat Herr Weber im vorigen Jahre acht Biber,
dabei Thiere bis zu 100 Pfund, erbeutet. Dieſe Biber kommen aus
Anhalt, wo ſie ſehr geſchont werden, herüber.

-ss Eisleben, 21. Februar. (Beim Biertrinken) war
eſtern der Handelsmann Ernſt Schomberger aus ganz unbedeutendetUrſache und angeblich ohne ſeine Zuthun mit Anderen in ſchwere

Differenzen gerathen, woraus ſich eine Rauferei entwickelte. Während
derſelben wurde Sch. ſehr übel zugerichtet, ſo daß er mehrere
bedeutende See erlitt ges auf ärztliche Anordnung ſich in

ie Halleſche Klinik begeben mußte.die S r h 1. Februar. Geſtern verunglückte der Bahn
arbeiter Wilhelm Buckmann bei Ausübung ſeines Berufes, indem
er während der Beſchäftigung auf der Strecke einem herankommen-
den leeren Waggon zu ſpät auswich bezw. an den Schienen hängen
blieb und niederſtürzte. Der Genannte wurde infolge deſſen derart
über das linke Bein gefahren, daß er eine völlige Zerquetſchung des
Unterſchenkels davontrug und ſchwer verletzt in die Klinik nach Halle
transportirt werden mußte.

Sömmerda, 21. Febr. (Abbruch.) Das Stationsgebäude
auf dem hieſigen unteren Bahnhofe, welches Jahre lang den Spott
der Reiſenden herausgefordert hat, wurde endlich nach ca. 30jährigem
Daſein jetzt auf Abbruch verkauft.

Oſchersleben, 21. Februar. (Feuer.) Das Gehöft des
Oekonomen Guſtav Weber wurde vorgeſtern durch Feuer vernichtet.

Den Anſtrengungen der r gelang es, das Wohnhaus zu
retien. Als der Brandſtiftung verdächtig wurde der Ortseinwohnet
Heinr. Grützmacher verhaftet und in das Ottleber Amisgefängniß
abgeführt, wo er ſich bald darauf erhängt hat.
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Wittenberg, 21. Febr. (Perſonalien.) Herr Steuer
rah Schladig iſt in gleicher Eigenſchaft von hier nach Weſel
ind Ober goll. Inſpektor Voigt von Freden in Hannover als Ober
Steuer Inſpektor nach hier verſetzt worden.

s Wiedemar, 21. Februar. (Welch üble Folgen) ein
äbermüthiger Scherz nach ſich ziehen kann, das wurde geſtern der
Knecht Max H e ſſe gewahr, als er von ſeinen Kameraden in einen
großen Korb derart geſetzt wurde, daß es ihm nicht gelang, ſich heraus
u helfen. Während er ſich bemühte, aus ſeiner unbequemen
Lage zu entkommen, kippte der Korb mit ihm derart um, daß er
eine ſchwere Verrenkung des rechten Hüftgelenks erlitt. Der Verletzte
befindet ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

Halberſtadt, 21. Februar. (Bei der heutigen Wahl
des Erſten Bürgermeiſters) wurde der bisherige Ober
bürgermeiſter Bödcher, deſſen Amtszeit am 14. Oktober d. J. ab

ſ. einſtimmig wiedergewählt. Desgleichen wurde auch Stadt
rath Lucas, deſſen zwölfjährige Wahlperiode am 3. Mai d. Js.
zu Ende e auf weitere 12 Jahre mit allen gegen 2 Stimmen

jedergewahit.wie Salzwedel, 21. Februar. (Die Sprengung der alten
Burgruine) fand durch eine Abtheilung Pioniere aus Magdeburg
ſtait. Sie ging ohne Unfall vor ſich.

n. Cöthen, 21. Febr. (Kreisturnfeſt.) Die Vorbereitungen
zu dem am 17. und 18. Juni hierſelbſt ſtattfindenden Kreisturnfeſt

Kreiſes III c werden ſeitens der hieſigen drei Turnvereine mit
Eifer betrieben. Geſtern wurden die verſchiedenen Ausſchüſſe gewählt,
denen die Sorge für das Arrangement des Feſtes, die Unterbringung
der fremden Turner u. ſ. w. obliegt. Nach den bis jetzt gemachten
Mittheilungen dürfte das Feſt einen großartigen Verlauf nehmen.
Es ſoll Alles aufgeboten werden, um den fremden Turnern hier den
Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. Die Zahl der zum
Feſt eintreffenden Turner wird auf über 4000 geſchätzt.

Sondershauſen, 20. Februar. (Das Sabbathedikt
von 1742.) In einer Petition wird beantragt, das heute voch giltige
Sabbathedikt von 1742 aufzuheben. Dieſes verbietet u. a. das Karten,
Kegel- und Würfelſpiel und ähnliche Spiele, das Scheibenſchießen,
ſowie „jegliches geſelliges Zechgelage in Wirths und Trinkhäuſern“
an Sonn und Feſttagen ebenſo Hochzeiten, ſowie Kindtaufseſſen an
den nämlichen Tagen.

Leipzig, 21. Febr. (Jm Bade verbrannt.) Heute
Vormittag trug das fünf Monate alte Söhnchen eines am
Rabet in Volkmarsdorf wohnhaften Produktenhändlers, als es
gebadet wurde, ſo erhebliche Brandwunden davon, daß es ins
Krankenhaus gebracht werden mußte, wo es alsbald an hinzutretenden
Krämpfen ſtarb. Das Badewaſſer war, da der Thermometer defekt
war und infolgedeſſen die Wärmegrade falſch angegeben hatte, zu
heiß gemacht worden.

P Plauen i. V., 21. Febr. (Erfroren.) In der Nacht zum
Sonntag iſt eine bejahrte Frau aus Zwotau, Seemann. mit
Namen, im Kottenheider Staatsforſtrevier erfroren. Die arme
Frau hatte ſich die Thatſache, daß ihr Ehemann am Freitag in eine

gebracht werden mußte, zu Herzen genommen und war
age lang im Walde umhergeirrt.

Braunſchweig, 21. Februar. (Spielerei mit einer
Schußwaffe.) Unſer Nachbardorf Cremlingen war geſtern
Nachmittag der Schauplatz eines ſchrecklichen Vorfalls.
Der Ackergehülfe Grem mer hatte den Stellmacher Ohſe beſucht,
um ſich von ihm eine Senſe ſchärfen zu laſſen. Mit
einigen ſcherzhaften Worten nahm Letzterer plötzlich ein

ewehr von der Wand, legte es auf Gremmer an und
drückte in der Meinung, daß die Waffe ungeladen ſei ab.

Da krachte ein Schuß und Gremmler taumelte, in den Ober
ſchenkel getroffen zu Boden. Ohbſe, in der Meinung, den Gr.
getödtet zu haben, richtete nun in höchſter Aufregung die Waffe
gegen ſich ſelbſt und brachte ſich eine tödt liche Wunde
bei. Nach fung Zeit war er eine Leiche. Der leichtſinntge Schütze
ſtand im 27. Lebensjahre und war unverheirathet.

Braunſchweig, 21. Februar. (Der Regent Prinz
Albrecht) hat ſich geſtern Nacht 12 Uhr mittelſt Sonderzuges
nach ſeiner Beſitzung Schloß Reinhartshauſen bei
Erbach im Rheingau begeben. In der Begleitung des Prinzen be
ßuden ſich die Adjutanten Rittmeiſter Graf Schimmelmann und
Rittmeiſter v. Unger. Ueber die Dauer des Aufenthalts verlautet
nichts Beſtimmtes.

Gerichtszeitung.
W. Weimar, 21. Febr. (Zug zuſammenſt oß.) Das
ieſige Landgericht verurtheilte in ſeiner letzten Sitzung, wie die

eimariſchen Zeitungen melden, den Bahnvorarbeiter Reinhold
Kloppfleiſch aus Obertrebra, welcher überführt wird, am 27. Septbr.
v. Js. in der Nähe der Halteſtelle Niedertrebra den Zuſammenſtoß
eines Zuges mit einem Bahnmeiſterwagen veranlaßt zu haben, zu
6 Wochen Gefängniß und dauernder Unfähigkeit als Beamter im
Eiſenbahndienſt beſchäftigt zu werden.

Berliner Chronik.
Das Feſt des Militär Hilfsvereins. Ein glänzendes,

farbenprächtiges Bild entfaltete ſich am Montag Abend im Krollſchen
Theater Der MilitärHilfsverein hatte ſeine Getreuen zu einer Feſt
vorſtellung entboten, und bis auf den letzten Platz war der feſtlich
erleuchtete. Raum gefüllt. Den höchſten Glanz erhielt das Feſt durch
die Theilnahme des Kaiſerpaares. Der Kaiſer blieb allerdings nurkurze
Zeit, die Kaiſerin aber bis zum Schluſſe. Die hohe Frau, die
blühend ausſah, trug ein Kleid aus gelbem Seidenbrokat und um
den Hals blendende Brillanten mit der Kaiſerin waren auch die
beiden jüngſten Prinzen Oskar und Auguſt Wilhelm er-
ſchienen Beide in weißem Matroſenanzug, im Gefolge ſah man die
Obe: hofmeiſterin Gräfin Brockdorff und die Hofdame Fräulein
v. Gersdorff. Aus der reichen Pua der Anweſenden ſeien nur ge
nannt die Generale Bock von Polach, v. Zichlinsky, v. Boeckh,der kommandirende General des 3. Armeekorps v. Lignitz,
Graf Pleſſen, der Landesdirektor Freiherr von Manteuffel, der
frühere Reidstagsabgeordnete Herr von Leipziger Kroppſtedt, die
anmuthige Gattin des japaniſchen Geſandten und die bekannte
Bildhauerin und Malerin Mrs. Cadvallador-Guild. Der Natur
des Feſtes entſprechend hatte das Militär mit ſeinen engeren An
gehörigen die überwiegende Zahl der Feſttheilnehmer geſtellt. Die
Vorſtellung zerfiel in zwei Theile. Den erſten bildete ein Rückblick
auf das 19. Jahrhundert in lebenden Bü'dern.
Preußens Jugend in Wehr und Waffen, eine Schaar herziger,
trefflich eingeübter Kleinen in der Uniform der alten Grenadiere, zog
im erſten Bilde vorüber Goethe in Weimar, von der Muſe bekränzt;
Ferdinande von Schmeitau die in glühender Vaterlandsliebe ihr
einziges Gut opfert, die reiche, üppige blonde Lockenpracht dann
Theodor Körner, der mit ſeinen Treuen den Schwur fürs

Vaterland keiſtet; Lagerſzenen aus der Zeit des deutſch
franzöſiſchen Krieges, an Tage der Kaiſerproklamation,
und endlich ne Segen gung in Deutſchlands Kolonien bildeten
den Jnhalt der Bilder. Ueberaus anmuthig und eigenartig zeigte
ſich der deutſche Gruppenwalzer, von 12 Paaren aus den bekannteſten
deutſchen Adelsgeſchlechtern ſtreng in der Tracht und im Rhythmus
des erſten Drittels unſeres Jahrhunderts getanz:.. Dieſes Bild ſchien
auch der Kaiſerin am beſten zu gefallen ſie gab das Zeichen zu einem
rauſchenden, anhaltenden Beifall. Die Leutnants Lancelle und Calſow
glänzten als Müller und Schulze mit unverfälſchten Berliner Witzen,
unter denen natürlich auch der neueſte „Schlager“: „Jſt denn kein
Stuhl da v fehlen durfte. Den Schluß der Vorſtellung bildete
eine einaktige Poſſe mit Geſang von Salingré „Nimrod“, deren
Darſteller gleichfalls der Blüthe unſerer Ariſtokratie entnommen
er Die flotte Darſtellung erweckte ſtellenweiſe ſtürmiſche

eiterkeit.
Der „Bankier“ und Looſehändler Joſeph Scholl zu

Friedenau iſt wegen Verdachts des Betruges und des Sittlich
keitsvergehens in Unterſuchungshaft genommen worden.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Vublikum gegenüber keine Verantwortung.)

Nochmals wann beginnt das neue Jahrhundert
Es wird uns geſchrieben: Geehrte Redaktion! Sie haben
zu der Frage, wann das zwanzigſte Jahrhundert beginnt,
außer Mathematikern, Philologen und anderen Weiſen heute auch
einem Juriſten das Wort gegeben. Verſtatten Sie zu dieſer Schwer
geburt nun noch zu guterletzt einem Mediziner, der ſo manchem
kleinen Weltbürger den Eintritt in dieſe Welt ermöglicht hat, möglichſt
kurz das Wort zu nehmen. Mit dem Tage der Geburt tritt der Menſch
in ſein erſtes Lebensjahr das iſt unbeſtreitbar richtig. Aber ehe er
in ſein zweites Jahr tritt, muß er ſein erſtes vollendet
haben. Ebenſo muß er ſein zehntes Lebensjahr vollendet haben,
bevor das zweite Decennium ſeines Lebens beginnen kann. Da in
dieſem Alter Niemand gern ſtirbt und wir jedem braven Mann ein
möglichſt hohes Alter gönnen, ſo laſſen wir ihn hundert Jahre, ja
noch einige Jahre, ganz nach Wunſch, älter werden. Wir machen
nur die eine Bedingung, daß er ſein zweites Jahrhundert analog
dem zweiten Decennium nicht eher beginne, als er das hundertſte
Jahr glücklich hinter ſich hat. An dieſer Bedingung müſſen wir auch
einem ſo ehrwürdigen und verdienten Greiſe gegenüber feſthalten,
als welcher das neunzehnte Jahrhundert ſich darſtellt. Demnach
müſſen wir fordern, daß er ſich nicht eher als das zwanzigſte Jahr
hundert betitelt, bis er die letzte Stunde des Jahres 1900 überſtanden
hat, d. h. am 31. Dezember 1900 um Mietternacht. Dies iſt
die Geburtsſtunde des erſten Jahres im zwanzigſten Jahrhundert
mithin der Beginn des zwanzigſten Jahrhunderts der 1. Januar 1901.

Halle a. S., 20. Februar 1899.
Adam Rieſe der Kleine.

Kirchliche Anzeigen.
Z. U. L. Frauen: Freitag, den 24. Februar, Abends 6 Uhr

Paſſionspredigt Hilfspred. Riedewald.
Domkirche: Freitag, den 24. Februar, Abends 6 Ubhr:

II. Paſſtonsgottesdienſt im Gemeindeſaal, kl. Klausſtr. 12; Dpr. Beelitz.
Zu St. Stephanus: Freitag, den 24. Februar, Abends 8 Uhr

Paſſionsgottesdienſt Paſt. Meinhof.
Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

23. Februar, Abends 8 Uhr: Paſſionsſtunde, Götheſtr. 6, part.
Hilfspred. von Broecker. Sämmtliche Chriſten unſerer Gemeinde ſind
freundl. eingeladen.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 23. Februar, Abends
81 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag den 24. Februar, Abends 8 Uhr: Bibel
ſtunde Hilfspred. Keller.

Giebichenſtein Mittwoch, den 22. Februar, Abends 6 Uhr
Paſſionsgottesdienſt Paſt. Kunig.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein:
23. Februar, Abends 7 Uhr Faſtenandacht.

Donnerstag, den

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 21. Februar 1899.

Aufgeboten: Der Schloſſer Albert Francke und Anna Richterkl. Sandderg 18. Der Fleiſcher Reinhold Köhler, Leipzigerſtr. 77
und Minna Zeifing, Magdeburgerſtr. 62. Der Kellner Hugo Hodys,
Lindenſtr. 76 und Klara Hädrich, Pfännerhöhe 53. Der Gelbgießer
Wilhelm Solf, Buckau und Hedwig Scherping, Fritz Reuterſtr. 11.
Der Redakteur Wilhelm Swienty, Halle und Pauline Liebknecht,
Charlottenburg. Der Fabrikarb. Emil Münnich und Franziska
Hebeſtreit, Stößen. Der Bahnarb. Bernhard Haring, Teuditz und
Frieda Stötzner, Witznitz.

Eheſchließungen Der Kaufmann Wilhelm Waſchow, Bützow
und Hedwig Rau, Karlſtr. I. Der Kaufmann Adolf Weiner, Trieſt
und Johanne Roſenberg, kl. Berlin 2.

Geboren Dem Verlagsbuchhändler Eugen Strien, Hermann
ſtraße 29, T. Johanna Marſha. Dem penſ. Gendarm Franz Klee
mann, Ackerſtr. 3, S. Walther Erich. Dem Handarb. Friedrich
Buchwald, Kellnerſtr. 16, S. Karl Ernſt. Dem Handarb. Hermann
Langrock, Ludwigſir. 13, T. Minna Louiſe Marie. Dem MufſikerErnſt Schröter, Anhalterſtr. AlI, S. Emil Ernſt Walther. Dem
Schuhmacher Friedrich Schaffroth, gr. Ulrichſtr. 60, T. Eliſabeth
Martha Amalie. Dem Juwelier Hermann Walter, Scharrenſtr. 5,
T. Johanna Katharina. Dem Bahnarb. Karl Eichelmann, Wörmlitzer
ſtraße 97, S. Kurt Karl. Dem Schmied Ernſt Ullrich, Unterberg 4,
S. Friedrich Hermann. Dem Privatſchulvorſteher Auguſt Zander,
Friedrichſtr. 24, T. Eliſabeth. Dem PolizeiSergeanten Hermann
Ehliger, Leſſingſtr. 23, T. Marie Martha. Dem Zimmermann Karl
Richter, Mühlrain 9, S. Friedrich Walther.

Geftorben Der Futterknecht Chriſtian Braunsdorf, 57 J.,
Klinik. Die Wittwe Henriette Schumann geb. Nilius, 75 J., Böll
bergerweg 62. Des Arbeiter Friedrich Ellrich S. Fritz, 4 J., Klinik.
Der Gaſtwirth Michael Märkl, 48 J., Töpferplan 3. Der Oekonom
Ferdinand Wildgrube, 63 J., Bahnhofſtr. 11. Der Muſiker GuſtavRumpf, 20 J., Brunoswarte 34. Des Maurer Walther Fuß T.
Margarethe, 10 Mon., Gerberſtr. 13. Der Kaufmann Wilhelm
Hartmann, 60 J., Breiteſir. 19. Des Hilfsbremſer Otto Raſpe T.
Anna, 7 Mon., Schloſſerſtr. 8.

Giebichenſtein, Meldungen vom 18. bis 21. Februar 1899.
Aufgeboten: Der Maurer F. Parſch, Trotha und C. Becker,

Fährſtr. II. Der Zimmermann A. Torge, gr. Goſenſtr. 16 und
M. Erfurth, Auguſtſtr. 64. Der Strafanſtalts-Werkmſtr. H. Strauß,
Halle und A. Markgraf, Adolfſtr. 7.

Eheſchließungen: Der Eiſendreher F. C. Thielemann und

E. L. Schmidt, Auguſtſtr. 49. Der Handlungsagent C. B. Veiter
und O. M. Jolie geb. Grützner, Leipzig.

Geboren: Dem Rangirer R. A. C. Lorr, gr. Brunnenſtr. 45,
S. Wilhelm Albert Richard. Dem Fabrikarb. G. E. Röſe,
Klausbergſtr. 2, T. Olga Sidonie. Dem Varbierherrn W. E. Mennicke,
Burgſtr. 72, T. Bertha Martha. Dem Markthelfer C. A. H. Schmub,
r. Brunnenſtr. 46, S. Ernſt Curt. Dem Privatpoſtboten J. Th.

Kramer, Wittekindſtr. 25, S. Paul Gottfried Ernſt. Dem
Sattlermſtr. H. W. Nötzel, Burgſtr. 8, S. h Wilhelm. Dem
Muſiker C. G. Maque, Reilſtr. 107, S. Fritz Albert Hans. Ein
unehel. S., Schmelzerſtr. I. Dem Former G. H. Ludwig, Triftſtr. 33,
S. Wilhelm Hermann.

Geſtorben Des Schuhmacher F. E. Dähne T. Jda Martha,
5 J., Steinſtr. 7. Frieda Gießler, 3 Mon., Trothaerſtr. 24a. Des
Bauunternehmer A. F. Emmer T. Anna Frieda, 6 J., Eichendorff
ſtraße 25. Des Drechsler C. O. Dietrich S. Karl Otto Paul, 7 J.,
Ziethenſtr. 25.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Amtsrath Ed. J. Böving nebſt

Gemahlin und Tochter aus Artern. Major a. D. B. Lüttich nebſt
Gemahlin und Tochter aus Mönchpfiffel. Frau Amtsrath Zimmer-
mann nebſt Tochter und Jungfer aus Salzmünde. Rittergutsbeſitzer

r. Hoch nebſt Gemahlin und Tochter aus Allſtedt. Domänenpächter
lbert Mätſchke aus Neudorf i. Poſen. Oberbürgermeiſter Georg

Richter aus Hirſchterg i. Schl. Kammerherr G. v. Hülſen und
Diener aus Wiesbaden. Franceſſo Bolte aus AbbaziaSalvatore.
Gutsbeſitzer G. Sparrmann aus Schweden. Anmtsrichter Hans
Schneider nebſt Gemahlin aus Spremberg. Bergaſſeſſor Luthardt
aus Saalfeld. Domänenpächter H. Lüttich aus Roßleben. Frau
Rittergutsbeſitzer Rödiger nebſt Tochter aus Schafſee. Domänen-
pächter Otto Lüttich aus Wendelſtein. Leut. d. R. Dietze aus
Lindenhof. Frl. Lüttich aus Eſperſtedt. Regierungsrath Mentzel
nebſt Gemahlin aus Charlottenburg. Rittergutsbeſitzer A. Schröder
aus Etzdorf. Amtmann A. Weibezahl aus Jlberſtedt. Domänen-
pächter Udo Wagner aus Amesdorf. Landwirth Lüttich aus Sanders-
leben. Landwirth Löſener aus Voigtſtedt. Major v. Oheimb nebſt
Gemahlin aus Weißenfels. Dr. P. Michaelis aus Dresden. Ritter
gutsbeſitzer Camiſius aus Nordenbeck. Carl Frhr. v. Wangenheim
aus Berlin. Frau Rittergutsbeſitzer Brandt aus Trebitz. Leut. d. R.
Brandt aus Trebitz. Schauſpieler Erich Bergholm aus Berlin.
Kaufleute: H. v. Strobel aus Kreuznach, C. v. Lagerſtröm, Langraf
nebſt Gemahlin, Heinrich Lieker, J. Buchholz, Ernſt Cohn, H. Dreyer,
F. Bergnet, Albert Herrmann, ſämmtlich aus Berlin, Eduard Pax
aus Hamburg, Adolph Huesgen aus Traben, Otto Schellhaß aus
Bremen, Carl Strunkmann aus Bielefeld, Heinrich Bubenberger aus
Hanau, Fritz Beße aus Oelsnitz, Max Jacobi aus Köln, Gruchmann
aus Einbeck, Georg Gebbers aus Stuttgart.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.

c ,;,Z,„Z„Z, -7Z„ -„J„e 0Vorſicht beim Einkauf von
5 S Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Migränin. das Mittel gegen Kopf

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten
form in den Verlehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver
ſehene Original-Produkt gegeben werden. [535

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., Char-
lottenſtr. 23, Chemnitz, Dresden, Leipzig u. ſ. w. hat ausländiſche
Niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris,
Wien, Zürich und beſchäftigt über 700 Angeſtellte in Amerika und
ren iſt ſie vertreten durch The Braädstreet Company. Tarife
poſtfrei.

Berlin, 20. Febr. Mehrere unerhobene Gewinne der
Wohlfahrts-Looſe erſter Lotterie zu Zwecken der Deutſchen Schutz
gebiete hat die Gewinn-Zahlſtelle, die Deutſche Bank in Berlin, noch
im Verwahr.
merkſam, daß mit dem 2. Juni der Anſpruch auf die Gewinne erſter
Lotterie erliſcht. Die Wohlfahrtslooſe à A. 3,30 zur zweiten
Lotterie ſind durch das General-Debit, Lud. Müller u. Co., Bank-

eſchäft, Berlin, Breiteſtraße 5, bereits zur Ausgabe gelangt und ſind
ooſe ſowohl durch dieſes, als auch hier durch die bekannten Loos

verkaufsſtellen zu beziehen. Die Gewinne ſind wieder 100 000
als erſter Haupttreffer, dann 50 000 25 000 15 000 2
von 10000 c. u. ſ. w., insgeſammt 16870 Geldgewinne mit
575 000 Die Ziehung dieſer zweiten Lotterie findet bereits den
14., 15., 17., 18. und 19 April 1899 öffentlich im Ziehungsſaale der
Königlichen Preußiſchen Staats-Lotterie zu Berlin ſtatt.

Den Landwirthen wird durch die ihnen zugegangene Steuerbenach
richtigung klar geworden ſein, daß ſie anders, wie meiſt bisher, Buch
führen müſſen. Da iſt es erforderlich, daß die Einkommenſteuer-
Veranlagungs-Kom miſſion für den Landkreis Kiel
den Entwurf einer von ihr empfohlenen Einfachen
Buchführung für den kleineren Landwirth durch
Herrn W. Biernatzki-Voorde veranlaßt hat. Der Preis iſt
auf nur 4 feſtgeſetzt worden, da Herausgeber und Verleger keinen
Gewinn daraus zu ziehen beabſichtigen. Der Reinertrag wird viel
mehr der odengenannten Kommiſſion zur Errichtung von Buch
führungskurſen zur Verfügung geſtellt. Umſomehr darf wohl dieſe
Buchführung dem Landwirthe auf's Wärmſte empfohlen werden.

A. D. D. o A r Hm Ausverkauf von Fächern

clin“s 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungseanstalt
Anzug 3 MarK. Kleid 3 Mark.

Gardinen u, Stores 77,
engl. Tüll, gestickte Tällspacehtel,

sowie alle Neuheiten

Köperspachtel Zuggardinen und
-Kanten

5 3 Penst ind stetsGardinenrester e
zu bedeutend ermässigten Preisen abgegeben.

Sonder- Abtheilung

A. huth 8 Co.
87 Grosse Steinstrasse 87.

Billige Preise für beste Waaren.

Portièren und Vorhang-
Stoffe,

Teppiche und Tischdecken
in reichhaltiger Auswahl.

Zurückgesetzte Muster zu be-
deutend unter gewöhnlichen Preisen verkauft.

Wir machen die ſäumigen Loosbeſitzer darauf auf
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Garbe, Lahmeyer Co.
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BReleuchtung undl Metallniederschlag

Abtheilung

Maschinen
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in jeder Leistung und Spannung.

Vertreten durch das Ingenieur-Installations-Geschäft

nhardt Lindner
P Special-Prospecte und Nachweislisten.

Grösste Special fabrik für Elektromotoren und Dynamo-Maschinen.
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Möbeltrans porte
aller Art von und nach allen

von Zimmer zu Zimmer werden prompteſt und v igrelßt großer und kleiner Verſchlußwagen ausgeführt
ur

Zülimann C Lorenz, Halle a. S.,
Speditionsgesechärt.

Contor: Delitzſcher Straße 90.

Plätzen

Fernſprecher Nr. 55.

Blektrische Kleinbahn
im Mansfelder Bergrevier,

Aktiengesellschaſt, Berlin.
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zur erſten ordentlichen

Geueralverſammlung auf
Montag, den 20. März 1899, Nachm. 5 Uhr

im Geſchäftshauſe der Allgemeinen Deutſchen Kleinbahn Geſellſchaft,
Aktiengeſellſchaft hierſelbſt, Linkſtraße 19, eingeladen.

Tages Ordnung:
1. Vorlage der Bilanz, der Gewinn und Verluſtrechnung für das Ge

ſchäftsjahr 1898, Entgegennahme des Geſchäftsberichtes des Vorſtandes
und des Reviſionsberichtes des Aufſichtsrathes für das Geſchäftsjahr 1898.

2. Ertheilung der Entlaſtung an den Vorſtand und an den Aufſichtsrath.
3. Wahlen zum Aufſichtsrath.
4. Feſtſetzung der Reiſekoſten und Tagegelder für die Aufſichtsraths Mit

glieder (S 29, Nr. 2 des Statuts).
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind nur diejenigen Aktionäre

berechtigt, welche in Gemäßheit des S 15 des Statuts bis zum 16. März cr.,
MAbends 6 Uhr, entweder ihre Aktien bei unſerer Geſellſchaftskaſſe hierſelbſt hinter
legt oder die geſchehene Hinterlegung

in Berlin bei der Nationalbank für Deutſchland,
der Breslauer Diskontobauk,

in Leipzig bei der Leipziger Bank,
dem Bankhaufe Erttel, Freyberg Co.,

in Breslau bei der Breslauer Diskontobank,
dem Schleſiſchen Baukverein,
dem Bankhauſe E. Heimann

oder bei einem Notar durch Beſcheinigung nachgewieſen haben.
Der Geſchäftsbericht des Vorſtandes nebſt Bilanz, ſowie Gewinn und Verluſt

rechnung für das Geſchäftsjahr 1898, desgleichen der Prüfungsbericht des Aufſichts-
rathes, liegen vom 4. März er. ab im Geſchäftslokale der Geſellſchaft, Linkſtraße 19
hierſelbſt, zur Einſicht der Aktionäre aus.

Berlin, den 20. Februar 1899.

Elektrische Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier,
AKtien-Gesellschaft.

Der Aufsichtsrath.
Erler, Vorſitzender.

Pension! Brziehung! Nachhilfe!
Max Lümcle. Gr. Steinstrasse 29 a.

Eltern denen eine gewissenhaſte Erziehung ihrer Söhne am
Herzen liegt, empfehle ich mein äusserst geräumiges, schön gelegenes

Pensionat. Die Schüler erhalten bei freundlicher, aber energischer Be-
handlung und engstem Familienanschlauss gutschmeckende reichliche Kost. Die
Arbeiten werden unter steter persönlicher Auſsicht, sowie der zweier be-
Wührter Lehrkräfte (Neuphilologe und Mathemathiker) angefertigt. Kostenlose
Büder im Hause. Vorzüglich empfohlen durch die Eltern sämmtlicher Pensionüre

und Privatschüler. Gefl. Anmeldungen für Ostern erbitte möglichst schon jetzt.

GSGSSGSGOGGOoGGS S
Englische Austern (Natives),

Holländer Austern,
Norcdsee- Austern

omptlehlt stets frisah

Julius Beithge,
Delicatessen- u. Weinhandlung.

Austern Staube. S
Kl. Sandberg 24.Leipzigerstrasse 5. J

e

I Korbarauren-
Ausvertecuf

wegen GeſchäftsAufgabe.
Sämmtliche Waaren ſind nur
beſter Qualität und werden zu

bedeutend billigen Preiſen
ausverkauft.

A. Böttcher, Feip;igerſtr. 21.

Hänels
Mürbteig Kreppeln
ſollten auf keinem Kaffeetiſche fehlen,

an Güte und Geſchmack ſind
dieſelben einzig,

gezukert 4 Stück 10 Pfg.,
mit Vanillegnß 4 Stück 12 Pfg.

Jfannſcudſien
hochfein,

12 Stück gefüllt 50 Pfg.
mgefüllt 25empfiehlt

Otto Hänel,
Geiſtſtraße 46 u. Harz 12.

Langhbein's d
KREBS- EXTRACT

»MIOMXNOIOIL,
giebt die besten Krebssuppen d. Welt.

Vollständiger Ersatz für Krehse.
Präparirt aus frischen u. allerhesten
Krebsen. Die Krehssuppen davon
sehmecken delicat, und die Zube-
reitung derselben spart viel Zeit und
Mühe. Stets fertig zum Gebraech.

Prämiirt in Paris und Hamburg
mit der grossen silbernen Medaiſſe
u. auf den Bremer und Bochumer
Kochkunst-Ausstellungen als einzig
in seiner Art.
Langbein's Krebs-Extract
ist für jeden Haushalt unentbehrlich
und ist derselbe für Mahlzeiten, s0-
wie zur Pflege für Erwachsene und
Kinder als stärkendes und billiges
Nahrungsmittel zu empfehlen.

in Dosen à 60 à A. l. und
à I. 80. Kaäduflich in den besseren
Deſicatessen- und Coloniahwaaren-
Geschäften. Depot hbei:

Ful. Bethge,
Inb.: Klippert Engel, Halle a. S.,

Leipzigerstrasse 5.
Special-Geschäft v. fein. Delicatessen.
Centr. Bureau Hamburg.

Morgen DonnerstagSe Hausſchlachten
bein Bornsohein, Sqhulſtr.9.

17 Grasseweg 17Die größten u. beſten Kuhkäſe à Schck.

3,30 u. 2,10. F. StarkKe.

ken dw en

Leipziger Hypothekenbank.
Activa. Bilanz per 31. Dezember 1898. Passiv

v

Kassa-Konto 23874220 Aktien- Kapital e 5000 000
Wechsel-Konto 968 297 36Reservefonds 540 727 64
IIypothekenfordernngen 71 090 695 63 Beamten-Pensionsfonds 40 81875
Konto-Korrent-Konto 1013 95791 Konto umlaufender Hypo-
Hypothekenzinson 507 014 16 thekenbankscheine 67 284 800
Ptffekten-Konto 322 711 75Konto gekündigter Hypo-
Inventar-Konto 10 thekenbankscheine C 484 63T Coupons-Konto 145 431Dividende-Konto 1897 2 480

Interim-Konto 4453 378 85
Gewinn- u. Verlust-Konto 643 308 14

r r I D5ſſiGewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1898.

SollI. HabenZinson tür Hypotheken- Vortrag aus 18977 64 04982
bankseheine 2256 226 75 Zinsen-Prträgnisso 2818 526 42

Verlust auf Effekten 10 180 20 Provisionen 87 906 43
Handlungsunkosten 60 767 58
Gewinn-Ueberschuss 643 308 14

T T 7775777 2 970 482167Die auf 80 festgesetzte Dividende kann von heute ab an unserer Kasse
sowie bei den bekannten Zahlstellen erhoben worden.

Leipzig, den 21. Februar 1899. [2421Leipziger Hypothekenbank.
Bilanz-Conto am 31. December [89..

Aktiva, Passiva.
Immobilien-Conto 27 153 67 Gesehüftsantheile-Conto 960
Maschinen-Conto 13246 78 Anleihe-Conto 42603] 63Goerüthe- Conto 476 Creditoren-Conto 4247 13
Mobilien-Oonto 220 95 Reservefonds-Conto 48 21Gassa- Conto 959 81Debitoren-Conto l 4853 81
Bestünde It. Inventur 947 95

47 853 97 47 85897Mitgliederbestand am Januar 1898: 13
z2ugang bis 31. Dezember 1898: 13

Ausgeschiedon sind am 31. December 1898

demnach Mitgliederbestand am 1. Januar 1899: 1Im Laufe des Geschüftsjahres haben sich die Mitgliederguthaben und die FHlaft-
summen um nichts vermehrt oder vermindert.

Die Haftsumme aller Mitglieder beträgt am Jahresschlusse Mk. 48 000.
Stennewüätz, den 21. Februar 1899.

Dampfmolkerei Stennewitz, e, m. b. H.
Franz Walther Adalbert Friedl.

Lehranstalt für Sohnittzeichnen
und Kleideranfertigung, verbunden mit Atelier. Neue Kurſe jeden 1. und 15.

Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. 2397l

Blise Bürger, Hedwigſtr. 5 II, acad. gebildete Lehrerin.

Für Händlerofferirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung

Lützkendorfer Brikets 54
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab Station
Lützkendorf der Merſeburg- Müchelner Bahn ferner von Dörſtewitz
Grude-Coaks, BriKets und gut trockene Vasspresssteine,
ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft, Halle a. S., Dorotheenſtraße 18.

d nnger Veſtal,
beſter Bau und Düngekalk, 95 2 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223
die Kalkwerke in Stedten

S Deutsehland-W o Fahrräder
e

die ailerbüligsten sind.
J W 4 r Te Wiederverkäufer Tesneht.

v Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutsehlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand-Hans,

Druck und Berlag von Otto Th iele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

o r
bheima h

i

Hoc von R. Schrader in Halle a. S.
Comptoir Magdeburgerſtraße 66.

Mit 2 Beilagen.
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[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 387 Jahren, am 22. Februar 1512, ſtarb zu Sevilla der

rühmte italieniſche Seefahrer Amerigo Vespucci, welcher
i Küſte von Guyana und die Mündung des Amazonenſtromes

defuht und ſeine Wahrnehmungen in mehreren intereſſanten Briefen
deſchrieb. Dieſe Schilderungen, welcher ein deutſcher Geograph,
MNartin Waldſeemüller aus Freiburg St. Dié in Lothringen, heraus-

ab, verbreiteten in den meiſten Ländern Europas die erſte Kunde
über den neuen Welttheil. Vespucci wurde am 9. März 1451 zu
Florenz geboren.

Halleſche Nachrichten.
Sitzung der Baukommiſſion. Der Bauunternehmer

Jäter beabſichtigt an der Verbindungsſtraße zwiſchen Krauſen
und Krukenbergſtraße ein Haus zu bauen, welches mit der Hinter

ont an den Vorplatz der FreybergsgartenSchule grenzt und nach
dort Fenſter erhalten ſoll. Der Magiſtrat befürwortet das
Geſuch mit der Bedingung einer anſtändigen Façadenaus
bildung. Die Angelegenheit betreffend Erbauung eines
danals von der Kreuzung der Liebenauerſtraße und Pfännerhöhe

dis zur Hochſtraße wurde vertagt. Genehmigt wurde ein Vertrag
zwiſten dem Magiſtrat und dem Kaufmann Gebhardt
detreffend theilwe ſe Straßendurchlegung bzw. Freilegung von Land
fächen zur Canſtein und Beeſenerſtraße und der Straße 8, ſowie
Freigae des Platzes vor dem ſtädtiſchen Siechenhaus und der da
durch dedingte Länderaustauſch von 2235 qm, für welche dem Herrn
Gebhardt 2631 qm von dem ſtädtiſchen Terrain neben dem Land
haus an der Merſeburgerſtraße zuerkannt werden. Ab gelehnt
wurde der Antrag auf Ueberlaſſung eines Theils der Promenade
am Franckeplatz zur Erbauung eines Panoramas.
Man bedauerte, nicht in der Lage zu ſein, hierfür einen andern

Platz vorſchlagen zu können.
Der III. kommunale WahlbezirksVerein (Süd und Weſt)

hielt geſtern Abend im dekorirten Saal der „Kaiſer Wilhelmshalle“
ſein Winterfeſt ab, das, von den Mitgliedern und deren Angehörigen
gut beſucht, den beſten Verlauf nahm. Das Konzert der Henſchel'ſchen
Muſikkavelle ſprach allgemein an, nicht minder die begrüßende An-
ſprache des Vereinsvorſitzenden die mit einem Hoch auf die ſich
kräftig entwickelnde Stadt Halle endete. An dem Ballvergnügen
nahm Alles lebhaft Theil. Während desſelben hatten die Vergnü-
gungsvoiſteher für eine Ueberraſchung geſorgt die den Beifall der
Feſttheilnehmer fand. Von den geladenen kommunalen Vereinen war
eine Vertretung nicht erſchienen.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jutereſſen fordert in
einem Anſchreiben die übrigen kommunalen Vereine auf, ſich der an
den Reichstag zu richtenden Petition, betreffend die Aufhebung
der Privatpoſten, anzuſchließen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thü-
ringen. Jn der nächſten grru am Donnerstag werden ſprechen
unter Andern: 1. Herr eand. M. A. Werner über den Palolo-
wurm der Südſee. 2. Herr Chemiker A. Dathe über künſtliche
Seide. 3. Herr Dr. Kalberlah, Botaniſche Mittheilungen.

Der Projektions- Abend, welchen geſtern die photo
graphiſche Geſellſchaft und die hieſige Sektion des
deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins gemein
ſam in den „Katſerſälen“ veranſtalteten, erfreute ſich eines überaus
regen Beſuches, indem wohl an 600 Theilnehmer ſich eingefunden
hatten, ſo daß thatſächlich im unteren Raume des Saales kein Sitz
platz mehr frei war. Die Erwartungen, welche die Erſchienenen
gehegt, erfüllten ſich denn auch in vollem Maße, ſo daß der Verlauf
des Abends für jeden Beſucher ſich genusreich geſtaltete. Allerdings
trugen die Redner, die Herren Schöttner aus Karlsbad und Dr.
K. H. Müller von hier, weil nicht hinreichend mit
den eigenartigen akuſtiſchen Verhältniſſen des Saales
vertraut, den Anforderungen derſelben zwar nicht vollauf

S Rechnung, ſo daß ihre Darlegungen nur einem kleineren
Theile der Anweſenden in vollem Umfang zu Gehör kamen, dafür

13 aber redeien die mittels des großen Projektionsapparates der photo
21 graphiſchen Geſellſchaft vorgeführten prächtigen Bilder eine um ſo

üderzeugendere, jedem Anweſenden verſtändliche Sprache von der
Großartigteit des Hochgebirges. Während Herr Schöttner ſich als
kundiger Führer durch die Stubeier und Oetztharer Alpen an der
Hand der von ihm gefertigten Bilder erwies, war Herrn Dr. Müller
die Aufgabe zugefallen, den erläuternden Vortrag zu den Nufnahmen
des Herrn Verlagsbuchhändlers K. Knapp hierſelbſt bei Hochtouren
im Ortler-Gebiet, beſonders in der Nähe der vier Stunden von
Sulden wahrhaft großartig im Fran gewaltiger Bergrieſen
gelegenen Halleſchen Hütte zu bieten. Mit beſonderem Intereſſe
verfolgten die Anweſenden natürlich die letztere Bilder-Reihe, welche
Gelegenheit gab, eins der ſchönſten Gebiete der Hochalpen kennen zu
lernen, zu dem durch die Errichtung der Halleſchen Hütte durch die
bieſige Sektion des Alpenvereins unſere Stadt beſondere
Beziehungen gewonnen hat und das deßhalb bei unſeren
einheimiſchen Hochtouriſten ſich ſteigender Beliebtheit und immer
reg ren Beſuches zu erfreuen hat. Die unter der kundigen Führung
des Redners ausgeführten Hochtouren feſſelten die Erſchienenen um
ſo mehr, da ſie dabei den Erlebniſſen und Beobachtungen einer
kleinen Touriſten Schaar folgen konnten, der auch zwei Hallenſer
Mitalieder des Alpenvereins angehörten. Auf ſteilen Felſenpfaden,
über Gletſcher-Eis, wo die photographiſchen Aufnahmen oft nur mit
Lebensgefahr ausgeführt werden konnten, ſtieg man im Geiſte mit
den wagemuthigen Bergſteigern bis zu den mächtigen
Gipfeln der Königsſpitze, des Zebru und des Ortler empor,
um dann unter dem gaſtlichen Dache der Halleſchen
Schutzhütte einzukehren, deren für die gute Verpflegung der ein
kehrenden Gäſte beſorgte Jnſaſſen, der brave Wirihſchafter, die
energiſche Kellnerin, die beiden vorzüglichen Köchinnen, übrigens
zwei Töchter des Führer Hans Pingerag, der einſt den ſpäteren
Vordpolarreiſenden Julius Payer bei der Erforſchung des
OrtlerGebietes ſtets begleitete, denen, die noch nicht ihre perſönliche
Bekanntſchaft gemacht, im Bilde vorgeführt wird. Dem impoſanten
Panorama der Ortlergruppe, von der Halleſchen Hütte aus geſehen,
ſchloſſen ſich dann noch eine Reihe gleichfalls prächtig gewählter
und meiſterhaft ausgeführter Aufnahmen aus der Umgebung der
lezteren an.

II. kommunaler WahlbezirksVerein. Jn der geſtrigen
Verſammlung ſprach Herr Dr. Hor ſt über die Haftpflichtverſiche
tungsgeſellſchaft der Hausbeſitzer in Halle a. S., Giebichenſtein und
Umgegend und führte aus, daß die Sache ſowohl für Befſitzer, als
für Miether allgemeines Intereſſe hat. Die Ergebniſſe der in den
Wer Jahren ins Leben gerufenen Lokalverſicherungen wurden den
allgemeinen Verſicherungen gegenüber in günſtiges Licht geſtellt.
Die Lokalverſicherungen dehnen die Verſicherungen nicht allein auf
die Unfälle, ſondern auch auf Sachbeſchädigungen aus, nur bei
Fohrläſſigkeit tritt eine Vereinbarung ein. Weitere Redner ſprachen

dahin aus, daß das für dieſe Verſicherungen an fremde Geſell
daften gezahlte Geld beſſer hier in Halle bliebe, ſofern eben die
Lokaliſirung der Verſicherung herbeigeführt werde. Es wird folgende

eſolution „angenommen: „Der II. kommunale Wahlbezirksverein be
grüßt die hier gegründete Haftpflichtverſicherungsgeſelſchaft der Haus
beſter für Halle und Umgegend als eine ſegensreiche Einrichtung und
ürfeblt Die Förderung und Unterſtützung der Geſellſchaft nach jeder
I idtung. Ueber der Haftſumme iſt bereits n und
önnen weitere Zeichnungen in dem Bureau des Grund und

le e

I. Beilage zu Nr. 90 der Halleſchen Zeitung.
die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Hausbeſitzer Vereins Brüderſtraße 9) gemacht werden. Den zweiten
Gegenſtand der Tagesordnung bildeten Mittheilungen über den Bau
einer projektirten elektriſchen Bahn zwiſchen Halle und

erſeburg. Der Verein ſprach den Wunſch aus, daß der Bau
der elektriſchen Bahn ſobald als möglich ausgeführt werde, und ſetzt
volles Vertrauen in die Handlungsweiſe des Magiſtrates, der die
Intereſſen der Bürgerſchaft wohl zu wahren wiſſen wird. Es wurde
alsdann beſchloſſen, einer Petition an den Reichstag bezüglich
des Fortbeſtehenlaſſens der Privatpoſten beizutreten.

Halleſche Erinnerung. Vor 70 Jahren ließ „die dankbare
Nachwelt“ dem berühmten Stiſter unſeres Waiſenhauſes,
A. H. Francke, das Denkmal errichten, das vor dem Pädagogium
ſeinen Standort fand. Nach Prof. Rauch's Modell in Bronze ge-
goſſen, zeigt es den Stifter auf einem Piedeſtal von Marmor ſtehend;
ihm zur Seite zwei Waiſen. Die Rückſeite trägt die Jnſchrift:
„Dem Gründer dieſer Anſtalt die dankbare Nachwelt 1829.“ Die
Vorderſeite zeigt die Worte „Auguſt Hermann Francke. Er ver-
traute Gott.“ Das das Denkmal umgebende Gitter ſtiftete König
Friedrich Wilhelm III. von Preußen.

Blaues Krenz. Donnerstag, den 23. Februar, um 8 Uhr
Abends, wird in der dieswöchentlichen Verſammlung des Halleſchen
Mäßigkeitsvereins zum „Blauen Kreuz“ im Saal zum Paradies,
Rathswerder 3, Herr Winkler über das Thema „Das Blaue Kreu;
und die Frauen“ einen Vortrag halten. Gäſte ſind willkommen.
Der Eintritt iſt frei.

Wilhelm Nocco- Abend. Morgen, Donnerstag, Abends
8 Uhr, wird von der hieſigen Plattdütſchen Vereenigung in dem
kleinen Saal des Etabliſſements „Kaiſerſäle“ der Wilhelm Rocco-
Abend veranſtaltet. Wie an dieſer Stelle ſchon mehrfach erwähnt
wurde, iſt der Ertrag dieſer Veranſtaltung zum Beſten des Rocco
Denkmal-Fonds beſtimmt. Ein Eintrittsgeld wird offiziell nicht
erhoben, es iſt damit der Freigebigkeit des Einzelnen, der die platt-
deutſche Weiſe und in ihr den verſtorbenen Dichter und Mitbürger
ſchätzt und ehrt, ein weites Ziel geſteckt worden. Das Denkmal
wird am 22. März d. Js., dem autzigſten Geburtstage des
Verſtorbenen, auf dem hieſigen Nordfriedyof enthüllt werden.
Das nachfolgende Programm dürfte auch weitergehenden
Anſprüchen genügen und giedt der Hoffnung Raum, daß der Beſuch
ein recht zahlreicher werden wird. Programm: 1. Einige Worte
zu Wilhelm Roccos Ehrengedächtniß. (Herr Profeſſor Adolf Brieger.)
2. a) Lamento, für Violincello von Gabriel Marx. b) Chanson triste,
für Violincello von Tſchaikowski. (Vorgetragen von Herrn Bernhard
Schmidt.) 3. Scheermann u. Comp. von Wilhelm Rocco. Vor-
getragen von Herrn Hoffſchmidt.) 4. „De Schachpartie“ von Adolf
Brieger. (Vorgetragen von Fräulein Förſter vom hieſigen
Stadttheater. 5. a) Jns Wunderland von Denza.
b) Wandervöglein von Dr. Wilh. Volkmer. (Vorgetragen von Frl.
Rother.) 6. „Wat ut'n Scheper ward'n kann“ von Fritz Reuter.
(Vorgetragen von Fräul. Förſter.) 7. „Wo wi to uſen Bismarck
kamen ſünd“ von Wilh. Rocco. (Vorgetragen von Herrn Hoffſchmidt.)
8. „De nige Paleto“ von Fritz Reuter. (Vorgetragen von Herrn
Thürmann.) Die Klaviervegſeitung der Violoncello Stücke hat Herr
Domorganiſt Schröter übernommen.

valleſche Turnerſchaft. Das am Sonntkag in den
„Kaiſerſälen“ abgehaltene Fen der Halleſchen Turnerſchaft, beſtehend
aus dem Jahn'ſchen, Kaufmänniſchen-, Guths Muths- und Männer-
Turnoerein, nahm einen vefriedigenden Verlauf. Das Turnen am
Nachmittag brachte Ordnungs- und Freiübungen, Riegenturnen und
Kürturnen an drei Geräthen. Der Kommers am Abend war ſehr
gut beſucht.

Der Geſangverein „Melodie“, dem SaaleSängerbunde
angehörig, feiert am l. und 1I2. März d. Js. im „Neuen Theater“
ſein 25 jähriges Beſtehen. Am Sonntag, den 12. März findet von
Abends 8 Uhr ab ein Sängerkommers ſtatt, bei dem die zum Feſte
eingeladenen Geſangvereine Vorträge zu Gehör bringen werden.

Deutſche Reichsfechtſchule Verband für Halle und
Umgegend). Am 18. Februar er. fand die für Februar fällige
Verbands und zugleich GeneralVerſammlung im Verbands-Lokfale
„Hotel Herzog Alfred“, große Wallſtraße 1, ſtatt. Der Kaſſirer
berichtete zu Beginn der Verſammlung eingehend über den Stand
der Kaſſe. Das Reſultat war ein günſtiges. Am Jahresabſchluß
waren gegen 500 Mk. noch in der Kaſſe, davon allerdings circa
200 Mk. Ueberſchuß vom letzten großen Feſte. Hierauf wurde
Herrn Preußer Entlaſtung ertheilt und ſeine eifrige
Thätigkeit von der Verſammlung beſonders hervorgehoben.
Jn der Vorſtandswahl wurde Herr Strafanſtalts-OberinſpektorLehnert einſtimmig zum erſten Vorſitzenden gewählt, ſämmtliche
übrigen Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. Nach Schluß
des offiziellen Theiles verlebte man noch ein Stündchen in der
Fidelität. Die nächſte Vorſtandsſitzung findet Mittwoch, den 1. März er.
im Reſtaurant Reichskanzler, die nächſte Verbands Verſammlung am
8. März er. im Verbandslokal ſtatt.

vSür die hieſige Sozialdemokratie war auf geſtern
Abend eine Proteſt Verſammlung nach „Osborg's Bellevue“ ein
berufen worden zum Zwecke der Stellungnahme gegen das Urtheil
im Löbtauer Prozeß. Nachdem „Genoſſe“ Hoch aus Hanau
das alte Lied von der Vergewaltigung der Arbeiter durch das
kapitaliſtiſche Bürgerthum genügſam variirt und aus ſeinen An
ſchauungen auf das Urtheil in Löbtau die merkwürdigſten Schlüſſe
ezogen hatte, kam folgende Reſolution zu Stande „Die heutigeſart veſuchte Volksverſammlung erhebt energiſch Proteſt gegen die

Art der Rechtſprechung, wie ſie in der letzten Zeit der
Arbeiterklaſſe gegenüber zur Anwendung gebracht iſt ſie wendet ſich
vor allem gegen das vom Dresdener Schwurgericht gegen 9 Bau
arbeiter gefällte ungeheuerliche Zuchthausurtheil und bezeugt den
armen Opfern dieſes Urtheils ihre vollſte brüderliche Solidarität in
dem Dresdener Zuchthausurtheil ſieht die Verſammlung einen voll
gültigen Beweis dafür daß der tobende Klaſſenkampf bereits
in den Gerichtsſaal eingedrunge iſt und daß die
bürgerliche Geſellſchaft nicht fähig und willens iſt,
dem Rechtsbewußtſein der Arbeiterklaſſe Verſtändniß entgegenzu
bringen. Sie zieht aus dem Urtheil die Lehre, daß die Arbeiterklaſſe
von der bürgerlichen Geſellſchaft nichts zu erwarten hat und Alles
aufwenden muß, die Organiſationen zu ſtärken, um durch die Macht
der Organiſation ihre Rechte zu erlangen.“ In der ſich an
ſchließenden Diskuſſion wurde der Antrag, wegen des Dresdener
Urtheils drei Monaten die Vergnügungen auszuſetzen, in der ein
gebrachten Form Wir verzichten auf ein weiteres Eingehen
auf den Verlauf der Verſammlung. Wir wollen blos zweierlei bemerken
Es trat u. A. ein junger Student der Theologie gegen die ſozialdemofrati
ſchen Berufsredner auf. Wie oft ſollen wir es wiederholen, daß ein ſolches
Vorgehen im hohen Maße unüberlegt iſt Solche Redner werden,
mögen ſie noch ſo logiſch, wahr und gut reden, jedes Mal nieder
geſchrieen und von den Gegnern ausgelacht und verſpottet, und am
anderen Tage kann man dann breit in dem ſozialdemokratiſchen
Blatte leſen, wie gründlich der Vertreter der Bourgeoiſie abgefertigt
und ad absurdum geführt iſt. Aber zweitens wollen wir zur Ehre
der geſtrigen Verſammlungstheilnehmer hoffen,
daß ſie, als die vorgeſchlagene Reſolution nicht abgelehnt wurde,
wieder einmal nicht mit Ueberlegung oder aus ihrem innerſten
Herzen handelten, ſondern von den berufs mäßigen Schreiernwictes einmal übertölpelt und vergewaltigt worden find. Wer
den Gang der ſozialdemokratiſchen Verſammlungen kennt, der
weiß, wie ausſchließlich dieſelben von den Hezavpoſteln beherrſcht
werden. Die letzteren können den vollendetſten Blödfinn, die offen
barſten Verrücktheiten befürwortend zur Abſtimmung dringen, ſie
werden zweifellos alle ohne Widerſpruch angenommen. ir trauen
trotz der geſtrigen Abſtimmung den Theilne n der geſtrigen Vern r daß ihnen das Gefühl für Ehre und
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Recht ſo abhanden gekommen iſt, daß ſie im Ernſte das Löbtauer
Urtheil für falſch halten. Es iſt in der Gerichtsverhandlung zweifel
los nachgewieſen worden, daß ſchwerer Landfriedensbru ch
und verſuchter Todt ſchlag vorlag; die Richter aber haben,
trotz ſchwerer Vorſtrafen ſeitens mehrerer der Angeklagten, nicht auf
das im Geſetzbuch für die genannten Verbrechen vorgeſehene höchſte
Strafmaß erkannt, ſondern einem ittlere Strafe verhängt. Wix wie
derholen es: auch uns thun die Familien der Verur-
theilten unendlich leid und die letzteren beklagen wir
deshalb, daß ihnen infolge der fortgeſetzten, maßloſenVerhetzung durch die
ſozialdemokratiſchen Berufshetzer die Achtung vor Ordnung und Geſetz
ſo weit verloren gegangen iſt, daß ſie ſich zu den ſcheußlichſten
Verbrechen haben hinreißen laſſen. Der Klaſſenhaß der
durch gewiſſenloſe Hetzer Verführten trägt die
Schuld an dem Verbrechen uud an der hohen
Strafe. Es iſt eine bewußte, grobe Lüge, nunmehr den
vereidigten Richtern, die nur ihre Pflicht und Schuldigkeit erfüllt
haben, jetzt Klaſſenhaß vorzuwerfen. Opfer ſind die Ver-
urtheilten, das iſt gewiß, aber ſie ſind keine
Opfer des Gerichts, ſondern der ſozial-
demokratiſchen Hetzapoſtel!

Ein grauenhafter Unglückofall ereignete ſich geſtern
Nachmittag auf dem Grundſtück der Königl. Kliniken; indem der
etwa 23jährige Monteur Albert Brödenfeld aus Giebichen
ſtein, welcher im Auftrage der Firma Reuter u. Straube beim An
bringen einer zur Verminderung des Aſchenfluges beſtimmten Haube
im Innern des großen Schornſteins beſchäftigt war, infolge Durch-
bruchs der ihm als Halt dienenden eiſernen Stange etwa
vierzig Meter hoch herabſtürzte. Der Unglückliche,
deſſen Körper während des Falles aus der ungeheuren Höhe noch
fortgeſetzt gegen die vielen im Schorſtein befindlichen eiſernen Traillen
anſchlug, hatte hierbei natürlich ganz entſetzliche Verletzungen erlitten,

er wurde ſofort in die dicht an der Unfallſtätte gelegene chirurgiſche
Klinik gebracht, gab aber, wie vorauszuſehen, wenige Minuten danach

ſeinen Geiſt auf. Sein mit ihm an derſelben Stelle beſchäftigter
Arbeitskollege vermochte noch im rechten Augenblicke das hierzu be
ſtimmte Rettungstau zu ergreifen und ſich ſo vor ähnlichem Schickſal

zu bewahren.
Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem elektriſchen

Motorwagen und einem Laſtfuhrwerk hat ſich heute
Vormittag auf der oberen Gr. Steinſtraße, in der Gegend zwiſchen
der Kreisſparkaſſe und dem Gaſthauſe zum „ſchwarzen Adler“ ereignet.
Der Motorwagen Nr. 5 fuhr in ein Laſtfuhrwerk des Fuhruerry
Lippert (Fleiſcherſtr.) hinein, ſodaß der Motorwagen aus den Schienen
gehoben und der Vorderperron desſelben zum großen Theil zertrümmert
wurde. Auch das Lippertſche Geſchirr wurde arg mitgenommen, die
Pferde des letzteren wurden zu Boden geriſſen. Der Betrieb der
elektriſchen Bahn erlitt eine längere Verzögerung. Menſchen ſind bei
dem Unfall erfreulicherweiſe nicht be chadigt worden. Wen die
Schuld an dem letzteren trifft, wird die Unterſuchung erweiſen.

Unfälle. Während der 5 jährige Schneidersſohn Erich
Brietzel von hier ſich am Spiel älterer Kna en betheiligte,
wurde er von dieſen in ſo ungeſtümer Weiſer niedergeriſſen daß er
einen Bruch des rechten Ellenbogengelenks erlitt. Durch das leider
ſo beliebte Herabrutſchen vom Treppengeländer
verunglückte der 10jährige Arbeiterſohn Willy Schmeil von hier,
indem er in den Hausflur ſtärzte. Der Kleine kam inſofern noch
glimpflich davon, als er eine im Verhältniß Höhe des Falles
geringfügige Verletzung Bruch des rechten Unterarmes erlitt.
Beide Verletzte befinden ſich in der Klinik.

Kleinfener. Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde die
Feuerwehr nach der Bernburgerſtraße 23 und Abends 9 l nach der
Taubenſtraße gerufen. Jn beiden Fällen kam die Wehr nicht in
Thätigkeit.

Briefkaſten.
Konſervativer Freund in B. Wir ſind in dieſer Be

ziehung anderer Meinung, als das konſervative Wablkomité im
zweiten Berliner Reich stagswahlkreiſe. Es iſt gewiß
richtig, daß der Freiſinn die Hilfe der Konſervativen in der
letzten Reichstagswahlkampagne überall gern angenommen und
ſpäter durch wüſte Beſchimpfungen der konſervativen Partei in
ſehr taktloſer Weiſe belohnt hat aber dennoch: Wenn es
ſich um den Wahlkampf zwiſchen Freiſinn und Sozialdemokratie
handelt, ſo iſt es in keinem Falle richtig, die Hände in den
Schoß zu legen ſondern es iſt die Pflicht der konſervativen
Partei, ſich für das kleinere Uebel zu entſcheiden und dem
Freiſinn ihre Unterſtützung durch das Eintreten für deſſen
Kandidaten zu Theil werden zu laſſen. Auch in Berlin ſollten
daher die konſervativen Wähler auch diesmal nicht zögern,
trotz allen Undankes ſeitens des Freiſinns wiederum Herrn
Kreitling ihre Stimme nicht zu verſagen. Jſt auch der „ent-
ſchiedene“ der Bruder der Sozialdemokratie, ſo iſt er
doch zum Wenigſten nach immer der „beſſere“ Bruder

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Grimm geht am Donners
tag neu einſtudirt „Siegfried“ in Szene. Das Orcheſter iſt
bedeutend verſtärkt die Titelrolle ſingt Herr Bruno Heydrich
vom Hoftheater in Braunſchweig, welcher für die nächſte
Saiſon als Heldentenor in Ausſicht genommen iſt, als I. Gaſtrolle.
Die dekorative Neu Einrichtung iſt vom Dekorationsmaler des Stadt
theaters, Herrn V. Sterra, die Ausſtattung der Schmiede, ſowie
der Diachen ſind vom Theatermeiſter Mehlert angefertigt. Die
Vorſtellung iſt außer Farbenabonnement und beginnt um 7 Uhr.

Am Freitag gelangt erſtmalig das Ausſtattungsballet „J m
Reich der Künſte“ von M. Nichards und Adele Stahlverg-
Wieſt &7 Aufführung. Jnfolge der anſtrengenden Orcheſterproben
von „Siegfried“ mußte von der Aufführung der bereits aviſirten
Oper „Der Dorfbarbier“ Abſtand genommen werden und
geht ſtatt deſſen am Sonnabend „Die Nürnberger Puppe“
und das Luſtſpiel „Die Dienſtboten“ in Szene.

ThaliaTheater. Am geſtrigen Abend ging zum zweiten
Male in dieſem Spielabſchnitt „Madame Bonivard“ über die
Bühne des Thalia Theaters. „Madame Bonivard“, dieſe „ent
zückendſte“ aller Tänzerinnen, dieſe raffinirteſte aller Mütter, dieſe
entſetzlichſte aller Schwiegermütter! Der franzöſiſche Schwank hat
bei ſeinem Erſcheinen einen wahren Triumphzug angetreten und hat
auch heute noch nichts von ſeiner Friſche und derben Komik ein
gebüßt. Man kann nicht anders, man muß über dieſen tollen Unſinn
lachen, der das vielverbrauchte Schwiegermutterihema in einer wirklich
recht ergötzlichen Variante behandelt und mit allerlei amüſantem Bei
werk verquickt. Die Aufführnng war anfangs etwas matt, was
angeſichts der großen Leere im Theater wohk begreiflich iſt. All
mählich jedoch fand ſich die nöthige Stimmung, und die Darſteller
der Hauptrollen gaben ſich die beſte Mühe, wenn auch mit verſchie
denem Erfolge. Frau Leonhardt ſiellte zwar die gefürchtete
Madame recht gut dar, beſitzt aber doch zu wenig Komik, um die
Rolle vollſtändig auszuſchöpfen. Was ſie an Bewealichkeit zu wenig
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bat, b.ſtzi Herr Bira, der Darſteller des Komponiſten Henri Duval,
zu viel. Aber gerade das iſt das Bedenkliche in ſeinem Spiel. Je
After man Herrn Bira auf der Bühne ſieht, um ſo mehr fällt das
Schablonenhafte in die Augen, die große Beweglichkeit, das ſogenannte
Flotte ſeines Spiels kann auf die Dauer nicht über den Mangel
einer auch nur mäßigen Charakteriſtik hinwegtäuſchen und ſo machte
er diesmal aus dem gewiß nicht allzu intelligenten Duval einen ſo
zappeligen Hampelmann, der die Liebe ſeines reizenden Frauchens
S und gar nicht verdient. Seine beiden Frauen wurden durch
Frl. Baumbach und Frl. Huſe recht r gegeben, ebenſo wie
auch Herr Wander als der verliebte Rentier Bourganeuf und
Herr Jnufelder als Duvals Freund Champeaux wieder vortrefflich
auf dem Poſten waren. Die Veiwendung des Herrn Kugelberg
als Schauſpieler iſt dagegen wohl nur durch die Noth zu recht
fertigen Dem Stücke ging ein flotter Einakter „Auf der Haupt
wache“ von O. Elſter vorauf. B.Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns geſchrieben
Am Donnerstag, den 23. Februar findet eine nochmalige Aufführung

von „Mamſelle Tourbillon“ ſtatt. Dieſer entzückende
Schwank hat hier mit ſeinen humoriſtiſchen Anſpielungen auf die
gegenwärtigen franzöſiſchen Armee Verhältniſſe immer das
vollſte Verſtändniß gefunden und hat bei den zahlreichen Wieder
holungen ſtets die größten Lacherfolge davongetragen. Am
Freitag wird wieder das Militärſtück „Auf der Haupt-
wa ch e gemeinſam mit dem draſtiſchen Schwank „Madame
Bonivard“ zur Darſtellung gelangen. Am nächſten Sonnabend
findet zum Benefiz für Fräul. Baum bach die Erstaufführung von
der „Reifenkönigin“, ein Stück aus dem Zirkusleben in
3 Akten von Heinrich Lee, ſtatt, einem Autor, deſſen Werken der
Tbeaterfreund jetzt häufig auf den Repertoirs ſämmtlicher
Bühnen begegnek. Es iſt dies ein Verdienſt des
Direktors Mauthner, welcher Herrn Lee überhaupt zum
erſten Male auf die deutſche Bühne brachte, indem er im
Dresdener Reſidenztheater die Reifenkönigin aufführte und dadurch
die Aufmerkſamkeit der Theaterwelt auf dieſen Autor lenkte. Auch
in Dresden war es Fräulein Lisbdeth Baumbach, welche die Titel
rolle der Reifenkönigin kreirte und dem Werke ſeinen erſten Erfolg
erringen verhalf. Die Leſer der „Hall. Ztg.“ kennen Herrn Lee be
reits aus mehreren darin veröffentlichen Feuilletons ſowie aus dem
entzückenden humoriſtiſchen Roman „Der räthſelhafte Herr“.

T Konzert der „Askania“. Die Mufikaufführung des Aka-
demiſchen Geſangvereins „Askania“ zur Feier ſeines XXIV. Stif
tungsfeſtes fand wie im vergangenen Jahre vor beſchränkter Oeffent
lichkeit im „Wintergarten“ ſtatt und errang ſich wie damals lauten
Beifall und vollſte Anerkennung. Da auch wir eigentlich nur
geladene Gäſte waren, ſo iſt es uns um ſo angenehmer, nicht nur
aus Höflichkeit, ſondern mit gutem Gewiſſen ebenfalls unſere An
erkennung ausſprechen zu können. Die Zahl der Sänger iſt zwar
nicht groß, es ſind etwa 25 Sänger, aber da es eben wirklich Sänger
ſind, ſo waren die Chorleiſtungen durchweg recht ſchön und annehm
bar. Man kann von jugendlichen Stimmen, beſonders im erſten
Tenor, nicht die volle reife Kraft und Fülle erwarten und bei einem
permanent wechſelnden Chore nicht auf eine vollkommene Ausgleichung
der einzelnen Stimmengruppen rechnen, und doch, wie ſchön klangen
die getragenen Sachen, z. B. das altdeutſche Voikslied von Brahms-

egar, wie friſch wurde das Rheinberger' ſche AltHeidelberg und
Umlauft's (ebenſprühendes Wanderlied vorgetragen, wie prächtig gelang
das humoriſtiſche in dem „ſtillen Trinker“ von Techritz, und wie voll
erklang der Chor in den beiden geſtern mit Begleitung ausgeführten
Nummern, der „Goten Treue“ von Meyer-Olbersleben und einer
Kompoſition des Geibel'ſchen „Friedrich Rothdart“ von 77. Podbertzky.
Herr Kapellmeiſter Hache, der Dirigent des Vereins, hat denſelben
vortrefflich im Zuge und auf eine geſchmackvolle und ſichere Ein-
übung ohne Zweifel viel Fleiß und Liebe verwendet. Sein Dirigiren
iſt ſehr energiſch und muß mit fortreißen ſeine Begleitungen auf dem
ſchönen BlüthnerFlügel waren durchgängig zart und ſich anſchmiegend.
r Abwechslung war durch die Liedervorträge der Opernſängerin

rl. P. v. Lichten fels und des Herrn Kammerſänger Glomme
geſorgt. Erſtere hatte ſich in durchaus richtiger Erkenniniß Sachen ge
wählt, bei denen es nicht auf Entfaltung eines großen Tones an
kommt, in denen vielmehr die Leichtigkeit und die techniſche Aus
bildung ihrer Stimme zur Geltung kommen konnten, und wenn auch
die Variationen aus den Krondiamanten von Auber im Grunde eine
Herabwürdigung des menſchlichen Stimmorgans ſind, ſo nimmt man
ſelbſt das gern an, wenn es ſo vollkommen gelingt, wie geſtern
Abend Frl. v. Lichtenfels. Herr Glomme krug mit kräftiger
Stimme, warmem Gefühl und ausdrucksvoller Betonung, wenn auch
nicht immer mit abſoluter Reinheit der Jntonation und Ausſprache,
zwei Löwe'ſche Balladen und einige Lieder vor. Den inſtrumentalen
Theil des Abends vertrat Herr stud. theol. Lilienfeld, ein
Vereinsmitglied, welcher das Bemoll-Scherzo von Chopin vortrug
und den wir nicht etwa nur der Vollſtändigkeit wegen erwähnen,
ſondern weil er ſich mit ſeiner Technik und ſeiner Auffaſſung weit
über das Niveau eines Dilettanten erhob und mit ſeinem Spiel all

gemeine Freude bereitete. B.Wohlthätigkeitskouzert. Am Sonntag, den 26. Februar,
Abends 7 Uhr findet in der Stephanuskirche unter Leitung
des Herrn Profeſſors Reubke und unter Mitwirkung von Frau
Profeſſor Schmidt, Herrn Paſtor Riedel und Herrn Konzertmeiſter
Schmidt ein Wohlthätigkeitskonzert ſtatt, welches
die zahlreichen Freundinnen und Gönner der hieſigen Diakoniſſen
anſtalt veranſtalten. Näheres findet man im Jnſeratentheile. Die
Konzert- Einnahme ſoll den nothwendigen Um bauten
in der Diakoniſſenanſtalt dienen.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 21. Febr. (Strafkammer.) Erfolgloſe Berufuung. Der Gensdarm Schröder in Helfta bemerkte eines Tages

auf ſeinem Patrouillenritt, daß vor dem Hauſe des Flaſchenbier
händlers Hermann Scheffler in Neckendorf mehrere Bergleute
Vier aus Flaſchen tranken. Er ließ ſich Sch. herausrufen und ver
handelte mit dieſem darüber, daß es unzuläſſig ſei, auch wenn das
Bier vor dem Hauſe getrunken werde. Sch. ſei nur berechtigt, Bier
in Flaſchen zu verkaufen, aber nicht, deſſen Genuß auf ſeinem Grund
und Boden zu geſtatten. Sch. antwortete dem Beamten in
höbniſcher Weiſe, wodurch dieſer ſich be dig fühlte. Das
Schöffengericht in Helfta beſtrafte Sch. mit 20 Mk. Geldſtrafe
event. entſprechender r Gegen dieſes Erkenntniß legte
ſowohl Sch. als auch der Amtsanwalt Berufung ein. Die Straf-
kammer vermochte aber nicht zu einer Aenderung des Urtheils zu
gelangen, ſondern ſchloß ſich in allen Punkten dem Vorderrichter an
und verwarf die beiderſeitigen Berufungen.

SBottesläſterung. Der Klempner Friedrich Scheuer von
hier hatte öffentlich in beſchimpfenden Außerungen Gott geläſtert und
dadurch Aergerniß gegeben. Die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattgehabte Verhandlung endete mit der Verurtheilung des Angeklagten
zu 3 Wochen Gefängniß.

Unverbeſſerlich. Mit ſeiner Verurtheilung Jahr 6 Mo
naten Zuchthaus und Nebenſtrafen machte der 43jährige Arbeiter
Rudolf Tittelbdach von hier das zweite Dutzend ſeiner Strafen
voll. Unter ſeinen 23 Vorſtrafen fehlt keins der im Straſgeſetzbuch
vorgeſehenen Vergehen und Verbrechen, ausgenommen das Verbrechen,
durch welches man ſein Leben zu verwirken pflegt. Den Haupttheil
bilden Diebſtähle, derentwegen T. ſchon ſo oft im Rückfalle iſt,
daß wiederholt Zuchthausſtrafen verhängt werden mußten. In Er
wägung, daß ihm auch diesmal das Zuchthaus zum vorläufigen
Aufenthalte angewieſen werden würde, ſuchte Tittelbach den
am 2. Januar im „Thüringer Hof“ hierſelbſt ausgeführten Diebſtahl
auf den Unbekannten zu wälzen, der ſeine Trunkenheit dazu
benutzt, ihn zum gefügigen Werkzeug bei dem Abſatz der einen Werth
von ca. 220 Mark repräſentirenden Kleidungsſtücke zu machen. Solche
echt ſchlau ſich dünkenden Verbrecher vergeſſen aber immer, mit den

ahrungen eines preußiſchen Richters zu rechnen, und verplappern
ſich dermaßen, daß das künſtlich zurechtgelegte Lügengewebe zerreißt,wie ein Spinnfaden, und ſie in der Falle ſitzen, ehe ſie es c ver
ſehen. So erging es auch T., der ſolange die Hauptſchuld auf den
großen Undbekannten abzuwälzen ſuchte bis er einſah, daß
e für ihn doch beſſer ſei, ein Geitändniß abzulegen.

dazu bequemte er ſich denn auch, nachdem ihn der Herr Vorſitzende
mit ſeinen eigenen Angaben ſo in die Enge getrieben, daß er nicht
mehr weiter konnte. Nach den Antecedentien des Angeklagten war
von einer milden Auffaſſung der That keine Rede, und es erfolgte
ſeine Verurtheilung, wie oben angegeben.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Roſtock, 21. Febr. Der Direktor der chirurgiſchen Univerfi

tätsklinik in Roſtock, Profeſſor Dr. Garré, hat den an ihn er
angenen Ruf an die Univerſität Baſel als Nachfolger des verſtorbenenProfeſſors Socin abgelehnt.

Berliu, 22. Febr. Jm Theater des Weſtens errang Jgnaz
Brülls komiſche Oper „Der Huſar“ geſtern durch ſein heiteres
und wirkungsvolles Textbüch, vor Allem aber durch ſeine außer
ordentlich e Mufſſk, einen verdienten, vollen und ungetheilten
Erfolg. Mit kleinen Mitteln hat der Komponiſt große und in ihrer
harmloſen Einfachheit und ungeſchminkten Herzlichkeit zum Theil
ergreifende Wirkungen hervorgebracht. eder in den erſten, noc
in den übermüthig luſtigen Partien des Werkes verſagte Brülls Kunſt.

Max Halbe hat wieder einmal gezeigt, daß er früher nicht
allzu viel verſtanden und bis heute noch nicht allzu viel hinzugelernt
hat. Er hat geſtern in Berlin die ſchwere Niederlage wieder gut
machen wollen, die er Ende vorigen Jahres mit ſeinem
„Eroberer“ vor dem Publikum des Leſſingtheaters erlitt. Aber auch
ſein neues Stück verdient nichts weniger als Bewunderung. Die
„B. B. Ztg.“ ſchreibt darüber: Das fünfaktige Drama „DieH eimatblo ſen“ ſchildert einen uralten und ureinfachen Stoff,
den nur ein ganzer Dichter noch einmal neu und friſch geſtalten
könnte. Ein unſchuldiger Backfiſch iſt aus dem langweiligen
Elternhauſe in Danzig entflohen und nach Berlin gekommen, um
zum Theater zu e ier lernt die arme Kleine in einem
roßen, vielbewegten Penſionat einen ſchneidigen Lebemann
ennen, der mit den ſchönſten Redensarten Beſcheid weiß und gar

wunderbarlich zu renommiren verſteht. Jm zweiten Akt fängt die
Liebelei an und im dritten Akt ereignet ſich, was in natura jeder
Backfiſch der Welt, auch jeder Danziger Backfiſch vorausgeſehen
Bei der elegante Herr entfernt ſich mit den Ausdrücken lebhafteſten

edauerns und Verſprechen ewigen Angedenkens. Die Heimathloſe
aber ſteht nun ganz verlaſſen da, ihr kleines Herz bricht und wohl
oder übel muß ſie ſich ihr armes Leben nehmen. Das Liebesverhältniß
wird im Stücke während des Weihnachtsabends angeknüpft und dieſe
Weihnachtsſcene in dem unerfreulichen, heimathloſen Penſionat iſt
ſo ſtimmungsvoll, ſo fein geſchildert, daß man ihretwegen das allzu
lang gerathene Stück, die unendlichen Eingangsſzenen, die über
flüſſigen und verfehlten Epiſoden beinahe mit in Kauf nehmen
möchte. Die Abſicht des Dichters war wenigſtens kann man aus
dem Plural im Titel darauf ſchließen das wilde, ſchnell und un
ſtät vorüberrauſchende Leben in einem internationalen Berliner Pen-
ſionat zu ſchildern. Dieſe Abſicht hat er aber bald aufgegeben
nur eine Figur, ein unwahrſcheinlicher, mit beinahe lächer-
licher Uebertreibung geſchilderter Bohémien iſt etwas
deutlicher treten nur indifferente, ſchlechtgezeichnet Get
und oberflächlich ſkizzirte Geſtalten vor uns auf, das ganze Intereſſe
iſt auf die Liebesaffäre gerichtet, die allerdings nicht ohne dichteriſches
Empfinden, nicht ohne Größe geſchildert iſt. Der Scenen-
aufbau iſt ebenſo ungeſchickt wie im „Eroberer“,
die Sprache witz- und ſaftlos, unoriginell, alltäglich;
und die Lebensauffaſſung, die Jdeale, die hier und da mit Emphaſe
verkündet werden, ſind von einer beinahe ſtudentiſchen Naivetät, die
ein großſtädtiſches Publikum zum Lächeln reizen könnte. Aber das
Publikum lächelte nicht. Es wollte zeigen, daß es gegen Herrn Halbe
ſelbſt nichts hat, und ſo wurde dem Stück, das, bei Lichte beſehen,
nicht ſchlechter, aber auch nicht beſſer iſt als der „Eroberer“, ein
herzlicher Empfang zu Theil. Die Oppoſition, die nach dem vierten
und fünften Alte einſetzte, wurde lebhaft bekämpft.

Vermiſchtes.
Ein Ball ohne Gäſte. Aus Biala, der Grenzſtadt zwiſchen

OeſterreichiſchSchleſien und Galizien, wird geſchrieben Dieſer Tage
war im „Schwarzen Adler“ ein Ball des landwirthſchaftlichen Ver
eins für die Bezirke Bielitz und Biala angeſagt. Der Saal war
mit entſprechendem Koſtenaufwande geſchmückt, die Muſik beſtellt,
das Komitee in Aktion getreten, aber nur wenige Perſonen hatten
fich eingefunden. Befremdet fragte ſich das Komitee nach dem Grunde
dieſer Erſcheinung, da doch viele Mitglieder und Gäſte aus
Preußiſch Schleſien ihre Betheiligung zugeſagt hatten. Zuletzt ſtellte
ſich heraus, daß ein Kanzleibeamter es unterlaſſen hatte, etliche
300 Stück Einladungsbriefe zur Poſt zu beſorgen, und ſo ging die
kleine Verſammlung „ungetanzt“ auseinander.

Zum Gerüchte von Andrée's Tode. Dem ſchwediſchen
Geſandten in Petersburg wurde geſtern, wie ſchon telegraphiſch
gemeldet, vom ruſſiſchen Miniſter des Aeußeren ein Telegramm
aus Kraßnojarsk übermittelt, das folgenden Jnhalt hat: Der von
der ruſſiſchen Regierung entſandte Mineninſpektor zur Unterſuchung
des Terrains das von den Tunguſen bezeichnet wurde iſt
zurückgekehrt. Er hat abſolut nichts, was
Andréebetrifft, gefunden. Das Telegramm ſtammt vom
Gouverneur von Jeniſſeisk. Der augenblicklich in Petersburg
weilende General-Gouverneur von Jrkutsk hat ebenfalls Telegramme
erhalten, deren Jnhalt mit dem Vorſtehenden vollkommen gleich
lautend iſt. Danach iſt die Nachricht der Tunguſen als eine Erfin
den zu betrachten, durch die ſie auf leichte Weiſe Geld zu erlangen
offten.

Jutimes über Loubet. Es giebt wohl keine größeren Gegen
ſätze, ſo wird uns geſchrieben, als den rerſtorbenen Präſidenten
Frankreichs, Faure, das Bilb vollendeter weltmänniſcher Eleganz,
und ſeinen Nachfolger Loubet, der ſo gar nichts von den
eleganten Weltmann an ſich hat. Wenn Loubet nicht die
großen eiſenbeſchlagenen Stiefel, die er ſich auf ſeinen Wahl-
touren ſogar von den einflußreichen Bauern ſeines Departements
u entleihen pflegte, zu tragen braucht, iſt es ſein größtes
ergnügen, es ſich in Pantoffeln bequem zu machen. Faſt alle Tage

kommt er derart beſchuht zum Eſſen trotzdem er als Senatspräſident
bisher im Palaſt Luxembourg wohnte, der Aufzug alſo wenig zu der
Ausſtattung ſeines Domizils paßte. Loubet ißt mit gutem Appetit, be
ſonders wenn er von der Jagd kommt, die er leidenſchaftlich liedt, und
ihm ſeine Frau perſönlich die erbeutetenJagdtrophäen zubereitet hat. Der
Knoblauch wird nicht verſchmäht und um nachher den ſtrengen Geruch
zu beſeitigen, greift Loubet zu einer jener ſtarken Pfeifen, die er immer
bereit hat und die er mit Vorliebe raucht. Die Eingeladenen können
übrigens ebenfalls die Pfeife rauchen oder ſich auch an die
10 CEentimeter lange Cigarre halten, die, meiſtens am Parlament-
Büffet erſtanden für ſie bereit geſtellt wird. Der neue Präſident
wird ſich dem vorgeſchriebenen Ceremoniell nicht gerne fügen, und
ſeine freie ungebundene Art, ſich zu geben, wird wohl auch
fortan dieſe Schranken ebenſo durchbrechen, wie der ausgeprägte,
unverwüſtliche Humor ſeiner Lebensgefährtin. Die ausge
zeichnete Dame iſt jeder Verſtellung unfähig. Sie ſagt Alles,
was und wie ſie denkt, ſie kann, wie man zu ſagen pflegt, nicht den
„Mund halten“. So viel iſt ſicher, langweilen werden ſich die Ge
ſandten und ihre Damen nicht, wenn die neue Präſidentin ſie
empfangen wird. Und auch ſür die Souveräne, die 1900 zur Aus-
ſtellung nach kommen ſollen, dürfte dieſe offenherzige Präſidentin
eines großen Staates etwas Neues ſein. Was wird aber aus all
dem Faure' ſchen Luxus werden Was aus den herrlichen Pferden
Denn Loubet reitet nicht, wie ſein Vorgänger. All' die Eleganz
dürfte ihm ein wenig fremd und undequem vorkommen und bald
von ihm nach Möglichkeit adgeſtoßen werden.

Ein neuer Kardinal. Es wird aus Wien gemeldet: Jm
nächſten Konſiſtorium wird der Abt-Primas des geſammten
Benediktinerordens, Dom. Hillebrandt, Graf de Hemptinne,
zum Kardinal erhoben. künftige Kardinal hat eine ſehr
intereſſante Carrière. Als belgiſcher Ariſtokrat diente er bei den
päpſtlichen Zuaven, wo er bei der Einnahme Roms den Kapitäns
rang bekleidete. Dann trat er als Novize in die Benediktinerabtei
Maredſous in Belgien und erhielt den Kloſternamen Hillebrandt.

Nach einer Reihe von Jahren wurde er dork Abt und
bei Creirung der AbtPrimasWürde des Benediltinerordere t J

anze Welt auf dieſe Stelle berufen. In ſeiner Anfelm Abt i
Rom ſtudiren viele Kleriker aus Deutſchland und Oeſterreich

Beguadigt. Man ſchreibt aus Neiße: Der im vorigenvom heſhren chwurgericht wegen Ermordung ſeiner Geliebten

To de verurtheilte Gerbergeſelle Albert Geſierich aus Pahet
iſt W Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadſ
worden.

Eine geheimnißtvolle Tragödie hat ſich in einem Hoie
Edinburg abgeſpielt. Wie von dort berichtet wird, bezog ein jun
Mann Namens Stephenſon gusPeterhead, Reiſender der Juweh
firma Baume u. Co. in London, Vormittags in einen der erſten z
der Stadt ein Zimmer für zwei Perſonen. Mittags ging
fort und kehrte gegen 7 Uhr mit einer Dame zurück, die auſ
ſeine Frau ausgab. Das Paar benahm ſich nicht auffällig, dieh
den Abend mit Schreiben zu und begab ſich früh zur Ruhe
anderen Morgen verließen die Beiden in anſcheinend beſter Stimn
das Hotel, um ſich kurz vor 1 Uhr wieder einzufinden. e
päter Abendſtunde ein Slubenmädchen, das die Betten zur Nah
Ordnung bringen wollte, auf mehrfaches Klopfen keine Anldn
erhielt, öffnete man in böſer Vorahnung die
gewaltſam und fand die Jnſaſſen des Zimmers
durchſchnittenem Halſe in einer großen Blutlache l
Der Tod war ſchon vor mehreren Stunden eingetreten, und ein
Anſchein nach hatte der Mann erſt ſeine Braut umgebracht i
dann ſich ſelbſt den Kopf faſt vom Rumpfe getrennt. Die ins
Dame, eine gewiſſe Annie Florence aus Peterhead, hatte nicht en
mal ihre Handſchuhe abgelegt. Der Umſtand daß dem lebensmiüdg
Brautpaar, zu deſſen Hochzeit bereits alle Vorbereitungen getroſg

waren, durchaus nichts im Wege ſtand, ſich in kür,
Zeit für immer anzugehören, wirft einen gebeimnißvollen Schlij
über die Beweggründe zu dieſer grauenvollen That.

Eine allgemeine Gaſtwirthsé Ausſtellung findei
Breslau in den Tagen vom 8.--19. Juni 1899 in Verbindung
mit dem X. Oſtdeutſchen GaſtwirthsVerbandstag ſtatt.

Wie der Kaiſer in Hubertnsſtock jagt. Früher, als à q,
warten war, brach das Kaiſerpaar in dieſem Jahre ſeinen Aufenlh
in Hubertusſtock ab wie es heißt, weil die feuchte Witterung da
Jagd ungünſtig war. Das „Waidmannsheil“ des Kaiſers ſei
überhaupt in dieſem Jahr geringer geweſen zu ſein als ſonſt din
ſein Jagdbuch weiſt ſtatt der 2500 erlegten tücke des letzten Jahn
nur 894, darunter 92 Wildſchweine, auf. Dabei kommt allerdig
in Betracht, daß dem Kaiſer durch die Paläſtinareiſe gert
der beſte Theil der Jagdſaiſon verloren ging. Nirgen
fühlt ſich der Kaiſer ſo wohl wie in Hubertusſtock, und de
t leicht erklärlich, da er hier allen Ceremoniells l
iſt. Der Kaiſer hält denn auch darauf, daß er nur i
einem ganz kleinen Hofſtaat nach Hubertusſtock begleie
wird, der diesmal auf Graf von Hohenthal-Dölkar,
Hofmarſchall Baron von Lyncker, Adjutant Oberſt von Mackenſ
Kapitän Graf Platen, Dr. berg und dem Sportmeh
Falat beſtand. Der Kaiſer nimmt bekanntlich ſteis ein
Künſtler mit, um keſonders intereſſante Jagdepiſode
von Künſtlerhand feſthalten zu laſſen. Auch mit de
Jagd Einladungen geht der Kaiſer aus dirvorerwähnten Grunde ſehr ſparſam um, 32- 33 Perſonen iſt di

öchſtzahl. Jm kaiſerlichen Jagdgefolge befindet ſich ſtändig n
aldhornQuartett, das mitſen im Walde während des Mahls

Jagdweiſen erſchallen läßt, die das Echo durch die Waldſtille zurüt
giebt. Als eifriger Jäger bringt der Kaiſer die meiſte Zel
die er in Hubertusſtock weilt, auch wirklich
u. Nur ſelten n er im Schloß zu finden. V
agesanbruch erhebt ſich der Monarch und ſtreift dann i

den Wäldern umher. Bisweilen iſt er dadurch genöthigt, Geſchäft
mitten im Walde zu erledigen, ja, es ſoll öfters vorgekommen ſeh
daß die Adjutanten auf die Suche nach ihrem kaiſerlichen Hmn
gehen mußten, um ihm beſonders wichtige, eben eingelaufene Papir
zu unterbreiten. Die Kaiſerin degleitet ihren Gemahl nicht zu

nimmt aber häufig an den im Walde veranſzahe!
ahlzeiten Theil. Das weit ausgedehnte Je

erfordert natürlich ein ſehr geſchicktes Eintreiben des Wild
aber da die Treiber ind und das Wild

im Wald

zahlreich und erfahren ſi
reichlich vorhanden, auch nur wenig geſchoſſen wird, ſo geht faſt kein
Tag vorüber, an dem der Kaiſer micht einen ſogenannten „guten Tag
hat. Iſt das Eintreiben günſtig, ſo braucht der Kaiſer ſein Gewehr
ſaſt unaufhörlich. Nach einem ſolchen glücklichen Jagdtag aber, und
das iſt in Hubertusſtock faſt ſtets der Fall, iſt der Kaiſer am Abend
immer vorzüglich gelaunt und beſchließt den Tag meiſt mit ein
muſikaliſchen Unterhaltung in dem Jagdſchlößchen, jedoch immel
nach dem Grundſatz: „Früh zu Bett und früh auf“. S

Ein Beſuch im Elyſée von Paris dürfte gerade jetzt, w
ein neuer Herr in die Weg len eingezogen iſt, vonbeſonderem Intereſſe ſein. Jeder, der die Reſidenz des Oberhauph
der franzöſiſchen Republik einmal geſehen hat, iſt überraſcht ver
ihrer Größe und Pracht. Dazu kommt noch das hiſtoriſche Intereſſe
das dieſer Palaſt verdient. Das Elyſée beſteht ſeit beinah
200 Jahren und wurde urſprünglich für einen Grafen gebauh
Später bewohnte es dann die „berühmte“ Mme. de Pompadour,
die königliche Gewalt dort ausübte und daſelbſt auch ſtarb,
Die vielleicht tragiſchſte aller tragiſchen Epiſoden, deren Zeuge
der Palaſt war, bildete die Rücklehr des gedemüthigten, geſchlagenen
Napoleon von Waterloo. Auch Wellington weilte kurze Zeit dort
Die Pracht des Elyſées iſt typiſch für die Prachtliebe des Franzoſen
Welcher Kontraſt zu dem Hauptquartier eines anderen Präfidenten,
dem der Vereiniglen Staaten. Sein anſpruchsloſes „Whike
Houſe“ kann beinahe im großen Speiſeſaale des Elyſée unter
gebracht werden, wo Präſident Faure einſt dem Kaiſer und
der Kaiſerin von Rußland das hiſtoriſche Bankett gab. Bi
dieſer Gelegenheit war dort für 225 Perſonen gedeckt
Der Saal iſt mit koſtbaren Gobelins behangen. Die großen
Kryſtallkronleuchter gewähren mit tauſend elektriſchen Lichtern er
leuchtet, einen geradezu feenhaften Anblick. Derſelbe Raum wird
dann auch zum Tanzen benutzt. Nach dem Mahle werden die Gäſte
erſucht, in den nebenliegenden Wintergarten zu treten in einer
knappen Viertelſtunde ſchon ſind Tiſche, Stühle und Teppich wie von
m S 7 entfernt der glatte Fußboden lockt die Paare zum

Wer ſolchem Abend beiwohnte gewinnt hier den Einanze.
druck einer ſchnellen Verwandlung auf der Ausſtattung-s-
bühne. Ein zweiter Eßſaal für kleinere Staatsdiners
faßt etwa 80 Perſonen, iſt aber nicht minder ſchön als ſein gewaltiger
Nachbar ihn ſchmücken koſtbare SèvreVaſen auf Unterſätzen von
Marmor und Eold, an einer Seite ſteht eine Marmor-Fontaine,
von einem grofen Pfau aus „Sèvres“ gehütet, deſſen Schweif faſt
die Decke erreicht. Der „Salon des Souverains“ birgt alte geſchicht
liche Denkwürdigkeiten. An den Wänden hängen die Bilder ge
krönter Häupter, die Napoleon III. einſt dort plazirt.
dieſem Zimmer unterzeichnete Napoleon ſeine zweite
dankung. Jm „Salon de Conseil“ entwarf
poleon III. den Plan zum Staatsſtreich. Dort hatte
Felix Faure mit hohen ürdenträgern viele wichtige Ver
ehe z. B. letzthin die mit dem britiſchen Ceſandten über
Faſchoda, fanden dort ſtatt. Jn dem „Salon des Huissiers“ befindet
ſich eines von den wenigen Dingen, die aus den Tuilerien gerettet
wurden der Spiegel der Eugenie ein großer beweglicher Hänge
ſpiegel mit Goldſchnitzereien, der Krone und dem Anfangsbuchſtaden
M geſchmückt. Der Park der an das Elyſée grenzt, zeigt einen
von Napoleon gepflanzten Baum hier ſuchte dieſer Mann
Ruhe vor dem wüſten Schreien des Mobs nach jener denkwürdigen
Niederlage von Waterloo.

Die ſibiriſche Eiſeubahn. Nach Petersdurger Zeitungen ſind
die Koſten dieſes ganzen Unternehmens auf 371 000 947 Rubel ver
anſchlagt, und es ſollen hiervon bereits 325 991 320 Rubel verausgabt
worden ſein. Ferner find 11 957 327 Rubel ausgegeben worden für
telegraphiſche und meteorologiſche Arbeiten, für die Organiſation der

Na

Ueberſiedlerbewegung für geologiſche Forſchungen u. ſ. w.Gegenw wird an der Brücke e den
Jeneſſei Tag und Nacht gearbeitet. Die Vollendung
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jefenwerkes, welches bis jetzt ſchon nicht weniger als 10000 000gete Vilnn hat, ſteht nahe bevor. Welchen wierigkeiten die
erſtelung der Brücken beim Bau des mittleren, zwiſchen Ural undZeilel See gelegenen Theiles der ſibiriſchen Bahn im Allgemeinen

degegnef, darüber bringt die Berge und Hüttenmänniſche
Vochenſchrift „Glückauf“ nach einem franzöſiſchen Fachblatt
intereſſante Mittheilungen. Man unterſcheidrt in Sibirien zwei Arten
von Brücken, je nachdem die Flüſſe Eisgang beſitzen oder nicht. Jn
ſehierem Falle baut man hölzerne Brücken von ſechs bis achtjähriger
Hauer; nach Ablauf dieſer Zeit werden die unbrauchbaren Theile
noch und nach durch neue erſetzt. Bei den Flüſſen mit Eisgang
dagegen iſt die Verwendung von Holz ganz ausgeſchloſſen. Da

der Lauff der großen fibiriſchen Flüſſe von
Süden nach Norden über mehr als zwanzig Breite

rade erſtreckt, ſo tauen ſie ſchneller an der Quelle als an der
ündung auf die im Frühjahr in den wärmeren Gebieten flüſſig

gewordenen Maſſen treffen auf noch gefrorene Strecken
ünd auf ein kälteres Klima, wodurch ſie wieder zum
Gefrieren gebracht werden und ſich zu Eisbergen von ſtellenweiſe
10 v Höhe aufſtauen. Bei ſteigender Temperatur ſetzen
ſich ſchüehlich dieſe Eismaſſen in Bewegung und treiben ab, alles
verheerend, was ſich ihnen in den Weg ſtellt. Unter dieſen Umſtänden
müſſen die Mauerpfeiler ſehr ſtark und dem Strom über 15 w
entgegengebaut werden, um als Eisbrecher zu dienen. Im Jeneſſei
hat man die Pfeiler 10 m unter Waſſer errichten müſſen, wozu noch
7 bis 6 m Ausſchachtung im Thon für die Fundamentirung kommt.

Schiffsbewegungen.

Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober
fommando der Marine iſt S. M. S. „Jlt i s“, Kommandant
Korvettenkapitän Lans, am 20. Februar in Gibraltar angekommen
und will am 24. nach Port Said die Reiſe fortſetzen. S.
„Cormoran, Kommandant Korvettenkapitän Emsmann, iſt am
31. x von Kiautſchau nach Hongkong in See gegangen.
S. M. S. Victoria Louiſe“ iſt am 20 Febr. mit Flaggen
parade in Wilhelmshaven in Dienſt geſtellt.

Hamburg-AmerikaLinie, 21. Februar. „Strathtay“
Sonntag in Portland, „Patr i a“ in New-York, „Deike Rickmers“
in St. Johns, „Auguſte Victoria“ in Alexandrien,
„Cheruskia“ von St. Thomas kommend in Hamburg angekommen,
Sarnia“ auf Heimreiſe von Singapore abgegangen

CaſtleLinie, 21. Feeruar. „Roslin Caſtle“ heute auf
Heimreiſe in Southampton angekommen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 22. Februar.

Wetterbericht vom 22. Febrnar, Morgens 5 Uhr.
Ein ziemlich intenſives Hochdruckgebiet, das geſtern die Nordſee,
Jütland und die Südweſtſpitze Skandinaviens überdeckte, wandert
langſam oſtwärts, gefolgt von einer Depreſſion von Südweſten
her. Zur Zeit herrſcht in einem großen Theile Deutſchlands
heiteres Wetter mit Nachtfröſten, auch ſteht erſt für ſpäter eine
Wetteränderung in Ausſicht.

Voransſichtliches Wetter am 23. Februar. Ziemlich
heiter, trocken, Nachtfroſt und Reif, bei Tage milde.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Paris, 22. Februar. Wegen der Kundgebungen gegen

das Staatsoberhauyt und der Verbindung Coppées und
Lemaitres mit den Antiſemiten ſind zahlreiche Mitglieder der
Patriotenliga ausgetreten. Trotzdem hat das Komitee
beſchloſſen, ſeine bisherige Haltung zu bewahren und der
Proklamation des Präſidenten Loubet ein Manifeſt entgegen
zuſtellen, für welches Unte chriften geſammelt werden ſollen.

Paris, 22. Februar. Präſident Loubet hat beſchloſſen
unbekümmert um die Kundgebungen gegen ſeine eigene Perſon,
der Leiche ſeines Vorgängers das Geleit zu geben und ſich auch
in Zukunft durch das Protokoll nicht in abſoluter Weiſe
regieren zu laſſen, ſondern die Forderung zu ſtellen, daß das
Protokoll ſich ſeinen eigenen Wünſchen anpaſſe.

Paris, 22. Februar. Der Gemeinderath von Paris

Leipzig, 21. Febr. Jn der heute abgehalt nen ordentlichen
Generalverſammlung der Aktionäre der Leipziger Hypotheken-
bank in Leipzig, in welcher 994 700 Aktien mit 9947 Stimmen
vertreten waren, wurden der Geſchäftsbericht, ſowie der Rechnungs-
abſchluß für das Jahr 1898 genehmigt, der Verwaltung Entlaſtung
ertheilt und die ſofort zahlbare Dividende auf 8 gleich A. 80
für die Aktie von 1000 und 24 für die Aktie von 300
feſtgeſetzt. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder des Auf-
ſichtsralhs wurden durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt und nahmen
die Wahl an.

Privatbauk zu Gotha. Der Neltogewinn für das Jahr
1898 beträgt 525 974,01 Der Verwaltungsrath beſchloß in ſeiner
heutigen Sitzung nach Abſchreibungen von 23 544,32 c. auf Bank-
gebäude Conto (Neubau in Weimar), 5928,31 C. auf JnventarConto
und nach Uebertrag von 30 000 A. auf Specialreſerve, der am
20. März d. J. ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung
einer Dividende von 7 4 für das Geſchäftsjahr 1898 vorzuſchlagen
und 8947,01 C. auf neue Rechnung vorzutragen.

Coneursfachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kürſchner Ernſt Louis Richt er in Chemnitz, Schloſſermeiſter

Ernſt Bruno Beier in Chemnitz, Kaufmann Johannes Georg
Wagner in Chemnitz, Buchbinder Karl Robert Franz Süß in
Dresden. Sattlermeiſter und Hausbeſitzer Friedrich Wilhelm Karl
in Gelenau bei Ehrenfriedersdorf.

Viehmärkte.
Wagdeburg, 21. Februar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 146 Rinder einſchl. 18 Bullen, 212
Kälber, 176 Schafvieh 2c., 974 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 32—-34 b. junge,
fleiſchige 30—32 c. mäßig bis gut genährte 28--29 d. gering
genährte 26--27 Bullen: a. vollfleiſchige 27--30 b. mäßig
bis gut genährte 25—26 e. gering genährte 23--24 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe

e. „ausgemäſtete Kühe 25--27 d. mäßig genährte
22 24 e. gering genährte 20--21 Kälber: a. feinſte Maſt
42—46 b. mittiere 3642 C c. geringe 28--35 d. ältere,
ering genährte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

aſthammel 25—27 b. ältere Maſthammel 23--25 AC, c. mäßig
genährte 20-23 A. Schweine: a. vollfleiſchige 53 M.,
b. fleiſchige 51-52 e. gering entwickelte 49--50 d. Sauen
und Eber 40--47 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 30 Rinder, 60 Schafe, 60
Schweine.

London, 20. Februar. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1500 Stck., Schafe 9000 Stck.,
Kälber 15 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurden per Stone von
4 d Hr Hornvieh 2 sh. 6 d bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sb. 9 d. bis

sh. 8 d.

Markktberichte.
Magdeburg, 21. Februar. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 151 153
Rauhweizen 148 152 A. gehandelt. Roggen 144 -146
gehandelt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 175 mittlere
160 164 Landgerſte 152 156 ab Station angeboten. Hafer
140 145 ab Station angeboten. Erbſen je nach Qualität und
Reinigung 158 175 ab Station angeboten. Mais, bunter
e loko 103 105 für Frühjahr 102 --103 ab hier an
geboten.

Magdeburg, 21. Febrnar. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15—162 Lieferung prompt 7,75
ſchwefelſaures Ammoniak 208 A. aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 91 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 93 7,00Supervhosvhat 15--182 à 18x Baumwollſaatkuchenmehl 58-62

deutſche r 6,00 c enlfaſertes Texasmehl 5,85 Texas
mehl 5,65 Erdnußtuchenmehl 53--56 7,40 Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,50 Kokoskuchen deutſche 7,50 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23——26 5,85 ReisFuttermehl 24--27
4,90 Rapsfuchen 38--42 5,85 Mohnkuchen 45--50
à ö,25 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 21. Februar. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, ver 1000 kg retto, inländ.

Verbrauchsabgabe 38,50 Mark Geld Sonnabend, 18 Februar mit
50 Verorauchsabgase 58,30 A. Gelo, mit 70 Verbrau hsab-
gabe 38,70 Mark Geld. Die Mühlen und Meblhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 24,00 24,50 do.
Nr. 0 23,50 24,00 do. Nr. I 20,50—21 do. Nr. II 19,00
19,50 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1
22,00-22,50 do. Nr. II 17,00- 18,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,50 per 100 Ko. excl. Sack.

Rew-ork, 21. Februar, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeflammert beigefügt.) Baum-
wolle Preis in) New-Hork 6 (6/16) Lieferung März 6,26(625), Lieferung Mai 6,.25 (524), in New Orleans 6
(6), Petroleum, Stand white in NewYork 7,40 (7,40),
in Philadelphia 7,35 (7,35), Refined (in Caſes) 8,15 (8,15), Credit
Balances at Oil Ciiy 115 (115), Schmal z, Weſtern ſteam
5,45 (5,45), Rohe Brothers 5,65 (5,95), Mais ver
März ai 40x (405 415. (415).Weizen rother Winterweizen loco 867, (86 Weizen ver
Febr. ver März 828 (83), per Mai 772 (77
per Juli 755 (757 Getreidefracht nach Liverpool 14 (14),Kaffee fair io r. 7 61 (62), Rio Nr. T per
März 5,40 (5,45), ver Mai 5,55 (5,50), Mebl, Spring
Wheat clears 2,85 (2,85), Zucker 37 (33/ Zinn 24,00 (24,00),
Kupfer 18,50 (18,50).

Tendenz Mais: ſietig.
e*) Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chicago, 21. Februar, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):

ver ärz ver Mai 73 73 Mais perFebr. (34x), Schmalz per Febr. 5,178 (5,178), ver
ai 5,35 (5,30), Speck ſhort clear 5,09 (4,873), Pork

per Febr. 9,35 (9,15).

Tendenz Weizen kaum ſtelig.enden Mais: ſtetig.

Börſe von Berlin vom 22. Februar.
Bei hochgradiger Geſchäftsloſigkeit beſchäftigte ſich die Börſe

größtentheils mit der Vorbereitung zum Ultimo. Das Geld für
Prolongationszwecke ſtellte ſich nahezu auf 47 5 Proz. Vielfachſah ſich die Spekulation veranlaßt, zwecks Platzſtellung ihrer
Engagements Realiſirungen vorzunehmen, wodurch ein mäßiger Druck
des Kursſtandes hervorgerufen und beſonders Kohlenaktien davon be
troffen wurden. Von Banken ſetzten Kreditaktien niedriger ein,
welches auf die gleichwerthigen Papiere nicht ohne Einfluß blieb.
Bahnaktien etwas ſchärfer rückgängig, Oeſiterreicher auf Wien be-
hauptet. Fonds abgeſchwächt. In vereinzelten Coursſtellungen er
folgte in der zweiten Börſenſtunde eine kleine Aufbeſſerung, beſonders
war dieſes bei Kreditaktien der Fall. Privatdiskont 4 Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 22. Februar 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend.
10,50 10,65.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,35—8,55.
BrodrgſRuade 23,75.

O.Gem. Raffinade mit Faß 23,75-—24,00.
Gem. Melis I. mit Faß 23,00.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Febr. 9,70G, 9,80B. per Aug. 9,923G, 9,95B.
per März 9,706, 9,72xB. per Okt.Dez. 9,30bez., 9,32B.
per Mai 9,77kbez., 9,80B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 22. Februar 1899. (Eig. Drahtbvericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenRohzncker I. Produkt.

Baſis 88 J Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ruhig

Tendenz: ruhig.

83 u gab Tend hirz 9,323. endenz ruhig.Mai 9773 Dez. 9,323.

Aufangs-Courſe vom 22. Februar 1899.
mitgetheilt von L. Schöunlicht, Bankgeſchäft.hat an die Bevölkerung einen Aufruf ergehen laſſen, worines heißt, alle Kundgebungen und Aufläufe, ſowie Tumult- 156--160 bez. Brf., ausländiſcher 170-176 bez. Brf. Roggen ruhig, 22209 en 1442

ſzenen während des Leichenzuges, durch würdige Haltung zunichte ver 1000 kg netto, hieſiger 148--151 dez. B., Poſener 153 ombarden e e e 30.40 Schweizer Union 78,00
u mache Siè l t ſti t d de 9 155 bez. B., aus ländiſcher n bez. Bf., Gerſte per 1009 kg netto, Disconto r rreheh 201,60 Warſchau Wienz n. „Siöecle“ proteſtirt dagegen, daß eine Abordnung Zraugerſte hi 7 W Dentſe 21870 Nureimert 110.40gerſte hieſige 157 168 bez. B., Mahl- und Futterwaare 127--135

der Patriotenliga dem Leichenzuge folgen ſolle. bez. Brf., Hafer ruhig per 1000 kg netto inländiſcher 145 Drniere IIIIIIIIIIIIIIIII 18858 er DDDDDDDDDDI 22 96 10
Madrid, 22 Februar. Eine Miniſterkriſis wird noch 156 bez. Brf., ausländ. 144-—149 bez. Brf,, Mais ver 1000 kg Sert. Handeis 167 40 t e

vor Ende der Woche erwartet Als Hauptgrund dafür be netto amerik. 110-—-114 bez. B., runder 112 128 bez. B., Oelſaat per atte ralbant en 23392 Se 13830
zeichnet man die ſchlechte Vertheidigung der Regierung in der 1900 Ka netto, Ravs, Rappskuchen ver 100 kg netto Dortaund 71 e
geſtrigen Senatsſitzung. Rüböl behauptet, ver 100 kg netto jrei Haus hier ohne Faß, flüſſiges Bochumer 241. Dannendaum 02,

46,00 bez. geſrorenes Außeramtlich: Mal ver 109 h Br. e See wazen e
7 nete lofo 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00--170,00, Oſtpreußen 3378 S 11870Börſen- und Handelstheil Eroſen ver 1000 Ka netto loco große 175--200, do. kleine 180--185, 2ubeg. Süchener 175,2 Sagetſaltt 123 20

do. Futter 165—175. Bohnen ver 100 kg netto loco 19—22, Kleeſaat Elbethel e e uää e T
Vermiſchte Nachrichten. per 100 kg netto roth nach Qual. 60—95, do. weiß nach Qualität De Fs

Berlin, 21. Febr. Der Firma 77 eudenſtein u. Co. 30--75, do. gelb nach Qual. 20--30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
Stahlbahnwerke iſt Seitens der Königlichen Schwediſchen 75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
t Lieferung von ca. 180 Stück Trans Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
portwagen, Gleiſen und Weichen übertragen worden. Faß mit 50 Verdbrauchsabgabe 58 10 Geld, mit 70 C.

Mexik. Anleih e Drordende t Dividende 1807 Dividende 1807
t e en 6 120,20 Breslauer Wechſel-Bank 58/4110806 Geſ. f. elektr. Unt 80 8 leſ. Zinkhütte St.Akt..Coursnotirungen en n n en e en„I0 Deutſche Bank. o Pf „O0 c G Schwarzkopffd g Oeſterr. Gold Rente 4 (1501,900 po Genofſenſchaftsbank 6 (119,756 aleſche Naſen 38 t v t 34355er Berliner Börſe vom 22. Februar, do. PapierRente 4 l DiscontoComnmandit 10 201.60 Packetfahrt 8 123.40 SiemensGlasinduſtr. 14 248756

2 Uhr Nachmit tags do. SilberRente 4 r 100,70 Dresdner Bank 166,806 arpener Bergbau 9 1183,00b3.9 Staßfurt Chem. Fabr. 10 174.008v Port. StaatsAnl. 88-89 fr. 40,566 do. BankVerein 118,75 artmann, Sächſ. M.-F. 7 1174,006z.6 Stolberger Zink Akt. 3 88.006Rumän. fund. 1101.509 Gothaer GrundCreditbank 4 (123,506 ibernig Shamrock 12 191.50 do. do. St.- Pr. 8 174 756
p d d t do. amort. 101,259 dö. do. junge 4 1127,806 ildebrand Mühlen 15*2205,005 Sudenburger Maſchinen O 1149,506reußiſche un en ſche Fonds. de. do. 1891 4 92,256 Comm. u. Disk.Bk. 123,60 Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 23432 Thale Eiſenhütten 134,00 6

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. eipziger Bank 10 184,006 Laurahütte 13'/2221,25 Thüringer Salinen 1 74,756ginsfuß Sowed. St. Anleihe 1886 92708 do. Creditanſtalt 14 203,408 Leipziger Brauerei Riebed 10 787 Weſteregeln Alkali 3 219,008do. do. 1890 e 99,906 Magdebg. Privatbank 5 118,006 Leopoldshaller chem. Fabr. 5 00bz. G Zeitzer Maſchinen (20 323,006Deutſche ReichsAnl. b. 1905) 3/2101.706 do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 1103,906 Mitteldeutſche Creditſbank 6 1120,25 Luiſe Tiefbau conv. 0 3458 Sangerhäuſer Maſchinen 222 318,906do. do. z 101, 88 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 96.256 Nationalbank f. Deutſchland 8' 148,005 do. do. StPr.. 409, 38
do. do. 93,00 do. Rente 1884. 4 62,006 Oeſterreich. Credit 10* 73538 Mälzerei Wrede 5/2 109,20 W Jwen e e e. i e was e l ehſel-bourſeitr.BodenCr. berſchl. Eiſenb.Bedarf. 90 z.Preuß Conſ. Anleihe J 104 600 do do. o 4 101200 e S 133 200 Heeſgt. ſener Privatdiscont 4

W e J. 183888 de do (Hübner) volle 123,606 Phönix V Aer it. A. z 265,00 v. Soreh 100 Fr g 0508Rente. 2 O. O. e k aäteeh 9do. Sta tsAnl. 1886. 3 CiſenbahuStamm-Aktien. Reichsbank 7,02 166,40 Pluto, Bergwerk. 20 374,0063 6 Jtal. Plätz 100 L. z. 75,05uedfcheise 37 Sächſtſche Bank. S 134,75 do. do. St.Pr.. 20 z Petersb. 100 S.R. kz.e äe 806 Dividende 1807 Schaffhauſ. BankVerein 5 183782 omm. Maſch. conv. 9 1137.606 Se 3 fl. ig. 167,90d et al. /2 100006 DortmundGronau St. Pr. 7 [180,40 Schlefiſcher BankVerein 149,100 chimiſch. Portl.-Cem. Akt. 8 (144,005 g. r t. 380,895
Landſchaft d. Prov. S z ZüdedBüchen 7 175406 e en. 8 ete: u 2928e ne r Marie lag e. 6340 duſtriePayi Roſver Seauniohien 382 enbe e J do do. Str. 8 1117600 Induſtrie-Papiere. e See 13988 Wien Le T. jöö u 183888Halleſche Stadtanleihe. J u Oſtoreußiſche Südbabn 25 W v h eHamburger Hyp. Bank do. do. St.Pr. 116,75 Dividende 1897 eg. in. vie ibo1 4 1100,25 n r w. A.G. f. Anllinſabr. 12/2274 s
n 3 97,50 Wacſcau- Wiener 20 41722 15 303,BodenCredit Gotthardbadn 7. 8/0153 50 ſcqerslebener Kali5 n dis 180 327,101,000 Jtal. Meridionalbahn 143 50 S ää een 32 Schluß Courſe.
an weder Treit. 9 r 49332 do. Payendofer 12 Tendenz: ruhigis v e 4 0ehe 9200 Schweizer Centralbahn 141,60 d eherdo. VNordoſtbahn S 100 Berl. Eieitriein 2 o Reichsanleihe 92,90 Oſtpreuß. Südbahn. 95,00Ausländiſche Fonds e rl. Eleſtrieität. Werte 13 Ung. Goldrente Luſchtiehrader.J Canada Paeific. x 40 Bismarckhütte 18 Jtaliener 96, SlbethalRorthern Pariſc. 720 Bochumer Gußſtahl 15 Spanter 2388 S ää 144.00

gimeſus d. re werArgent, Gold Anleihen 85,78 VankAktien. Cchubiger vapter e ch h e tdo. innere do. 4 e 73,106 Dannendaum. 9 Deutſche Bant 215. b. PacketGriech. tonſ. Goldr. m. l. Cps. 38,508 Donnersmarckhütte conv. erliner Handeilsgeſelſchaft San nei 251do. Monopol Anleihe Dividende 18097 Dortmunder Union 7 m h e ehe z h Gußftahl 241,1061,808 Serine e De de Pant. 18458 d kai on St. Nr. 37Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 116, er Kattun a ank für Dentſchiand z l Sarvener Robenmit Ifd. Cps. Börſen 7 d r Deutſchland 137 r Kohlen 37l O III III o e onau. V PibermaBalieniſche Rente 4 56 Breslau e s Bergwert Marine. d Seiſentrgen 1 s9 25
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WVuzr Kurze Teiüt. Sämmtliche Waaren-Vorräthe geben wegen vollſtändiger Auflöſung
des Geſchäfts zu äuſzerſt billigen Preiſen ab.

„Schankhbier, bestes Haushaltungsbier“
garantirt nur aus Malz und Houpfen hergeſtellt.

U Per Flaſche 6 Pfg. W T Fernſprecher Nr. 486. W

Vilſielm Rocco- Abend
um Besten eines Rocco-Denltem als

am Donnerstag, den 23. ds. Mts., Abends s VUhr im Kleinen Saale
des Etablissements „„Kaisersäle““.

Das Wilhelm Rocco-Denkmal wird am 22. März d. Js. auf dem hiesigen
Nordfricdhofe enthüllt werden.

Alle Freunde plattdeutscher Dichtung mit ihren Damen sind freundliehst
eingeladen.

EIalle a. S., im Februar 1899.
Din PEintrittsgeld wird offiziell nicht erhoben.

Plattdütsche Vereenigung.
Der Ertrag ist zum Besten doer

Errichtung eines Wilhelm Rocco- Denkmals auf dem hbiesigen Nordfriedbofe bestimmt.

Mittwoeh, den I.

v

s0l0 Quartett Frl.
Alt noch unbestimmt.
Weimar.

Karten

290 o dI ukes Hote

in den „Kaisersälen““

Aus kdenttäch es
Philharmonisches Concert

3 des verstärkten Winderstein-Orchesters aus Leipzig.

Programm.
Schubert, unvoll. Symphonie H-moll.
Sopran- Arie (gesungen von Prl. Johanna Diet?).
BRecthoven sSymphonie No. 9.

lohanna Dietz aus
Herr Kammersänger Heinrich Zeller aus

Herr Kammersänger Otto Schelper aus Leipzig.
Chox Die Leipziger Sing-Academie.

h Saal und Mittelbalkon 3 Mk. Seitenbalkon 2 Ak.,
Stehplatz 1 Alk. bei Heinrich Hothan, Grosse Steinstrasse 14.

Abends 7“, Uhr,

Frankfurt a. M.

S

n Reslanrant er
Beſitzer Otto Herrmann.

Morgen Donnerstag
Letztes Münchner Bürgerbräu-Bockbierfeſt.

Von Abends 7 Uhr ab ff. Specktuchen und Regensburger Vockwür“chen.
Reinlachs mit Butter oder Remonlade 80 Pfg., Karpfen blau 80 Pfg.,

er nnen

Fricaſſée von Huhn 75 Pfg., Hummermajonaiſe 60 Pfg.

Renelt's Reftauraut,
Wein- und Austernhaus, Gr. Steinstrasse 43.

Empfehle täglich:

r In. englische Natives- Austern,
pro Dutzend 2,50

Alle Delikateſſen der Saiſon, Diners und Sounpers vongr7
einfachſten bis zu den gewäßhlteſten.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20,

(Pernspr. 572.)

Stadt Theater

Direktion iteießaras

Donnerstag, den 23. Februar 1899,
Abends 7 Uhr

153. Vorſtellung im Paſſe-Partout
Abonnement.

46. Vorſtellung anßer Abonnement.
Zum Benuefiz f ür Herrn Kapellmeiſter

FIorite Grimm.
Gaſtſpiel des Hofopernſängers Herrn

Bruno evdriech
vom Hoftheater in Braunſchweig.

Mit verſtärktem Orcheſter. Neu einſtudirt:

Sfegfriced.
Handlung in 3 Auſzügen. (Zweiter Tag
aus dem Bühnenfeſtſpiel „Der Rind des

Nibelungen“ von R. Wagner).
In Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſt. Krug.

Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Perſonen:
Siegftied
Der Wanderer Joſeph Fanta.
Alberich Theo Raven.MNime Georg Foerſter.San Carl Brandes.rünnhilde Ad. Welſchke.Erda O. Meßsager.Stimme des Waldvogels P. v. Lichtenfels.
Schauplatz der Handlung Erſter Aufzug:
Eine Felſenhöhle im Walde. Zweiter Auf
zug: Tiefer Wald. Dritt r Aufzug: Wilde
Gegend am Fuße eines Felſenberges, dann
auf dem Gipfel des Brünnhildenſteines.

Siegfried B. Heydrich a. G.
Kaſſenöffnung 68 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Ende 11 Uhr.

Thalia- Theater.
Donnerstag, den 23. Februar 1899:
Mamselle Tourhbillon.
Freitag: Aadame Bonivard.

Burg- Theater
Giebichenstein,Hoheſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.

Mittwoch, den 22. Februar 1899:
Trompeter von Säkkingen.

Donnerstag, den 23. Februar 1899:
Auf Verlangen zum 5 Male:

Robert und Bertram.
Täglich Vorſtelnnng.

Walhalla Theater.
Direktion Rien. Hubert.

Neuer Spielplan!
Comtesse de X. „„Jie

geheimnuiß-
volle Dame mit der Maske), Löwen-
bändigerin, mit ihrer Gruppe in Freiheit
dreſſirter Löwen. (Seuſationell!)
The Milton's, excentriſche Bravour-
Gymnaſtiker am dreifachen Reck.
Brothers Barunley, Zahn-Atrobaten.

Die drei Kenat d's, Bravour-
Gymnnaſtiker an der perſiſchen Doppel-
Stange. Das Stephan BDeltorelli-
Trio, muſikaliſche Verwandlungs-
Fantaſten. Die Roberts-Truppe,
Schatten Pantomimiſten. Das
Julian Sextett, engliſche Tanz-
Sängerinnen. Fran L. neie
Dancanu- Chambers, Konzert- und
Liederfängerin. Herr Rax Walden,

Original Gefangs- Humoriſt.
Veninn s Nhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.

Die Hauptnummern des
jetzigen Programms ſind
die

7 lulians 7,
Elite-Akrobaten.

D'Osta- Trio,
phänomenaler Luftakt.

Prof. Sullivian,
K. K. Fechtmeiſter mit ſeiner
Schülerin

ränleinPetöf Arranka
und 7 gIktraktionen J. Ranges.

Anmeldungen zum Coneurrenzfechten
werden gern entgegengenommen.

Aufang S Uhr. Ende 11 Uhr.
Auswäriige Theater.

Donnerstag, den 23. Februar 1899.
Leipzig (Neues Theater): Romeo und Julia.
Leipzig (Altes Theater): Mam'ell Nitouche.
Magdeburg (Stadttheater): Die Geiſha.
Gotha (Hoftheater): Nachm. Die Meiſter

ſinger von Nürnberg.
Weimar (Hof- Theater): Jugendfreunde.

Töchterpensionat
Gütehenstrasse 16

(Gegr. 1881)
von A. Raschig n. B. Krusäkat.
Besto Pflege u. Beaufsichtigung, Ueber-
wachung der Schularbeiton. Erwachsene
Mädchen finden Unterricht (Deutsch,

fremde Sprachen ete.) im Hause.
Beste Empfehlungen.

Töchter höherer Stände
finden frdl. Aufn. z. Ausb. in geſellſch.
Formen, in Wiſſenſch., Sprachen, Muſtk,
Malen u. ſ. w., Haushalt. Sch. Lage,
nahe dem Walde. Ausländ. im Hauſe.
Empfehlungen: Herr General Adam u. Herr
Diviſtonspfarrer Falke, Erfurt, Herr Kon-
ſiſtorialrath Buſcher, Metz, Herr Direktor
Ott, Dillingen a. Saar u. A. Gefl. Anfr.
zu richten an
Frl. A. Leo, Erfurt, Klingenſtr. 11.

èchqhèàh]cccceoòàòcgc]ooe

Reform- Beinkleider

(Knickerbockers)
empfehlen in großer Auswahl, S
praktiſchem Schnitt und geeigneten
Stoffen

J. Huth S Co.
Halle a. S.

Gr. Steinstr. 87. [2272

Montag
in „Kaiſerſälen“ Regenſchirm vertauſcht
Abzugeben Neue Promenade 2.

zahlung Offerten unt. Z. 288 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

n h 7 erchte e
e

re tt

ffene und gen
Stellen.

Sm

Ein
tüchtiger
welcher die Naturheilmethode mit av-
wendet, wird

als Badearzt

e

Anmeldungen unter J. P. 5555 an
Rud. Mosse, Berlin SW., einzuſenden.

Ein inſttleres Rittergut zwiſchen Halle
und Leipzig ſucht für Anfang März oder
April einen jungen, gebildeten, thätigen
Landwirth mit guten Zeugniſſen als

Polontär-HYerwalter
bei freier Station ohne gegenſeitige Ver
gütung oder einen Oekonomie- Lehrling
gegen Penſionszahlung von 600 Mark
vr. Jahr. Familienanſchluß. Offerten
unter M. L. E. 20 poſtl. Schkeuditz

erdeten. (2425

Abend

Welcher Edeldenkende leiht einem braven
Handwerker 50 Mk. gegen pünk liche Nück-

AP
[2262

für ein Bad in Thüringen gesueht.

Spuzhe zum 1. Mai Stellung als

VerWwaltev.
Bin Landwirthsſohn, 23 J., erfahren in
der Bearbeitung ſchweren Bodens, Rühen-
bau, Viehz Milchw., beſitze auch Kennt-
niß in einf. u. dopp. Buchführung, Amts
u. Standesamtsſachen und bin in all. landw.
Arbeiten firm. Gefl. Offerten an

Verwalter Th. Reichardt,
Kammerg. Kleinaga b. Langenberg a. E.

Mehrere verh. und led. Schweizer
ſuchen zu ſofort und 1. April durch mich
Stelle. Bhrler, Schweizerburean,

Martinſtraße 7.
Suche zum baldigen Antritt oder ſpäter

einen verheiratheten

Kukſeher,
möglichſt kinderlos, der guter Pferde-
wärter und ſicherer Fahrer iſt und auch
in der Landwirthſchaft mit thätig ſein
muß. Gute Zeugniſſe Hauptbedingung.

Offerten mit Zeugnißabſchriften und
Lohnanſprüchen niederzulegen Poſtamt
Schkeuditz unter F. G. I. 100.

Einen älteren
909Schäfer

für leichteren, Poſten ſucht zum 25. Mai d. J.

Otto Hündorr, Lützkendorf.
Auf der Domäne Renpzig bei

Cöthen wird zum baldigen Autritt
eine in der Küche und Molterei
(Centrifugenbetrieb) erfahrene

000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

T Inetitutegelder
à

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

Kapitaliſten,apitaliſten,
welche Gelder bei 6--8 Zinsertrag gut
geſichert anlegen wollen, belieben ihre
Adreſſe behufs mündlicher m ä in
der Exped. dieſer Zeitung unt. Z. 2388

gefl. niederzulegen. 12388
S Familien Nahrihhten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle un
Giebichenſtein befinden ſich in

Hanptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Magdalene Wagner
mit Hrn. Ernſt Meiſcheider Rittergut
Jngersleben--Erfurt). Frl. Arm-
gard v. Biel mit Hrn. Ritterguts
beſitzer Carl Anton Brocken (Kalkhorſt-
Dobbin). T Mimi Balcke mit
Hrn. Dr. Aug. Viefhaus (Elberfeld).
Frl. Klara Saroſchefski mit Lrn. Dr.geſucht. Offerten mit Zeugnißz dorf Berliabſchriften und Gehaltsanſprüchen A. r g5

einzuſenden. Dr. med. Wilh. Meeſe (Lüdenſcheid).
Land und Stadtwirthſchafterin., Koch

mamſells, Stützen, Kindergärtnerin.,
Verkäuferin. werden geſucht und nach-

gewieſen durch (2365Pauline Vleckinger,
Nennhänſer 3, am Markt.

Empfehle: 2 ſelbſtſtändige, tüchtige
Landtirthſchafterinnen, 30 u. 32 Jagre.

Fran Marie Wantzlöben,
Leipzigeraraße 60.

Frl. Olga Ritterhaus mit Hrn. Hugo
vom Stein (Remſcheid). Frl. Els-
beth Wulfes mit Hrn. Ingenieur Einar
Björneby (Hannover Chriſtiania).
Frl. Margarethe Menzel mit Hrn.
Dr. phil. Carl Holtz (Habelſchwerdt--
Zawodzie).

Verehelicht: Hr. Rechtsan ralt Heinz
Waſſermayer mit Frl. Emmy Küpnper
(Bonn--Endenich). Hr. Hauptmann
Hellmuth Frhr. v. Maltzahn und Frl.
Elſe Arndt (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr.
Albert Koebner (Berlin). Hru.
Rechtsanwalt Dr. Brandus (Magade
burg). Eine Tochter: Hrn.
Forſt Aſſeſſor Dunkelberg (Barſing
hauſen).

Geſtorben:Vreslau). Hr. Kre sveput. Frhu
Franz von Geyr Schweppenurg
(Mühlheim a. Rh.). Hr. Geh. Hofs
rath a. D. Karl von Jondan (Stutt-
gart). Hr. Senatspräſident Wilh.
von Malzacher (Stuttgart). Hr.
ruſſ. Staatsrath Neſtor von Schloezer
(Dresden). Hr. Hans von Vlehen
(Wismar). Hr. Amtsrichter a. D
Faehndrich (Capri). Hr. Prof. Dr.
Otto Schönermark (Potsdam). Hr.
Kommerzien Rath Otto Deillſchau
(Berlin). Hr. Ar itekt Fedor
Gürtler (Berlin). Frau General-
leut. z. D. Auguſte von Manteuffel
geb. Bar. von Fock (Chariottenburg).
Frau Thereſe von NormannLosNanſen,
geb. Freiin von Hilgers (Köln).

Geburts- Anzeige,
Dio Geburt eines gesunden

Mädchens
zeigen hocherfreut an

A. ZTander und Frau.
Halle a. S., den 20. Februar 1899.

Fran Marie Wantzlöben,
Leipzigerſtraße 60.

Empfehle: 2 tüchtige Köchinnen in
gute Stellen in Halle. Frau Marie
Wan:zlöbem, Leipzigerſtraße 60.

Junge Dament,
welche die Küche erlernen wollen, ſucht
Lühkes Iotel, Magdeburgerſtraße

Mamſell Geſuch
Zum 1. April wird eine im Kochen er-

fahrene, thätige Mamſell, welche Familien-
anſchluß findet, g. ſucht. Gehalt nach
Uevbereinkunſt.
Laune, Gutebeſ., Vennelvitz b. Gröbers.

Vermiethungen.
e

S
e

r c
2 e

X oder 1. April zu vermiethen.
X fragen unt. J. z. 1778 befördert
X HBu40if Mosse, Hal“ie a. S.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Anzeige.

Heute Morgen 11. Uhr entſchlief ſanft und ſchmerzlos nach kurzer
J Krankheit mein innigſt geliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, Schwieger

vater und Großvater,

der Königl. Oberſtlentnant z. D.

W iWilhelm Heve,
Ritter des Kronen-Ordens III. J des Eiſernen Kreuzes I. Kl.

u. g.
J nach eben vollendetem 75. Lebensjahre.

Bad Oeynhauſen, den 20. Februar 1899.
Ida Heye geb. Wedding
Lina Herdieckerhor geb. Heye-Alexander Heye, Hauptmann und Kompagnie-Chef im

Jnf.-Regt. Nr. 65.
Marie von Vinckh geb. MHeye-
Julie BReneckKe geb. Heye.
Ernst Heye, Oberleutnant im Füßſilier-Regt. Nr. 36,

Adjutant der 76. Jnfanterie-Brigade.
Wilhelm feye, Oberleutnant im Jnfanterie-Regt. Nr. 70,

z. Z. Kriegs Akademie.
Rudolf Heye, Fähnrich im JnfanterieRegt. Prinz Friedrich

der Riederlande, Kriegsſchule Kaſſel.
Ilse Heye.
Walter Heye, Kadett in Bensberg.
Julius Herdieckerhorr, Unna.
Elise Heye geb. VIor.
VRugen von FineckKh, Landgerichtsrath in Oldenburg i. Gr.
Hermann Benerke, Hannover.
Else Heye geb. Karcher

und 20 Großkinder.
Beerdigung Freitag, den 24. Februar, Nachmittags 314 Uhr vom

Trauerhauſe aus. ä

Hr. Auguſt von Blacha
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Deutſcher Landwirthſchaftsrath.
II

den Gegenſtand der Montags Berathung bildeten dier ie Einfuhr von Pferden. Der
Herichterſtatter,

fürworteile, inhre FunchLoy
I. Die Einfuhr von tentbehrlich- 2. Die Einfuhr hat ſich aber im Laufe der letzten

namenklich Bezug auf mittelwerthige Gebrauchs-
as deutſche Bedürfniß hinaus geſteigert.

heimiſche Pferdezucht bedroht, an
nur die deutſche Landwirth-

iſt unſere
Erhaltung nicht

Wundern
infuhrläm Zeit ausgedehnte i

zur Ermöglichung dieſer Kontrole iſt jedes
kannt bei der Einfuhr mit einem zweckentſprechenden
e un pauerhaften Brandzeichen zu verſehen. B. Als innere Maßnahmen
ſich in Seitens der Staatsregierung Beſtellung größerer Mittel zur Hebung

der Pferdezucht und zielbewußte Verwendung dieſer Mittel.“ Geh.
RegierungsRath Reich bemerkte: Die Einfuhr von mittleren Ge
brauchspferden ſei von 65 234 Stück im Jahre 1893 auf 121 806
jm Jahre 1898 geſtiegen. Der Mehrwerth dieſer geſteigerten Einfuhr
beziffere ſich auf Millionen Mark. Deutſchland ſei
nämlich das Land, in dem für mittlere Gebrauchspferde die beſten
Preiſe gezahlt werden. Das Ausland ſei im Stande, bedeutend billiger
mittlere Gebrauchspferde zu produziren, als Deuiſchland. Der
Redner erſuchte ſchließlich, dem mitgetheilten Antrage einſtimmig zu
uſtimmen.muß Der Antrag gelangte unter Ablehnung des erſten Abſatzes 1 zur

Annahme. Auch wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, die
berathen ſolle, in welcher Weiſe die Einfuhrzölle für Pferde erhoben

veterinärpokizeiliche

Wagner
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lation zu entreißen. Die Ringbildung ſolle die Courstreiberei ver
hindern und den Spiritushandel zu einem ſtabilen, für die Land-
wirthſchaft rentablen Geſchäft machen. Der Redner erſuchte ſchließlich,
folgendem Antrage zuzuſtimmen

„Der deutſche Landwirthſchaftsrath ſieht in der Bewegung zur
Gründung einer das ganze Gewerbe umfaſſenden CentralSpiritus-
Verwaltungsſtelle auf genoſſenſchaftlicher Grundlage nicht allein ein
Mittel zur Erhaltung, Geſundung und vielleicht Ausdehnung dieſes
wichtigen landwirthſchaftlichen Gewerbes, ſondern hofft davon auch
einen günſtigen Cinfluß auf die Zucker- Induſtrie inſofern, als damit
an vielen Stellen der Zwang zum Rübenbau fortfallen, und ſtatt
a rraven wieder mit Nutzen Kartoffeln angebaut werden

nnten.“
Gutsbeſitzer Seydel (Cheldren, Oſtpreußen) theilte mit, daß in

Preußen ſchon ſeit 20 Jahren eine SpiritusVerkaufsGenoſſenſchaft
beſtehe, die ſehr ſchöne Erfolge aufzuweiſen habe. Es ſei möglich
geweſen, die Einfuhr von ausländiſchem Spiritus zu verhindern.
Die Genoſſenſchaft ſtehe mit ihren Abnehmern in einem ſehr guten
Verhältniß. Er ſtehe auch der in der Bildung begriffenen Central-
SpiritusVerwerthungs-Genoſſenſchaft ſehr ſympathiſch gegenüber und
verſpreche ſich von derſelben ebenfalls guten Erfolg.

Almtsrath Sä uber lich (Gröbzig, Anhalt) führle aus, daß die
bisherigen VerkaufsGenoſſenſchaften immer nur den einzelnen
Provinzen zu Gute gekommen ſeien. Dieſe Genoſſenſchaften haben
auch nicht dazu beigetragen, den Konſum zu heben.

Geh. RegierungsRath Profeſſor Dr. Maercker wies auch
darauf hin, daß die neue Genoſſenſchaft beſtrebt ſein werde, nicht
den SpiritusVerbrauch zu Trinkzwecken, ſondern zu Beleuchtungs
zwecken zu heben. Die Spirituslampen bewähren ſich, ſie brennen
heller und ſparſamer, als das Petroleum, ſeien vollſtändig geruchlos
und ſeien minder gefährlich, als das Petroleum. Auch ſtelle ſich
der Spiritus zu Beleuchtungszwecken billiger, als das Petroleum.
Es ſei zu hoffen, daß der Spiritus das Petroleum als Beleuchtuugs-
mittel ſehr bald vollſtändig verdrängen werde. Der Antrag
Maercker gelangte danach einſtimmig zur Annahme.Freiherr v. Wangenheim (Kl. Spiegel) rach hierauf über den

Geſetzentwurf betr. die Abänderung des Bank-geſetzes vom 14. März 1875. Der Berichterſtatter befürwortete
folgenden Antrag

gl. die Uebernahme der geſammten Reichsbank-Antheile durch
das Reich iſt für die Zukunft zu erſtreben, unbeſchadet des Fort-

Sprechſaal.
Zur ländlichen Fortbildungsſchule berichteten Sie, daß

bezüglich deren Unterſtüßung eine Entſcheidung der Verwaltungs
behörde ergangen ſei, nach welcher als Vorbedingung der Sub
ventionirung ein genauer Haushaltungs und Schulplan aufzuſtellen,
die Koſten des Schulzimmers, der Heizung und Beleuchtung als Laſt
der Intereſſenten von den Geſammtkoſten abzuziehen und dann auch
noch der Beweis zu bringen ſei, daß die Gemeinde nicht im Stande
ſei, mehr als L der noch übrigen Koſten aufzubringen. Dieſe
Entſcheidung wäre verſtändlich, wenn wir bereits ein blühendes
ländliches Fortdildungsſchulweſen hätten, deſſen wachſende Koſten die
Staatskaſſe niht mehr veſtreiten könnte. Nun handelt ſich's aber
jetzt um Weckung des Eifers für dieſen Unterricht, um Weckung des
Sinnes und Verſtändniſſes für den eminent erziehlichen Werth
desſelben. Der Herr Landwirthſchaftsminiſter hat in
ſeiner bez. Denkſchrift vom 1. Februar 1897 ſelbſt
klar und deutlich all die Schwierigkeiten und Hemmniſſe gezeichnet,
welche dieſe ſo wichtige Arbeit an der ländlichen Jugend zur Zeit
noch zu überwinden hat. Da ſollte man doch nicht ſchon vorbauen,
damit der Forderungen an die Staatskaſſe nicht zu viele würden,
ſondern zunächſt erſt einmal freigebig ſein wie ſonſt auf dem Gebiete
des Meliorationsweſens, um Muth zu machen. Jene Entſcheidung
ſchreckt ja aber geradezu von der Einrichtung ländlicher Fortbildungs-
ſchulen zurück. Wer in der Praxis ſteht, der weiß, daß es in dem
jetzigen Stadium der Entwickelung des ländlichen ortbildungsweſens,
in welchem der Beſuch noch ein rein freiwilliger iſt (und auch, wie
der Herr Miniſter, wenn ich nicht irre, ausdrücklich feſtgeſtellt hat,
durch Gemeindebeſchluß nicht obligatoriſch gemacht werden kann),
ſchon nicht leicht iſt, die jungen Leute überhaupt zum Unterricht zu
ſammen zu bringen, denn der Wiſſensdurſt iſt nicht groß, er weiß
auch, daß der Fortbildungsunterricht an zwei Abenden der Woche
durchaus nicht etwa bei allen Arbeitgebern beliebt iſt. Wenn
nun die Gemeinde auch noch Geldmittel für dieſe Sache aufbringen
ſoll, beſonders in einer Zeit, in der wie jetzt die Schullaſten ſchon
ſehr erheblich geſtiegen ſind, ſo iſt an eine Einrichtung desſelben gar
nicht zu denken. In klarer Erkenntniß deſſen haben darum landräth-
liche Kreiſe wie der Kreis Naumburg das ländliche Fortbildungs-
ſchulweſen durch Gewährung von Kreismitteln gefördert, die man
ohne Bedingungsverzeichniß überall helfend darbot. Der Erfolg war,
daß z. B. in dieſem kleinen Kreiſe Naumburg an 19 Orten Fort-

n. Hugo werden ſollen. beſtehens der PrivatNotenbanken. 2. Die eingeleiteten Beſtimmungen hildungsſchulen entſtanden und daß man ſeitens eines BauernFrl. Els Geſtern erſchienen gleich bei Beginn der Sitzung der Landwirth des Entwurfs ſind, wie folgt, abzuändern 1. zu Artikel L. Das vereins im benachbarten Kreiſe Eckartsberga geradezu um Einrichtung
r Einar ſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein, Unterſtaatsſekretär, Wirkliche Grundkapital der Reichsbank iſt um mindeſtens 80 Mill. Mark zu [ändlicher Fortbildungsſchulen bat. Jn ähnlicher Weiſe möchte man
ia). Geheime Rath Steineberg, Bayeriſcher Staatsrath und Bundesraths erhöhen. 2. Aus dem beim Jahresabſchluß ſich ergebenden Rein zunächſt auch eine Pflege der Sache ſeitens der Staatsregierung

it Hrn Bevollmächtigier Freiherr v. Stengel, Geh. Oberregierungsrath Pr. gewinn der Reichsbank wird: a) den Antheilseignern eine ordentliche wünſchen Mit der Forderung zahlreicher Akten, ehe es zu den eigentlichen
hwerdt- m vom landwirthſchaftlichen Miniſterium und mehrere andere ividende von 3 Proz. des Grundkapitals berechnet b) von dem Afta kennt, wird die ſo wichtige Sache nicht gefördert, ſondern nur

Räthe. Miniſter Freiherr von Hammerſtein ſprach ſein Be Mehrbetrag eine Quote von 20 Proz. dem Reſervefonds zugeſchrieben, zurückgedrängt. Darum noch einmal Wenn die Staatsregierung ihre
alt Heinz dauern aus, daß er der Montags Verhandlung nicht ſo lange derſelbe nicht ein Viertel des Grundkapitals veträgt; (räben zieht, ſobald der Anſturm auf ihre Geldmittel ſeitens der
Künper beiwrohnen konnte und wohl auch, wegen Ueber der alsdann verbleibende Ueberreſt zur Hälfte an die Anthbeils- ſändlichen Fortbildungsſchulen ein zu ſtarker wird, ſo wird man das
pimann häufung mit Amtsgeſcl äften, verhidert ſein dürfte, für die Folge eigner, zur Hälfte an die Reichskaſſe gezahlt, ſoweit die Geſammt erklärlich finden, jetzt aber ſollte man die Einrichtung derſelben, welche
nd Fri den Verhandlungen regelmäßig beizuwohnen. Er verfolge aber die dividende der Antheilseigner nicht 5 Proz. überſteigt; der verblei von ſo großer erziehlicher Bedeutung iſt, zunächſt noch in freigebigſter

t Verſammlungen mit regſtem Intereſſe und wünſche denſelben guten bende Reſt fällt der Reichskaſſe zu. III. Der Artikel 5 iſt zu ſtreichen. Weiſe prämiiren. Iſt das Verſtändniß für die Sache erſt allſeitig
den. Dr Erfolg. (Lebhaftes Bravo.) en erſten Gegenſtand der Tages IV. Die neuen Antheile ſollen zur öffentlichen Subſkription gelegt geweckt, ſo findet ſich dann auch die Opferfreudigkeit, aber ſo weit

Hrn. adnung bildete die Frage: Welchen Einfluß wird die in der werden, der Emiſſionskurs iſt durch beſonderes Geſetz feſtzuſtellen. ſind wir noch lange nicht. H. Seb.
(Mande Bildung begriffene Central-Spiritus-Verwerthungs- V. Die Gewährung von Privatdiskont iſt der Reichsbank wie den

Hrn Genoſſenſchaft für den Kartoffelbau und die Land PrivatNotenbanken zu verbieten. VI. Wechſel von Genoſſenfchaften
Barſing- wirthſchaft überhaupt haben Der Berichterſtatter, Geheimer ſollen auf Grund der Haftpflicht derſelben von der Reichsbank

n Regierungsrath Prof. Dr. Maercker- Halle a. S., führte in Wechſeln mit drei Unterſchriften gleichgeſtellt werden.
Blacha jängerer Rede aus, daß es erforderlich ſei, den Spiritus der Speku

Frhu z ohen rutg 2 2 Unser Kumstgewerbliches FIagazin ist mit geschmackvollenh. Hof Frühjahrs-Keuheiten aufs Reichste ausgestattet und bietet die grösste Aus-u Wwanl inWilh. o ee 5 Hochzeits-, Gelegenheits- u. Viellichchen-Geschenken.chloezer m 3Vier à Beleuchtungskörper für Gas, Kerzen, electr. Licht, Petroleum. W
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Julius Bethge,
Leipziger Strasse 5,

e

Delicatessen- und Weinhandlaung.

J De anwie bekannt in nur
ſtreng reeller reiner Waare und

jeder beliebigen Preislage.

Größte Auswahl in

Betten u.

W

Bettwäscheger Weg
zu äußerſt ſoliden Preiſen.

Bettſtellen Matratzen
Bettdecken Schlafdecken Steppdecken Danunendecken

Handtücher Strohſäcke empfiehlt

duarci Graf
Erstgrösstes Speceial-Geschiüft am Platze,Marktplatz 11.

BHalloren-Cacao

J Wenn Sie einen vorzüglichen
billigen Cacao trinken wollen,

probiren Sie, re meinen
r. 5à Pfd. 1,35 M.,

bei 3 Pfd. à 1,30. Muſter gratis.
Dieſe Marke hat in kurzer Zeit viele

Liebhaber gefunden, da ſie nicht nur billig,
ſondern auch von Feinschmeckern
als ſehr gut befunden wurde.

Hall. Kaffee- u. Cacao-Vers.-Geseh.

Otto Bornschein, e in Ia

Germania-

Backpulver
feinſte Marke

langjährig beſtbewährtes Trieb-
mittel zum Kuchenbacken,

äberall höchſt prämiürt,
empfehle geehrten Conſumenten
angelegentlichſt.

Erhältlich
im Verkaufslokal meiner Fabrit
Gr. Märkerſtraße 23 u. 24
und in den meiſten Bäckereien.

Th. Franz, Halle a. 6.,
Hoflieferant.

s990

in Tafeln von 125 Gramm zu 50 Pf.,
in für Reise und Theater passender Napolitainsform

zu 50, 50 und 60 P. für je 1 Carton.

Fr. Davidl Söhne,
SchokoladenfabrikK.

Zu b t den be Gesc[.

85 Pfennig pro Pfund
geröſteter Kaffee von vorzüglichem Aroma und kräftigen Wohlgeſchmack;

grossbohniger Kaffee pro Pfunck 1 Mark
von hochfeinem, kräftigem Aromag, vortheilhafteſter Kaffee für alle größeren
Konſumenten.

Von jeher haben ſich meine Kaffeemiſchungen von 1-2 Mark pro
r durch unerreicht feines Aroma und köſtlichen Wohlgeſchmack aus
gezeichnet.

F. F. O. Gebhardt, Steinweg 15.
Billigſte Bezugsquelle für Kolonialt va

S

aren.
rmee

Rohkaffeelager.

Sammlern von Anſichtskarten x
empf. 12 div. ff. v. d. Rudelsburg, Bis X
marckdenkmal, Bad Köſen u. Naumburga. S.
r. geg. Einſ. v. 1. Mk. einz. p. Poſt zugeſ.

k. 1,75. Carl Techow. Köſen a. S.

Confirmandenkleider
und Frühjahrskoſtüme werden ge-
ſchmackvoll und tadellos angefertigt.
MiseBürger. ac. geb. Sohneiderin,

Hedwiaſtraße 5. II.



Polizeiverordnung,
betreffend die Einrichtung und den Betrieb von

Dampffäſſern.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die

PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) und
des S 137 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (G.-S. S. 195) verordne ich für den Um-
fang der Provinz Sachſen was folgt:

J. Geltungsbereich der Polizei Verorduung.S 1. Dampfaſſer im Sinne der gegenwärtigen Polizei

Verordnung ſind Gefäße, deren Beſchickung der mittelbaren oder
unmittelbaren Einwirkung von anderweit erzeugtem, geſpanntem
Waſſerdampf oder von Feuer ausgeſetzt wird, ſofern im Jnnern
der Gefäße oder ihren den Beſchickungsraum umgebenden Hohl-
wandungen ein höherer als der atmoſphäriſche Druck herrſcht
oder erzeugt wird.

Unter Atmoſphärendruck wird der Druck von einem Kilo
gramm auf das Quadratzentimeter verſtanden.

g 2. Der gegenwärtigen Polizei-Verordnung ſind nicht
unterworfen:

1.

O

6.

Dampfdruckgefäße, in denen geſpannter Dampf erzeugt wird
zum Zweck von Kraft oder Wärmeabgabe außerhalb des
Dampferzeugers (Dampfkteſſel),
Gefäße für gas oder dampfförmige Füllung,
Waſſervorwärmer, ſowie HeißzkeſſelDe und Heizkörper derdeizungen,
Dampffäſſer unter 150 Liter Jnhalt und ſolche, bei denen
das Produkt aus dem Jnhalte in Litern und der in dem
Dampffaſſe herrſchenden Spannung in Atmoſphären Ueber
druck weniger als 300 beträgt bei doppelwändigen Dampf-
fäſſern, bei denen nur der Mantel geheizt wird, iſt der
Jnhalt des Dampfraumes maßgebend,
Dampffäſſer, die unmittelbar mit der Atmoſphäre durch ein
nicht verſchließbares Rohr von ſolcher Weite in Verbindung
ſtehen, daß im Jnnern des Gefäßes oder in ſeinen Hohl
wandungen kein höherer Druck als Atmoſphäre Ueber
druck entſteht,
Dampffäſſer, die mit einer von der Centralbehörde gemäß
S 22 der allgemeinen polizeilichen Beſtimmungen vom
5. Auguſt 1890 genehmigten derartigen Sicherheits-
vorrichtung verſehen ſind, daß im Dampffaſſe keine höhere
Spannung als Atmoſphäre Ueberdruck entſtehen kann.

II. Sachverſtändige.
8 3. Sachverſtändige im Sinne der nachſtehenden Vor

ſchriften ſind
1.

2.

3.

diejenigen Gewerbeaufſichtsbeamten, denen die Prüfung
von Dampfktkeſſeln obliegt,
die Bergrevierbeamten in den ihrer Aufſicht unterſtellten
Betrieben,
die zur Vornahme von amtlichen Druckproben ermächtigten
Jngenieure von Dampfkeſſel-Ueberwachungsvereinen inner-
halb ihres Bezirks,
Beauftragte von Berufsgenoſſenſchaften und andere Per-
ſonen, die von der höheren Verwaltungsbehörde als Sach-
verſtändige im Sinne dieſer Pvlizeiverordnung anerkannt
worden ſind.
Die Auswahl des Sachverſtändigen bleibt dem Wort

faßbeſitzer oder ſeinem mit der Leitung des Betriebes beauf-
tragten Stellvertreter (vergl. 8 151 der Gewerbeordnung)
überlaſſen.

Dampffäſſer müſſen
ſprechend bemeſſen werden.

III. Bau und Ausrüſtung der Dampffäſſer.
S 4. Die Wandungen und ſonſtigen Beſtandtheile der

dem beabſichtigten Betriebsdruck ent
Als Bauſtoff für die Wandungen

und Einzeltheile dürfen Holz und Gußeiſen nur da verwendet
werden, wo der Betrieb es erfordert und durch ihre Ver
wendung Gefahren
Verſchlußſchrauben,

nicht hervorgerufen werden. Umlegbare
in Schlitze eingelegte Schrauben und

Kammerverſchlüſſe müſſen gegen Abrutſchen geſichert ſein. Ein
gelegte einſeitige Hakenſchrauben ſind nicht zuläſſig.

beſteigbar einzurichten.
Gefäße mit einem lichten Durchmeſſer über 800 mm ſind

Ovale Mannlochverſchlüſſe ſollen in der
Regel 300 bis 400 mm, runde 400 mm weit ſein.

F 5. Die Dampffäſſer ſind mit Vorrichtungen zu ver
ſehen, die geſtatten, jedes einzelne für ſich von der Dampf-
leitung abzuſperren.

ihre Einwirkung auf die
Feuerungen von Dampffäſſern ſind ſo einzurichten, daß

letzteren ohne Weiteres gehemmt
werden kann.

heitsventil und Manometer verſehen ſein.
S 6. Dampffäſſer müſſen mit einem zuverläſſigen Sicher-

An letzterem iſt die
feſtgeſetzte höchſte Betriebsſpannung durch eine Marke zu be
zeichnen.

Sofern ein Manometer wegen der Eigenart des Betriebes
nicht funktionirt, kann es mit Zuſtimmung des für die regel-
mäßige Ueberwachung zuſtändigen Sachverſtändigen durch ein
Thermometer, an dem die höchſte zuläſſige Temperatur durch
einen in die Augen fallende Marke
werden.

u bezeichnen iſt, erſetzt
Zellſtoffkocher ſind mit einem Manometer und Thermo

meter zu verſehen.
Sicherheitsventil und Manometer ſind an einer ſolchen

Stelle anzubringen, daß ſie durch den Jnhalt des Dampffaſſes
nicht ungangbar gemacht werden können. Jhre Einſchaltung
in die Dampfleitung, jedoch in unmittelbarer Nähe des Dampf
faſſes, iſt geſtattet, wenn die Art des Betriebes die Anbringung
auf dem Dampffaß ſelbſt nicht zuläßt.

Werden mehrere Dampffäſſer unter gleichem Druck an
dieſelbe Dampfleitung angeſchloſſen, ſo genügt die Anbringung
eines Sicherheitsventils und eines Manometers in der gemein
ſchaftlichen Leitung vor den Dampffäſſern, wenn die freie
Durchgangsöffnung des Sicherheitsventils dem Querſchnitte
der gemeinſamen Leitung

erzeugers gleich iſt,
pannung derjenigen des Druck-

keines beſonderen Sicherheits-
Dampffäſſer, deren Dru

bedürfen

ventils oder Manometers, wenn der mit den
entſprechenden Sicherheitsvorrichtungen verſehen i t. Dampf-
fäſſer, die für einen Betriebsdruck gebaut ſind, der zwei und
mehr Atwmoſphären geringer iſt, als derjenige des Druck-
erzeugers, müſſen in der Dampfzuleitung ein Druckvermin
derungsventil erhalten. Letzteres iſt durch den Sachverſtändigen

einzuſtellen, daß der Druck im Dampffaß dauernd nicht überou r r Druck ſteigen kann.

befinden, die mit
n jedem zu Dampffaß muß ſich eine Vorrichtung

icherheit erkennen läßt, ob noch Druck im
Dampffaß vorhanden iſt. Ein Manometer genügt hierzu nicht.

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkrris.
8 7. Die Dampffäſſer müſſen mit einer Einrichtung

(Controlflanſch) verſehen ſein, die die Anbringung des amt-
lichen Controlmanometers ermöglicht.

s 8. An den Dampffäſſern muß der Faſſungsraum in
Litern, die Firma und der Wohnort des Verfertigers, die laufende Fabriknummer und das Jahr der Herſtellung, ſowie der
gemäß S 10 feſtgeſetzte höchſte Betriebsdruck in Atmoſphären-
gert auf leicht erkennbare und dauerhafte Weiſe angegeben
ein.

Die Angaben ſind auf einem Schilde (Fabrikſchild) anzu
bringen, das mit Nieten ſo am Dampffaß zu befeſtigen iſt, daß
es auch nach der Ummantelung oder Einmauerung des letzteren
ſichtbar bleibt.
IV. Anlegung und Jnbetriebſetzung von Dampffäſſern.

s 9. Von der beabſichtigten Anlegung eines Dampffaſſes
oder mehrerer Dampffäſſer gleicher Bau und Betriebsart iſt
einem für den Betriebsort zuſtändigen Sachverſtändigen (S 3)
unter Vorlegung von zwei Beſchreibungen nach dem dieſer Po-
lizei Verordnung beigefügten Muſter und zwei maßſtäblichen
Zeichnungen des Dampffaſſes, aus welchen die Beſchaffenheit
der Verſchluß Einrichtungen und alle zur rechneriſchen Prüfung
des Dampffaſſes und ſeiner Verſchlüſſe erforderlichen Angaben

u erſehen ſein müſſen, unter Bezeichnung des Aufſtellungsortsuzeige zu erſtatten.

Der Sachverſtändige (F 3) hat dieſe Vorlagen gemäß den
Beſtimmungen dieſer Polizei- Verordnung und durch Rechnung
u prüfen und mit Prüfungsvermerk zu verſehen. Falls diePrüfung der Bauart und die Druckprobe des Dampffaſſes be

reits am Herſtellungsort ſtattgefunden hat, iſt die Beſcheinigung
darüber beizufügen.

8 10. Jedes Dampffaß iſt vor ſeiner erſten Jnbetrieb-
etzung durch einen Sachverſtändigen (S 3) einer Prüfung der
auart und einer Waſſerdruckprobe, ſowie einer Abnahme-

Prüfung zu unterziehen. Die Waſſerdruckprobe, welche mit
der Prüfung der Bauart zu verbinden iſt, erfolgt nach der
letzten Zuſammenſetzung, jedoch vor der Einmauerung oder
Ummantelung des Dampffaſſes. Sie kann vor der Anmeldung
des Dampffaſſes am Herſtellungsorte ausgeführt werden.
Dampffäſſer, die bereits am Herſtellungsort nach den Vor-
ſchriften dieſer Polizei- Verordnung geprüft und demnächſt im
Ganzen nach ihrem Aufſtellungsort geſchafft worden ſind, unter
liegen einer nochmaligen Prüfung der Bauart und Waſſerdruck

robe am Aufſtellungsorte nur dann, wenn ſeit Vornahme derdein mehr als ein Jahr verfloſſen iſt, oder wenn das
ampffaß eine Beſchädigung erlitten hat, die eine Wiederholung

der Prüfung geboten erſcheinen läßt. Die Waſſerdruckprobe
iſt mit dem anderthalbfachen Betrage des höchſten Betriebs-
druckes des Dampffaſſes, mindeſtens jedoch mit einer denſelben
um eine Atmoſphäre überſteigenden Preſſung auszuführen.

Nach Ausführung der Druckprobe hat der Sachverſtändige,
r daß ſie zur Beanſtandung keinen Anlaß bot, den
höchſten zuläſſigen Druck des Dampffaſſes zu beſtimmen, ferner
die Niete des Fabrikſchildes (5 8) mit einem Stempel zu ver-
ſehen. Dieſer iſt in dem Prüfungszeugniß über die Druckprobe
abzudrucken.

11. Die Abnahme-Prüfung erfolgt am Benutzungsorte.
Mit der Abnahme iſt eine Einſtellung etwa vorhandener zum
Dampffaſſe gehöriger Sicherheitsventile zu verbinden, falls ſie
nicht bereits am Herſtellungsorte durch einen Sachverſtändigen
t 3) bewirkt und beſcheinigt worden iſt. Jm letzteren Falle
iſt die Jdentität des Sicherheitsventils nachzuweiſen.

g 12. Auf Grund der gemäß S 10 und 11 vorgenommenen
Prüfungen und der Beſcheinigungen über die Bauartprüfung,
Druckprobe und Abnahme darf das Dampffaß ohne Weiteres
in Betrieb genommen werden.

Alle Beſcheinigungen ſind von dem Sachverſtändigen, der
die Abnahme bewirkt hat, mit der Beſchreibung und Zeichnung
des Dampffaſſes zu verbinden, einem Reviſionsbuche (S 16)
anzuheften und dem Beſitzer auszuhändigen.

Das zweite Exemplar der Beſchreibung und Zeichnung iſt
mit einer Abſchrift der Beſcheinigungen von dem Sachverſtändigen
der Ortspolizeibehörde zu überſenden.
V. Betrieb und techniſche Unterſuchung der Dampffäſſer.

S 13. Dampffaßbeſitzer oder ihre mit der Leitung des
Betriebes beauftragten Stellvertreter 151 der Gew.-Ordn.)
ſowie die mit der Wartung der Dampffäſſer beauftragten
Arbeiter ſind verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß die
Dampffäſſer, ihre Verſchraubungen und Sicherheitsvorrichtungen
während des Betriebes beſtimmungsgemäß benutzt und Dampf-

die ſich nicht in gefahrloſem Zuſtande befinden, nicht in
etrieb genommen oder außer Betrieb geſetzt werden.

8 14. Jedes zum Betrieb aufgeſtellte Dampffaß, es mag
war oder nur in beſtimmten Zeitabſchnitten oder unter
gewiſſen Vorausſetzungen betrieben werden, iſt regelmäßigen
techniſchen Unterſuchungen zu unterziehen.

Dieſer Vorſchrift unterliegen Dampffäſſer nur dann nicht,
wenn der Betrieb gänzlich eingeſtellt und dem zuſtändigen Sach-
verſtändigen eine ſchriftliche Anzeige erſtattet wird.

Von der Außerbetriebſtellung hat der Sachverſtändige
(F 3) der Ortspolizeibehörde Mittheilung zu machen; dieſe hat
darüber zu wachen, daß vor erneuter Anmeldung und Prüfung
(S8 9 bis 11) der Betrieb nicht wieder aufgenommen wird.

S 15. Tie regelmäßige Unterſuchung der Dampffäſſer iſt
eine innere und eine Prüfung durch Waſſerdruck.

Die regelmäßige innere Unterſuchung iſt alle 4 Jahre, die
Waſſerdruckprobe alle 8 Jahre vorzunehmen, dann aber mit der
inneren Unterſuchung, wenn möglich, zu verbinden.

Die innere Unterſuchung kann nach dem Ermeſſen des
Prüfers durch eine Waſſerdruckprobe ergänzt werden. Sie
iſt ſtets durch eine ſolche zu ergänzen oder zu erſetzen bei
Dampffäſſern, die ihrer Bauart halber nicht im Jnnern beſichtgt
werden können.

Zur Ausführung der Prüfungen iſt der Betrieb einzuſtellen
und das gehörig gereinigte Dampffaß zu der mit dem Sach
verſtändigen zu vereinbarenden Zeit bereit zu ſtellen.

Einmauerungen oder Ummantelungen ſind bei den
Prüfungen ſoweit zu entfernen, wie es der Sachverſtändige
(F 3) für erforderlich hält.

Von einer bevorſtehenden inneren Unterſuchung oder Druck-
probe iſt der Beſitzer mindeſtens 4 Wochen vorher zu benach
richtigen. Die Unterſuchungsfriſten laufen vom Tage der erſtenPrüfung ab. Für die hen ſind die Etatsjahre maßgebend.

Für die Höhe des bei Druckproben anzuwendenden rohe

drucks r die 7 im S 10 maßgebend; jedoch müſſen
Dampffäſſer, die ohne Sicherheitsventile betrieben werden, ſtets
mit dem anderthalbfachen Betrage des höchſten Betriebsdruckes
des zugehörigen Dampferzeugers geprüft werden, und zwar auch

dann, wenn der Betriebsdruck des Dampffaſſes imdurch Droſſelung des Dampfes niedriger gehalten Marmin
gleich mit den Unterſuchungen ſind die durch den Gebrauch Zu
getretenen Abnutzungen des Dampffaſſes feſtzuſtellen,. n
Waſſerdruckproben iſt eine Prüfung der Sicherheitsventile ſo
der Manometer zu verbinden, wenn ihre Anbringung es je

Die vorſtehenden Beſtimmungen des 8 15 finden auf 3
ſtoffkocher mit innerem Schutzmantel keine Anwendung. 4
Kocher ſind jedoch mindeſtens in Zwiſchenräumen
4 Wochen durch einen von der Fabrikleitung beſtimmt
geeigneten Sachkundigen darauf zu unterſuchen, ob ündiht
keiten des inneren Schutzmantels eingetreten ſind. Das é
gebniß einer jeden ſolchen Unterſuchung iſt von dem So
n in das im 8 16 vorgeſchriebene Reviſionsbuch ch
zutragen.

S 16. Der Sachverſtändige hat den Befund der Unhn
ſuchung, die Höhe des Probedrucks und etwaige Aenderung
in der Belaſtung der Sicherheitsventile in ein Reviſionsht
einzutragen, für das der anliegende Vordruck zu benutzen ſ.

Das Reviſionsbuch iſt von dem Dampffaßbeſitzer ch
ſeinem mit der Leitung des Betriebs beauftragten Stellvertrete
G 151 der Gew.Ordn.) zu beſchaffen und am Betrieheo
derart aufzubewahren, daß es von dem Sachverſtändige
jederzeit eingeſehen werden kann.

S 17. Werden bei einer Unterſuchung Mängel erheblicheArt ermittelt und weigert ſich der Wampffaßbeſiver oder ſein

mit der Leitung des Betriebes betrauter Stellvertete
(S 151 der Gew.-Ordn.), ſie zu beſeitigen, ſo hat der S
verſtändige der Ortspolizeibehörde unter Abſchrift de
Reviſionsbefundes Anzeige zu erſtatten. Die Ortspolizeibehörd
hat innerhalb einer von dem Sachverſtändigen anzugebenden

fewen Friſt für Abſtellung der Mängel Sorge
ragen.

Ergiebt ſich bei der Unterſuchung des Dampffaſſes e
Zuſtand unmittelbarer Gefahr, ſo hat die Ortspolizeibehörd
auf Antrag des Sachverſtändigen die Fortſetzung des Betriebe
bis zur Beſeitigung der Gefahr zu unterſagen.

S 18. Dampffäſſer, die eine Hauptausbeſſerung erfahrey
haben, Zellſtoffkocher nach jeder Entfernung des inneren
Schutzmantels oder des größten Theiles desſelben ſind vnr
ihrer Wiederinbetriebnahme in der Fabrik oder am Betriebe
orte einer Waſſerdruckprobe nach den Vorſchriften des S 10
unterwerfen. Eine Beſcheinigung über dieſe Prüfung, den
Umfang der Reparatur und die Fabrik, die ſie ausgeführt hat
iſt mit dem Reviſionsbuch zu verbinden.

Durch dieſe Druckproben wird der Lauf der regelmäßigen
Unterſuchungen nicht unterbrochen die Prüfung nach einer
Hauptausbeſſerung kann jedoch an die Stelle einer in demſelben
Etatsjahre fälligen regelmäßigen Waſſerdruckprüfung treten
Wird mit der Druckprobe nach einer Hauptausbeſſerung a
Antrag des Dampffaßbeſitzers oder ſeines mit der Leitung d
Betriebes beauftragten Stellvertreters (5 151 der Gew.-Ordn)
eine innere Unterſuchung verbunden, ſo können die Friſten der
regelmäßigen Unterſuchungen von dieſem Zeitpunkte an neu be
rechnet werden.

s 19. Von jeder Exploſion eines Dampffaſſes iſt dewfür den Bezirk Duſtändigen Gewerbeinſpektor, dem die amtlich

Unterſuchung dieſer Unfälle obliegt und dem Sachverſtändigey
(S 3) unverzüglich Mittheilung zu machen.

Eine Exploſion liegt vor, wenn die Wandung eines
Dampffaſſes durch den Betrieb eine Trennung in ſolchem
Umfange erleidet, daß dadurch ein plötzlicher Ausgleich der
Werrungen innerhalb und außerhalb des Dampffaſſes ſtatt

ndet.
g 20. Jn jedem RNaume, in dem Dampffäſſer aufgeſtell

ſind, iſt eine Dienſtvorſchrift für Dampffaßwärter
nach dem dieſer Polizeiverordnung beigefügten Muſter
anzubringen. Die mit der Bedienung der Dampf
fäſſer beauftragten Arbeiter ſind verpflichtet, die
Dienſtvorſchriften genau zu befolgen.

VI. Schlußz- und Uebergangsbeſtimmungen.
8 21. Beſchwerden über Anordnungen der Sachved

ſtändigen, insbeſondere auch über Anforderungen, die bei der
Anlegung von Dampffäſſern auf Grund der vorgenommenen
Prüfungen geſtellt werden, ſind bei der Landespolizeibehörde
anzubringen.

s 22. Dampffäſſer, auf die die bisherigen Beſtimmungen
über Dampffäſſer bereits Anwendung fanden, unterliegen den
Beſtimmungen der S8 5 bis 8 und I3 bis 20 mit der Maß
gabe, daß die Schilder bei der nächſt fälligen inneren Unter
ſuchung anzubringen und deren Niete abzuſtempeln ſind.

Auf bereits in Betrieb Dampffäſſer, die dei
Ueberwachung nach den bisherigen Beſtimmungen noch nicht
unterlagen, finden die Beſtimmungen der S 5 bis 20 mit der
Maßgabe Anwendung, daß die Anmeldung und Ausrüſtung
ſpäteſtens innerhalb einer Friſt von 12 Monaten nach Jn
kraftreten dieſer Verordnung zu erfolgen hat.

Die im S 8 angegebenen Bezeichnungen ſind bei dieſen
Dampffäſſern nur inſoweit, als ſie ſicher bekannt ſind, anzu-
bringen; gebotenenfalls genügt es, wenn der Prüfungsſtempel
die Prüfungsnummer, die 73 der Dampfſpannung und der
Jnhalt auf dem Dampffaß ſelbſt deutlich eingeſchlagen werden.

23. Hat vor Erlaß dieſer Polizei- Verordnung bereits
rüfung der im 8 22 Abſatz 2 angegebenen Dampffäſſer
Sachverſtändige (S 3) ſtattgefunden, ſo hat eine erneute

Prüfung erſt nach Ablauf der im S 15 Abſatz 2 angegebenen
Friſten zu erfolgen.

g 24. Die den Sachverſtändigen zuſtehenden Gebühren
werden durch den Oberpräſidenten feſtgeſetzt und im Anſchluß
ansdieſe Verordunng veröffentlicht.

S 25. Uebertretungen dieſer Verordnungen ſeitens der
aßbeſitzer oder ihrer mit der Leitung des Betriebes be

auftragten Stellvertreter (F 151 der Gew.Ordn.) oder der mil
der Wartung beauftragten Arbeiter werden, ſofern nicht nachden Skegſoeſegen eine höhere Strafe bedingt wird, mit Geld

buße bis zum Betrage von 60 Mark oder im Unvermögensfalle
mit entſprechender Haft beſtraft. Die gleiche Strafe trifft die
mit der Wartung betrauten Arbeiter, wenn ſie gegen die inAusführung dieſer Verordnung ergangenen Dienſtvorſchriften

zuwiderhandeln.
26. Der Miniſter für Handel und Gewerbe kann von

den vorſtehenden Beſtimmungen entbinden, insbeſondere einzelne
Dampfdruckgeſetze oder Gattungen ſolcher von dieſen Beſtimmun
gen ganz oder theilweiſe ausdehnen.

27. Dieſe Verordnung tritt am 1. April 1899 in Kraft.
Durch Verordnung werden die früheren Be

ſtimmungen über die Einrichtung und den Betrieb von Dampf
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dere die Polizei- Verordnung vom 28. Mai 1888die ſar den e be Magdeburg 1888, S. 198,
den Regierungsbezirk Merſeburg 1888. S. 224, und für
Regierungsbezirk Erfurt 1888, S. 131) aufgehoben.

en Magdeburg, den 9. Januar 1899.

Präſident der Provinz Sachſen.Ser Over r Bötticher.

Beſchreibung 1Dampffaſſezur Anlegung

mitunterzeichnete Unternehmer (Name, Stand,Du

Wohnort) Dam eh pffaß welche beſtimmungsgemäßr W e e aufücke der Gemeinde (Stadt)
rn ſuftellen, über welche

Angaben gemacht werden.nahe negter höchſter Betriebsdruck de Dampffaſſe u
Ja ſpuaren Ueberdruck.

aſſungsraum de Dampffaſſe. u Liter.
Dampffaß w. rd geheizt durch

Feſtgeſetzter höchſter Betriebsdruck d. Dampfs-
erzeuger. welche den Dampf Heizung de Dampf
faſſe liefer thmoſphären Ueberdruck.

2. Zum Abſperren de Dampffaſſe. von der Dampfleitung iſt

v

vorhanden.

Lichte Weite dieſer Dampfzuleitung mm.
Um die Einwirkung des Feuers auf de Dampffaß

zu hemmen, iſt die Einrichtung getroffen, daß

3. SicherheitsVentile
n derſelben

ichte Weite derſelben
Belaſtungsart derſelben
Stelle derſelben

e e

6. Die Vorrichtung zur Prüfung, ob noch Druck in de
Dampffaſſe. vorhanden iſt, beſteht aus

7. Ein Druckverminderungsventil iſt in der Dampfleitung
eingeſchaltet.

8. An de Dampffaſſe. ſind
a) der feſtgeſetzte höchſte Betriebsdruck mit

Atmoſphären Ueberdruck,

v) der Faſſungsraum mit u Litern,

die Firman als Verfertiger,d) die Zahl. als laufende Anfertigungs-
Nummer,

e) das Jahr. als Zeit der Herſtellung,
durch ein Schild (Fabrikſchild) welches mit Nieten am
Dampffaß befeſtigt iſt, kenntlich gemacht.

9. Zur Anbringung des amtl. Kontrolmanometers.
d. Dampffaß... mit ausgerüſtet.tet

III

11. Zuſammenfügung de Dampffaß (genietet, geſchraubt,
geſchweißt oder wie ſonſt) unter Angabe der etwaigen Ver
ankerungen

den den 16.D.. Unternehmer. Der Verfertiger der Beſchreibung

Geprüft den 18Der zuſtändige techniſche Sachverſtändige.
Anmerkung. Von der beabſichtigten Anlegung eines oder

mehrerer gleichartig gebauter und betriebener Dampffäſſer
iſt unter Vorlegung dieſer Beſchreibung und einer maß-
S Zeichnung des Dampffaſſes, je in doppelter

usfertigung, einem Sachverſtändigen (S 3 der Polizei
Verordnung) Anzeige zu machen.

Die Angaben der Beſchreibung erfolgen theils durch
Unterſtreichung des Zutreffenden, theils durch Worte,
Zahlen und Skizzen. Sollte der belaſſene Raum hierzu
nicht überall ausreichen, ſo iſt der freie Raum dieſes
Formulars zu Ergänzungen zu benutzen.

Beſcheinigung
über die

Prüfung der Bauart und Waſſerdruckprobe eines
Dampffaſſes.

2

Auf Veranlaſſung

iſt von dem unterzeichneten zuſtändigen Sachverſtändigen am

das Dampffaß mit der Bezeichnung

der vorgeſchriebenen Prüfung der Bauart und Waſſerdruck
probe unterzogen wurden.

Das Dampffaß, welches beſtimmungsgemäß zu

verwendet werden ſoll, hat folgende Abmeſſungen und Wand-
ſtärken.

Folgt maßſtäbliche Zeichnung

des Dampffaſſes.

Eingeſchriebene Maße in Millimetern.
Das Dampffaß, welches für eine höchſte Dampfſpannung

von Altwmoſphären Ueberdruck beſtimmt iſt, hat der Waſſer
druckprobe von Atmoſphären Ueberdruck widerſtanden,
ohne eine bleibende Formveränderung zu zeigen und ohne un
dicht zu werden.

Zum Zeichen der beſtandenen Prüfung iſt das Fabrikſchild
(Dampffaß) mit dem Stempel verſehen worden.

Die Prüfung der Bauart hat Folgendes ergeben:
a) (Verſchraubung, Schweißung oder

wie ſonſt

Das verwendete Material

e) Verſtärkungen

d) Prüfung der Verſchlüſſ

Es wird hierdurch beſcheinigt, daß weder die Waſſerdruck
probe noch die Prüfung der Bauart zu Ausſtellungen Anlaß
gegeben hat. Es ſteht daher der Zulaſſung des Dampffaſſes
z dem angegebenen Zwecke und bis zu einem höchſten Betriebs

Atmoſphären Ueberdruck ein Bedenken nichtruck von
entgegen.

Vermerk. Gemäß 8 11 der Polizeiverordnung, betreffend die
Einrichtung und den Betrieb der Dampffäſſer, hat eine
Einſtellung de zu dem Dampffaſſe gehörigen Sicher-
heitsventil ſtattgefunden (nicht ſtattgefunden).

Die Belaſtung de Sicherheitsventil. iſt mit Hülfe
von Druck nach den Angaben des Kontrol-
manometers ſo eingeſtellt, daß d. Ventil. n bei der
feſtgeſetzten höchſten Betriebsſpannung von
Atmoſphären Ueberdruck ſich öffne

Die Bauart, Abmeſſung und Belaſtung de
heitsventil. ſind aus Nachſtehendem erſichtlich:

Zur Kennzeichnung de Sicherheitsventil.
Theile iſt

e den 18Der zuſtändige techniſche Sachverſtändige.

Hierzu iſt ein
Stempel von

1,50
zu verwenden.

Das für eine höchſte Dampfſpannung von Atmo
ſphären Ueberdruck beſtimmte, von der Firma
zu e im Jahre 18 angefertigte, mit der
laufenden Fabriknummer bezeichnete Dampffaß von

Liter Jnhalt iſt einſchließlich ſeiner Ausrüſtungsſtücke heute
der vorgeſchriebenen Abnahmeprüfung unterzogen worden.

Das Dampffaß entſpricht den Beſtimmungen der Polizei
Verordnung, betreffend die Einrichtung und den Betrieb der
Dampffäſſer, wie folgt:
Zu S 5. Das Dampffaß wird durch mittelbare unmittelbare

Einwirkung von Dampf Feuer geheizt.
Es iſt ein vorhanden, welche

es geſtattet, das Dampffaß für ſich von der Dampf
leitung abzuſperren.

Die Einwirkung der Feuerung auf das Dampffaß
kann durch ohne Weiteres gehemmt
werden.

An dem Dampffaß befinde ſich zu
verläſſige.. Sicherheitsventil. von un Millimeter
lichter Weite. Die Belaſtung de Sicherheitsventil
iſt mit Hülfe von u Druck nach den Angaben des
Kontrolmanometers ſo eingeſtellt, daß d. Ventil bei
der feſtgeſetzten höchſten Betriebsſpannung von un
Atmoſphären Ueberdruck ſich öffne.

Die Bauart, Abmeſſung und Belaſtung de Sicher
heitsventil ſind aus Nachſtehendem erſichtlich:

An dem Dampffaß befindet ſich ein zuverläſſiges
Manometer Thermometer

D. Sicherheitsventil. und das Manometer ſind
ſo angebracht, daß ſie vorausſichtlich durch den Jnhalt
z Dampffaſſes nicht ungangbar gemacht werden
önnen.

Die Vorrichtung zur Prüfung, ob noch Druck in dem
Dampffaß vorhanden iſt, beſteht aus e s

Jn der Dampfzuleitung vor dem Dampffaß iſt ein
Druckverminderungsventil
welches ſo eingeſtellt worden iſt, daß der Druck im
Dampffaß dauernd nicht über den genehmigten Be
triebsdruck ſteigen kann.
Am Dampffaß befindet ſich ein Kontrollflanſch zur
Anbringung des amtlichen Prüfungsmanometers.

Die Prüfung der Anlage hat ergeben, daß ihrer
Jnbetriebnahme Bedenken nicht entgegenſtehen.

denDer zuſtändige techniſche Sachverſtändige.

ReviſionsBeſcheinigung.

Beſcheinigung
über die

Abnahmeprüfung eines Dampffaſſes.

Zu S 6.

Zu S 7.

3

Der Unterzeichnete hat am heutigen Tage das Dampffaß

Firma inunterzogen und hierbei Folgendes
der

einer

ermittelt

m

e m

in einerunterzogen und hierbei Folgendes ermittelt

Reviſions-Beſcheinigung.
Unterzeichnete hat am heutigen Tage das DampffaßDer

der

Dienſtvorſchriften
für Dampf-Faß-Wärter.

Die mit der Wartung der Dampffäſſer beauftragten
Arbeiter ſind verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß die
Sicherheitsvorrichtungen beſtimmungsgemäß benutzt werden und
daß Dampffäſſer, die ſich nicht in gefahrloſem Zuſtande be

4

finden, nicht in Betrieb bleiben.
Insbeſondere ſind folgende Vorſchriften genau zu beachten

Vorbereitungen zur Jnbetriebnahme des Dampffaſſes.
1. Der Wärter hat vor jeder Füllung des Dampffaſſes zu

unterſuchen, ob alle Vorrichtungen gangbar und ihre Ver-
bindungen mit dem Dampffaß nicht verſtopft ſind. Ganz
beſondere Sorgfalt erfordert die Unterſuchung des Sicher
heitsventils und Manometers auf Gangbarkeit und freie
Verbindung mit dem Dampffaß.

2. Der Wärter hat zu beachten und Sorge zu tragen, daß
alle Dichtungsflächen rein und möglichſt frei von Beſchädi
gungen ſind.

Die Dichtung der Verſchlußöffnungen muß unter Ver-
wendung geeigneten Materials ſorgfältig ausgeführt werden.

3. Beim Verſchrauben der Verſchlußöffnungen ſind ſtets
ſämmtliche Schrauben zu benutzen. Das Anziehen der
Schrauben hat in vorſichtiger und gleichmäßiger Weiſe zu
erfolgen.Die Benutzung außergewöhnlicher Mittel zum Anziehen

(z. B. Aufſtecken von Rohren auf die Schlüſſel, Verwendung
langer Stangen bei Flügelmuttern und Bügelverſchlüſſen
oder Antreiben derſelben durch Hammerſchläge u. dergl.)
iſt verboten. Alle Schrauben ſind gleichmäßig ſtark und
nicht ſtärker anzuziehen, als zur Herſtellung der Dichtung
erforderlich iſt.

4. Bei Verſchlüſſen mit umlegbaren Schrauben (Gelenk-
ſchrauben), Kammerverſchlüſſen und in Schlitze eingelegten
Schrauben iſt feſtzuſtellen, daß durch die Sicherungen das
Abrutſchen der Muttern verhindert wird und die Muttern
oder Unterlagſcheiben voll aufliegen.

5. Bei Bügelverſchlüſſen und Gelenkſchrauben iſt ſtreng zu be
obachten, daß nur genau paſſende Bolzen ordnungsmäßig be-
nutzt werden.

6. Fehlerhaft gewordene Verſchlußtheile (z. B. abgenutzte,
riſſige oder verbogene Schrauben, ausgebrochene oder
ſchlotterige Muttern, verbogene Klammern u. dergl.) dürfen
nicht verwendet werden.

Betrieb des Dampffaſſes.
7. Die DampfAbſperrVentile und Hähne dürfen nur lang

ſam geöffnet werden. Beſondere Vorſicht iſt beim Einlaſſen
des Dampfes anzuwenden, wenn der Dampf unterhalb
einer dichtligenden Füllmaſſe eintritt.

8. Sobald und ſolange Druck in dem Dampffaß vorhanden
iſt, darf kein 7 der Verſchlußſchrauben ſtattfinden,
ſondern erſt nach Schließung der Dampfzuleitung und Ent-
laſſung des Drucks aus dem Dampffaſſe.

9. Alle Sicherheitsvorrichtungen (Sicherheitsventile, Mano-
meter Thermometer 2c.) ſind während des Betriebes zu
beobachten, auch iſt das Sicherheitsventil häufig auf Gangbar
keit zu prüfen. Jede Aenderung der Belaſtung des
Sicherheitsventils iſt verboten.

10. Der Dampf beziehungsweiſe Arbeitsdruck ſoll die feſt
eſetzte höchſte Spannung nicht überſchreiten. Tritt dieſera dennoch ein oder zeigen ſich im Betriebe Schäden,

Riſſe oder größere Undichtigkeiten am Dampffaß oder den
Verſchlüſſen, ſo iſt die Dampfzuleitung ſofort zu ſchließen,
beziehungsweiſe die Einwirkung des Feuers ſofort aufzu-
heben. (Siehe auch Nr. 14.)

11. Beim Schichtwechſel darf ſich der abtretende Dampffaß-
Wärter erſt entfernen wenn der antretende Wärter
Alles in ordnungsmäßigem Zuſtande übernommen hat.

Außerbetriebſetzung des Dampffafſes.
12. Der Dampffaßwärter hat ſich bevor er die Verſchluß-

ſchrauben löſt Gewißheit zu verſchaffen, daß kein Druck
im Dampffaß mehr vorhanden iſt. Die Beobachtung, daß
das Manometer keinen Druck mehr anzeigt, genügt hier-
für nicht. (Vergl. S 6 der Polizei Verordnung vom
1. April 1899, betreffend die Einrichtung und den Betrieb
der Dampffäſſer.)

13. Vor jeder längeren Außerbetriebſetzung des Dampffaſſes iſt
ſeine gründliche Reinigung vorzunehmen.

Schlußzbeſtimmung.
14. Pon allen Schäden (Riſſen, Abnutzungen, ſtarken Un

dichtigkeiten), die ſich am Dampffaß und ſeinem i
eigen, iſt dem Vorgeſetzten, beziehungsweiſe dem Dampf-ſaßbeſiger oder ſeinem mit der Leitung des Betriebes

beauftragten Stellvertreter (5 151 der Gewerbe-Ordnung)
ſofort Anzeige zu machen.

(Nach g 25 der Polizeiverordnung, betreffend
die Einrichtung und den Betrieb von Dampf-
t werden Uebertretungen dieſer Verordnun
eitens der beauftragten Arbeiter, ſofern nicht na
den r eine härtere Strafe verwirktwird, mit Geldbuße bis zum Betrage von 60 Mark
oder im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft
beſtraft.)

Bekanntmachung.
Das Königs Majeſtät haben auf Anregung des evangeliſchen

Oberkirchenraths Allerhöchſt zu genehmigen geruht, daß zur Er
bauung einer evangeliſchen Kirche in Dar-esSalgam neben einer



Kirchenkollekte auch eine Hauskollekte bei
Bewohnern des Preußiſchen Staates abgehalten und daß aus
(den Erträgen der Kollekten ein Podt ebildet werde aus
welchem auch die Koſten für den Bau anderer Kirchen in den
deutſchen Schutzgebieten, zunächſt in Windhoek, ſpäter in Tſingtau,
beſtriikten werden können.

Halle a. S., den 16. Februar 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 1926. von Werder.
Bekanntmachung,

das Erſatzgeſchäft im Saalkreiſe betreffend.
Die Erſatzkommiſſion des Saalkreiſes wird die Muſterung

der Militärpflichtigen wie folgt vornehmen

den evangeliſchen

[3434

gefordert, ſich pünktlich zu der für jede Gemeinde von der Orts
behörde bekannt zu gebenden Zeit vor der Erſatz- Kommiſſion
des Saalkreiſes zu geſtellen.

Wer ohne die geſetzlichen Entſchuldigungsgründe
Muſterung verſäumt, hat die geſetzlichen Strafen zu gewärtigen.

Geſuche um Zurückſtellung wegen ält:
(Reklamationen) müſſen in der im Amtsblatt der Königlichen
Regierung zu Merſeburg pro 1860 Seite 30 Schema A vor
geſchriebenen Form ſpäteſtens bis zum 5. März er. an den
Unterzeichneten eingereicht werden.

Hierbei mache

häuslicher Verhältniſſe

ich wiederholt darauf aufmerkſam, daß
Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden können, wenn
f. bis zu dem von mir geſetzten Termine angebracht, worden
ind und daß Reklamationen, welche erſt nach Beendigung des
Erſatzgeſchäftes angebracht werden, nur dann berückſichtigt
werden, wenn die Reklamationsgründe erſt nach der Muſterung

Bekanntmachung.
Der Hausbeſitzer Carl Gottſchalk zu Crölſwibeabſichtigt auf ſeinem daſelbſt belegenen Hausgrundſige e

Schlachtehaus zu errichten.
Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und in

der e und der g 34-—36 flg. der daerlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 19. Juli 1884 mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Beſchreibung
und Zeichnung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer währen
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen die Anlage ſind binnen
wei Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung en
altenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter n

oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht wer

die

Am 18. März er. im „Schützenhauſe“ zu Cönnern eingetreten ſind. den d ne Vterrens der rechtzeitig erhobenen Ein
v Sämmtliche im „Kaffeegarten“ zu Trotha zur Muſterung wendungen wi iLöbejün gelangenden Reklamanten werden am 28. März er. gemuſtert auf den 9. März d. J Drrmittags 11 Uhr
x 22 und werden die reklamirenden Angehörigen hierdurch aufge in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt. le des Augblet

23. ordert, an dieſem Tage im gedachten Muſterungslokale eben- In dieſem Termine wird auch im Falle des Ausbleiben
2. 7 alls zu erſcheinen. des Unlernehmers oder der Widerſprechenden mit der Ex.25. Raffeegarken“ zu Trotha ie Magiſtrate und Gemeinde- Vorſteher haben vorgedachte örterung der Einwendungen vorgegangen werden.

37 Beſtimmungen den betreffenden Gemeinden in ortsüblicher Halle a. S., den 15. r ar tes32 Weiſe zu mehreren Malen bekannt zu geben. Der Kreisansſchuß s reifes.29. Zurückſtellung und Looſung für den Die Stammrollen, welche den Hrtsbehörden r Nr. 635 K. von Werger.
Jahrgang 1879. wieder zugehen werden, ſind zu der Muſterung zur Stelle zu Bekanntmachung.

Zur Vorſtellung gelangen ſämmtliche im Jahre 1879, ſo
wie diejenigen vor 1879 geborenen Militärpflichtigen, welche
noch keine en Entſcheidung von einer Ober-Erſatz
kommiſſion erhalten haben.

Alle im Saalkreiſe ſich aufhaltenden Militärpflichtigen, bei
denen vorgedachte Beſtimmungen zutreffen, werden hiermit auf

Hall

bringen und iſt Ort, Tag und Zeit der Muſterung in der
Stammrolle pro 1899 vermerkt.

e a. S., den 19. Februar 1899.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes. Hall
von Werder.

Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Dölluit
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird hiermit über
das Rittergut die Gehöftſperre verhängt.

e a. S., den 18. Februar 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.12436 J.Nr. 2156. von Werder. le

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachnng.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finauz Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 23. Februar er., Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:
I. Haushaltsplan des Stadttheaters für 1899. 2. Antrag auf Ermäßigung

der Luſtbarkeitsſteuer für gewiſſe Schauſtellungen. 3. Antrag, den Vergleich mit
der Gemeinde Giebichenſtein in einer Steuerſache betreffend. 4. Haushaltspläne
für 1899 Kapitel 12-19. 5. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Kanaglarbeiten wird der Karzerplan von

Moutag, den 27. d. Mts. bis auf Weiteres für den Reit und FahrVerkehr
geſperrt ſein.

Halle a. S., den 21. Februar 1899. Die PolizeiVerwaltung.
0Zwangsverſteigerung.

Im Vege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Canena
Band 3 Blatt 80 auf den Namen der Firma Ehrhardt Mennicke (alleiniger
Jnhaber Kaufmann Franz Ehrhardt in Halle a. S.) einzetragenen, an der
neuen Leipziger Chauſſee belegenen Grundſtücke (Villa Lindenhof), beſtehend aus
r Hofraum, Stallgebäude mit Waſchhaus und Garten, Kbl. 2 Prz.

23 un

T von 40 ar 17 m
am 24. April 1899, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße Nr. 7,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 14,61 Mk. Reinertrag und einer Fläche von
0,3119 Hektar zur Grundſteuer, mit 545 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund
bucholatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nach
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 25. April 1899, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 13. Februar 1899.

Königliches Amtsgericht, Abth. 7.
Die Lieferung des Bedarfs an Verpflegungsgegenſtänden und Reinigungs

materialien für die Zeit vom 1. April 1899 bis 31. März 1900, wie Brot, Semmel,
Viltualien, Milch, Bier, Seife c. ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an den
Mindeſtfordernden, ſowie die Abnahme der Küchenabfälle, Knochen und Brotreſte
an den Meiſtbietenden vergeben werden.

Forderungen und Gebote ſind bis
Freitag, den 24. Februar 1899, Vormittags 10 Uhr

im Geſchäftszimmer des Garniſonlazareths, woſelbſt zu dieſer Zeit Termin abgehalten
wird, verſiegelt abzugeben.

Die Bedingungen ſind daſelbſt Vormittags zwiſchen 9 und 12 und Nach
mittags von 3--5 Uhr zur Einſicht und Unterſchrift der Unternehmer ausgelegt.

Garniſon-Lazareth Halle a. S.

Holz Auktion.
Freitag, den 3. März er., ſollen im Forſtrevier Burgkemnitz, in den

Forſtorten Wildpark, Spuhlwerk, Schwedel und Nieberteich
20 Eichen-, Eſchen- und AhornNutzenden,

150 Kiefern-Bauſtämme,
900 kieferne ſchwache und ſtarke Rüſtſtangen,
60 Rm. erlenes Pantoffelholz,

99 Knüppelholz und95 Schock Reiſig
meiſtbietend an Ort und Stelle verſteigert werden.

Zuſammenkunft früh 9 Uhr im Gaſthof zu Burgkemnitz.
Die Forſtverwaltung.
Ritterguts Verkauf.

Ein Rittergut, ca. 800 Morgen groß,
in beſter Lage der Provinz Sachſen,
nahe Kreis und Garniſonſtadt Eiſenbahn
ſtation) ſoll beſonderer Verhältniſſe halber
ſehr preiswürdig verkauft werden. Nur
Selbſtkäufer erhalten ausführliche Aus
kunft unter O. 276 d. Haasenstein

Vogler A. G. Leipzig.

Feiner Landgasthot,
Nähe Erfurts, unter günſtigen Bedingungen
ſofort zu verkaufen. Off. unt. E. W.
52 poſtlag. Erfurt. [2431

In dem Konkurſe über das Vermögen
der offenen Handelsgeſellſchaft Rückert
L Thölden zu Artern, Jnaber: Kauf-
mann Otto Rückert in Artern und
Anton Thölden in Schönewerda, ſoll
die Schlußvertheilung erfolgen. Verfügbar
ſind dazu 11 658,44 Mk. Zu berück-
ſichtigen ſind Forderungen zum Geſammt-
betrage von 154 115,89 Mk., darunter
bevorrechtigte mit 66,23 Mk.

Artern, den 20. Februar 1899.
Der Rechtsanwalt Wirth

als Konkursverwalter.

Größere Partie gutbewurzelter

Obsthbäume,
Hoch und Zwergſtämme, Birnen,
Aepfel, Reineclanden, Süßkirſchen, Einige 8ſowie auch Linden, Virken, Roſen- gute Wohnhäuſer
wildlinge u. Zierſträncher empfiehltv ſtelle zum Verkauf. Event. tauſcheKnochenkohlen- und chemische rentabl. größeres Gut dafür ein.

Ein 5 jähriges, fehler
freies, däniſches

Arbeitspferd
(Fuchs) ſteht, weil

überzählig, zum Verkauf. Preis 750 Mk.
Dom. Cuculau b. Köſen.

Ein brauchbares

Arbeitspferd
verkauft wegen Nachzucht

Koch, Amsdorf.

Dunkelbraunue

preußiſche Stute,
9jähr., 1,63 m, fehlerfrei, truppenfromm,
auch als Damenpferd geritten, billig zu

verkaufen. [2862Anfragen
Bezirks-Kommando Naumburg.

Auf Domäne Weidenbach ſtehen
81 fünf Monat alte

Lämmer
zum Verkauf.

OQuerfurt.
(2430

Beizmm.

Abseohluuss.
T Rübenſamen, Erbſen und Bohnen

habe ich zum Anbau zu vergeben und
bitte ich hierauf reflektirende Land

zu ſetzen.
Carl Robra, Aschersleben.4

bei Stendal
verkauft Hantkartoffeln,
9 Hand verleſen, [2415

entner Imperator299 Habersche, Hrn
100 rühe Rosen,)ab Station GroßMöhringen.

Saagtkartoffeln!
Saxonmia, mittelfrüh, à Ctr. 2,00 Mk.

Phöbus, 280Max Eyth, ſpät, à 2,50empfiehlt L aue, Gutsbeſitzer,
Bennewitz b. Gröbers.

Saatkartoffeln,
frühe blaue und Maikönigin à Ctr.
4 Mk. excl. Sack hat abzugeben per
Kaſſe oder Nachnahme

M. Kuauer, Gröbers.
Saatkartoffeln

Roſen (früheſte Speiſekartoffel),
à Ctr. 2,25 Mk.

Magnum honum,
Sakper ter G. 200 M.
offerirt, ſoweit der Vorrath reicht, zumFrühjahr d. Js. frei Bahnhof Gollmitz
(Lauſitz).

Dom. Sadolv.

Wolf.
Zanrr Saat

empfiehlt
Hannagerſte, Perlgerſte, Leutewitzer

Gelbhafer und Rieſenhafer
Dom. Karlsrode bei Roßla (Harz).

Off. mit genauer Beſchreibung unt. M. F.Fabrik, Cröllwitz 2176 bef. Rudolr Mosse, Halle.

wirthe, ſich mit mir in Verbindung S
[2390 G

Rittergut Gr. Möhringen

Univerſal Drillmaſchine
für Berg und Ebene.

Patent FIelichar.
Großartige, mit allen erdenk-

lichen Vorzügen der Neuzeit
ausgeſtattete

Drilmaſchine,
ohne Wechſelräder für alle

Samenſorten.
Offenes Säewerk, jede Samenbe
ſchädigung abſolut ausgeſchloſſen.
Sofort. Entleerungsvorrichtung,
Heußerſt leichte Patent Hebel-
ſteuerung. In jeder gewünſchten
Breite und Reihenzahl lieferbar,

empfiehlt zu ſehr billigen
Preiſen

Carl Kaiser
j um.

r S

Stammzüchterei d. grossen, weissen Edelschweine (Vorkshire)
der Domäne Fricdrichs werth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichswerth.
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchite Preiſe.
der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft bis jetzt

145 Preise.
Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er

haltung einer derben Konſtitution: „Formvolle deter Köcperb au, Schnell
8 wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:

2--3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.

4 75 80 r 70(Zuchtthiere 1 k. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)
Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe-
dingungen enthält, gratis und franuko.

Friedrichswerth 1899. Ed. Meyer, 3

Allein auf den Ausſtell.

Futterrühenſamen und Saatkartoffeln

eigener Züchtung, offerirt und verſendet illuſtrirte Preisliſten gratis und franko

Otto Cimnbal, Gekonomierath,
Frömsdorf in Schleſien.

Meh hundert Centnegelbe Zuttermsören und (50l(l-Thorpo-Gerste,

gegen Lagerung widerſtandsfähigſte Gerſte,rothe Speiſemöhren
giebt ad 1000 Kg 220 Mk., größece Poſten

billiger.

Otto Herold,
Großoſterhauſen bei Eisleben.

[2394

Rittergut Canena
Aus dem Nachlaß der Frau Gräfin

Zech-Burkersrode ſteht in Merſeburg a. S.,

Dom 13, zum Verkauf: Ein ſehr gut
erhaltener

Breakwagen,
en ſterr Kutſchwagen

Ein größerer

Geldſchrank
wird zu kaufen geſucht.

1598] Roedel. Offerten unter P. d. 2226auch als Kofferwagen geeignet. bef.[2432 X Rudolf Mosse, Halſe.Näheres beim Kutſcher.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle) Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Nachdruck verboten.

Aurora's Prüfungen.
4] Von E. Lovett-Cameron.

„Jch will nur hoffen, daß Wynyard ein guter Schütze
iſt!“ miſchte Herr Marchmont ſich ſehr gelegen ins Geſpräch.
„Da die Geſellſchaft doch vorgeblich geladen, um am 1. Sep
tember Rebhühner zu ſchießen, liebe Frau, ſo iſt es gewiſſer
maßen von Wichtigkeit, daß irgend Jemand darunter iſt, der
die Vögel treffen kann. Wie die Sachen augenblicklich liegen,
ſo weiß ich nicht recht, wer ſie ſchießen ſoll. Graf Canton iſt
ein achtbarer alter Herr, aber blind wie eine Fledermaus; Sir
George ſchießt nur recht mittelmäßig; Nelſon trifft nur hin und
wieder, wenn er zufällig gerade gut aufgelegt iſt. Kann dieſer
junge Wynyard ſchießen?“

„Das weiß ich nicht,“ antwortete ſeine Gattin kühl, „ich
habe mich nie danach erkundigt. Weshalb ſollte er es nicht
können ebenſo gut wie ſonſt Jemand

„Du redeſt, als ob jeder Narr, der eine Flinte über der
Schulter trägt, gut treffen und ſeine Jagdtaſche füllen könnte,“
meinte Marchmont mit verächtlichem Lachen. „Jhr Frauen
zimmer ſcheint nicht zu begreifen, daß ich zur Rebhühnerjagd
Menſchen einladen muß, die gute Schützen ſind. Jch hatte auf
Dalrymple gerechnet hoffentlich iſt Dein netter junger Mann
uns von einigem Nutzen.“

„Netter junger Mann! Welch' ein Ausdruck, mein Lieber!
Kenne ich doch Oxtowns ſchon von meinen Mädchenjahren her,

wenn ich ſie auch allerdings aus den Augen verloren und ihren
zweiten Sohn erſt in dieſer Saiſon kennen gelernt habe. Aber
ich ſehe keinen Grund, weshalb er nicht gut ſchießen ſollte, was
die meiſten jungen Leute ſeiner Lebensſtellung können.“

„Nun, ich habe es zum Glücke nicht ganz und gar dem
Zufalle überlaſſen,“ bemerkte Herr Marchmont, „denn ich habe
den jungen Bevan aufgefordert, an allen drei Tagen mit uns
zu ziehen. Jch traf ihn heute im Dorfe und lud ihn ein.
Er ſoll ein ausgezeichneter Schütze ſein.“

„David Bevan? O, wie verkehrt, James! Aber Olivia, wie
ungeſchickt Du biſt! Du haſt Dein Weinglas umgeſtoßen.“

Olivias Antlitz beugte fich über den Tiſch. Sie wiſchte
den Rothwein geſchäftig mit ihrer Serviette auf. Weder Vater
noch Mutter gewahrten die plötzliche Röthe in ihrem gewöhnlich
wachsbleichen Geſicht.

„Jnwiefern verkehrt, Adela? David Bevan iſt ein guter,
durchaus harmloſer Menſch, und ich wünſche, daß Du ihn ein
ladeſt, nach der Jagd hier mit uns zu ſpeiſen lade ihn und
auch ſeine Schweſter zu Tiſche ein.“

„O, lieber Mann,“ widerſprach Lady Adela, „ich glaube
nicht, daß das anginge. Jch will ſie ein andermal, wenn wir
allein ſind, zum Eſſen einladen, aber mit all' dieſen Leuten
nein, es geht wirklich nicht gut.“

„O, Mama, weshalb nicht? Aura hat nie etwas vor
ſie führt ein ſo langweiliges Leben,“ bat Olivia mit plötzlichem
Eifer.

Halle a. S., Mittwoch, den 22. Februar.

7
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„Und ich muß ſagen, ſie iſt bildhübſch,“ fiel Herr March-
mont ein. „Noch am letzten Sonntag in der Kirche ſah ich

die kleine Bevan an und dachte bei mir, wie wunderſchön ſi
geweſen.“

„Du hätteſt auch lieber in Dein Gebetbuch ſehen ſollen
James,“ verſetzte ſeine Gattin in ſcharfem Tone. „Jch wiß
der armen Aura gar nicht ihre Schönheit abſprechen. Sie
iſt ohne Zweifel ſchön ganz das Ebenbild ihres armen
Vaters. Daran dachte ich nicht es ſind andere Ein
wendungen gegen ſie ja, gegen die beiden Bevans zu
erheben.“

„Ach, Mama, bitte lade ſie ein! Es iſt ſo lange her,
daß ſie zuletzt hier waren. Wir ſehen jetzt gar nichts mehr
von Aura!“

„Ganz recht, Olivia. Wir ſehen nichts von Aurora Bevan
und ihrer Familie, weil ſie ſich nicht mehr in der Sphäre be
wegen, in die ſie ihrer Geburt nach gehören. Aurora iſt
niemals ordentlich in die Geſellſchaft eingeführt worden. Sie
hat keine Erziehung genoſſen, außer der, die ihre unglückliche,
hülfloſe Mutter ihr hat zu Theil werden laſſen können.“ Lady
Adela hatte von jeher mit Verachtung auf die Frau ihres
alten Liebhabers herabgeſehen. „Wie kann man von dem
armen Mädchen erwarten, daß es ſich ſchließlich benimmt oder
unter ſolchen Leuten, wie wir morgen hier erwarten, behaglich
ühltſas „Nun, nun, Liebſte,“ wandte Herr Marchmont gutmüthig

ein, „wir ſollten etwas für die armen Kinder thun und ich
glaube nicht, daß Aurora unter all' dieſen eleganten Leuten
aus London ſo wenig an ihrem Platze wäre, wie Du dentſt.
Mahnſt Du mich nicht immer wieder daran, daß edles Blut
ſich zeigt? Nun, das Mädchen iſt doch wohl von vornehmer
Geburt und Abkunft! Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Du ſie
der Sache völlig gewachſen finden würdeſt, wenn Du ſie zum
Mittageſſen einladen wollteſt.“

„Oh, liebe Mama, bitte, thu' es doch drang Olivia
in ſie.

Lady Adela war auf dem Punkte, nachzugeben. Die
Beweisführung ihres Mannes ließ ſich nicht antaſten, und ſie
war nicht ganz abgeneigt, ſich Auroras anzunehmen. Aber wie
ſollte ſie den wirklichen Grund, den ſie tief im Herzen hatte, in
Worte kleiden Wie ſollte ſie ausſprechen: Was ich fürchte, iſt,
daß Aurora Bevans Schönheit unſere eigene Tochter in den
Schatten ſtellen wird und daß Terenz Wynyard, den ich um
ihretwillen eingeladen und den ich für eine ſo ausgezeichnete
Partie für ſie halte, vielleicht ſein Augenmerk über Olivia hinaus
auf dieſe ſchöne Unbekannte richten könnte

So etwas kann eine Mutter wohl im Grunde ihres Herzens
denken, aber kann es nicht einmal gegen ihren eigenen Mann
äußern.

„Nun, da Du den jungen Bevan zur Jagd eingeladen haſt,
muß ich wohl nachgeben,“ ſagte ſie, vom Tiſche aufſtehend
„Aber vergiß nicht, daß es Deine Schuld iſt, wenn das Experi-
ment nicht gut ausfällt.“
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Olivia war froh, ſich von ihrem Stuhle zu erheben,
und folgte ihrer Mutter aus dem Speiſezimmer auf den Flur
hinaus.

„Geh' und lege Dich eine halbe Stunde aufs Sopha, mein
liebes Kind,“ ſprach Lady Adela zu ihr. „Es fällt mir auf,
daß Du heute Abend ſehr erhitzt ausſiehſt und Dir müſſen die
Hände gezittert haben, daß Du ſo Dein Weinglas umſtoßen
konnteſt. Nimm Deine Aethertropfen, mein Herz, und leg' Dich
ein halbes Stündchen ruhig nieder, und dann kannſt Du herunter
kommen und Deinem Vater vorſpielen.“

Olivia ging folgſam nach oben ihre Mutter hieß ſie oft,
ſich niederzulegen. Aber nach einiger Zeit, als es ſtill in dem
weiten Hauſe war, während Lady Adela ſicher bei ihrer großen
Korreſpondenz an ihrem Schreibtiſche ſaß und Herr Marchmont
im Eßzimmer ſeinen Kaffee trank und ſeine Cigaretten rauchte,
ſchlüpfte eine ſchlanke Geſtalt, die in einen dunklen Mantel ge
hüllt war, deſſen Kapuze ſie ganz über den Kopf gezogen hatte,
leiſe und behutſam die breite Eichentreppe hinab, und an allen
Gliedern ob ihrer eigenen Kühnheit bebend, huſchte Olivia ſchnell
durch die offene Hausthür in den Abendſchatten hinaus und über
den Raſen.

4. Kapitel.
Terenz Wynyard drückte ſich in ſehr ſchlechter Laune in

die Polſter eines Koupees erſter Klaſſe. Vieles war zuſammen
gekommen, um ihn zu verſtimmen. Er hatte in Folge der
Dummheit ſeines Dieners, der mit ſeinem Gepäck auf dem
Bahnſteige der Pankrasſtation zu ihm ſtoßen ſollte und ſich ganz
unerhört verſpätet hatte, faſt den Zug verſäumt; ein Packet
mit neuen Anzügen von ſeinem Schneider war nicht rechtzeitig
eingetroffen, um mit eingepackt werden zu können, das verdroß
ihn auch, und ſein Büchſenmacher hatte ihm aus Verſehen
gerade die beſondere Flinte, die er mitnehmen wollte, nicht
geſchickt, ſondern ſtatt deſſen eine ſeines Bruders. Aber all
dieſe Kleinigkeiten waren nichts gegen den großen Verdruß, der
ihn um ſeinen Gleichmuth brachte. Der Verdruß beſtand
darin, daß er überhaupt nicht die mindeſte Luſt hatte nach
Schloß Farnford zu gehen! Er hatte Alles gethan, was er
konnte, um davon los zu kommen, aber Alles umſonſt er
hatte gegen ſeine eigene Neigung reiſen müſſen.

„Jch möchte, Du gingeſt hin und ſäheſt, ob Du und
Fräulein Marchmont an einander Gefallen finden könnten,“ hatte
ſein Vater, Lord Oxtown, mit freimüthiger Offenheit zu ihm
geſagt, als die Einladung eintraf.

„Mein lieber Vater, ich weiß ganz und gar nicht, an
vem Fräulein Marchmont Gefallen finden würde, aber ich
weiß ganz gewiß, daß es ausgeſchloſſen iſt, daß ſie mir ge
fallen wird.“

„Mein lieber Terry,“ rief Lady Oxtown, „wie kannſt Du
das wiſſen Haſt Du ſie doch nur einmal auf einem Balle ge

troffen und dort zwei oder dreimal mit ihr getanzt. Du kannſt
doch gar nicht wiſſen, wie ſie iſt.“

„Jch weiß genug, Mutter. Sie mag in den Augen einiger
Männer ein reizendes Mädchen ſein, aber mich läßt ſie völlig
kalt ſie iſt nicht mein Genre.“

„Es würde eine äußerſt vortheilhafte Heirath für Dich
ſein,“ ſprach ſein Vater ernſt.

„Aber ich habe überhaupt nicht Luſt, zu heirathen.“
„Mein lieber Junge. Du biſt ein jüngerer Sohn und ich

bin ein armer Mann. Alles, was ich zu hinterlaſſen habe, fällt
an Deinen Bruder und Deine Schweſtern, und ich brauche Dich
nicht daran zu mahnen, daß es unklug wäre, auf das Ver-
mächtniß Deiner Tante zu rechnen. Es wäre außerordentlich
thöricht, dieſe Gelegenheit, eine reiche Frau heimzuführen, die
ſich Dir, ich kann wirklich ſagen, durch eine Fügung der Vor-
ſehung, bietet, ungenützt vorübergehen zu laſſen. Lady Adela
Marchmont iſt eine Frau die weiß, was ſie will, und ſie hat
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mir eine ſo offene Andeutung, wie eine Mutter überhaupt geben
kann, gemacht, daß Deine Bewerbung um ihre Tochter von
ihrem Manne und ihr ſelbſt gut aufgenommen werden würde,
und die Einladung nach einer ſolchen Aeußerung zeigt, daß ihre
Worte wirklich ernſt gemeint waren und daß ſie Dich gern zum
Schwiegerſohn hätten.“

„Jch kann mich wahrhaftig nicht gegen meine Neigung zu
einer Heirath zwingen laſſen,“ beharrte Terenz mit Entſchieden
heit; aber nachher überredete ſeine Mutter ihn, hinzugehen.

„Dein Vater iſt ſo verſtimmt, mein lieber Junge, er ſagt,
Du handelteſt ſtets ſeinen Wünſchen zuwider. Jch möchte wirk
lich, Du gäbeſt Dir wenigſtens Mühe, ihm zu Gefallen zu ſein.
Wenn Du findeſt, daß Dir Fräulein Marchmont zu wenig
gefällt, ſo brauchſt Du ſelbſtredend nicht weiter zu gehen Dein
Hingehen verpflichtet Dich zu nichts. Aber das Mädchen ſcheint
wirklich ſehr nett zu ſein; ich weiß nicht, weshalb ſie Dir nicht
gefallen ſollte. Und vergiß nicht, daß ihr Geld einfach eine
Lebensverſorgung für Dich ſein würde.“

„Meine liebſte Mutter, ich bin nicht der Anſicht, daß ein
Mann aus den eben von Dir angedeuteten Beweggründen ſich
eine Frau nehmen ſollte. Eine junge Dame, die man einmal
getroffen, gern leiden mögen und daran denken, daß ſie eine
reiche Erbin iſt, ſind nach meinem Dafürhalten kein ausreichender
Anlaß zum Eingehen einer ſo wichtigen Verbindung, wie die Ehe.
Jch habe mein Jdeal, wie meine Frau ſein müßte; ſie muß alle
meine Träume erfüllen und ich muß ſie vom ganzen Herzen
lieben, oder ich heirathe gar nicht.“

Lady Ortown lachte leiſe vor ſich hin.
„Wie Viele von uns haben nicht ihre Jdeale und ihre

Träume gehabt, Terenz? Und wie Wenigen haben ſie ſich
verwirklicht! Und doch ziehen wir Alle ganz glücklich und
zufrieden unſeres Weges. Glaube mir, lieber Junge, die
ſolide Wirklichkeit iſt beſſer als alle Jdeale der Welt, und
ruhige Zuneigung und Achtung ſind eine dauerhaftere Grund
lage für die Ehe als jene lodernde Flamme, die die Dichter
Liebe nennen. Nebenbei intereſſirſt Du Dich doch für keine
Andere, nicht wahr? Du haſt es mich des Oefteren ver
ſichert.“

„Nein, ich bin dieſem idealen Weibe noch nie begegnet,
Mutter, aber Fräulein Olivia Marchmont iſt nicht das Mädchen,
das ich je zu meiner Frau machen könnte. Nie könnte ich mich
in ſie verlieben; ſie iſt nach meinem Geſchmacke zu kalt, zu
blaß, zu ſchemenhaft.“

Aber trotzdem überredete ſeine Mutter ihn, die Einladung
anzunehmen.

Ein Mann, der gegen ſeinen Willen zu etwas überredet
wird, giebt nie in liebenswürdiger Stimmung nach, und Wynyard

trat die Reiſe nach dem Norden geradezu mit einem Gefühle
der Wuth an. Hätte er nicht ſeiner Mutter, an der er mit
leidenſchaftlicher Zärtlichkeit hing, ſein Wort gegeben, und hätte
nicht ſein Vater ihn gleichſam gezwungen durch vor ſich hin
gemurmelte dunkle Andeutungen betreffs einer Herabminderung
ſeines ſchon unzulänglichen Jahrgeldes, ſo hätte er ſich mög
licherweiſe noch im letzten Augenblicke aufgelehnt. Er ging alſo
nur widerſtrebend und der „Noth gehorchend, nicht dem eigenen
Triebe,“ und verwünſchte Olivia Marchmont unterwegs nach
Herzensluſt.

Das einzig Tröſtliche dabei iſt, dachte er, daß, wie ich
glaube, der alte Marchmont eine vortreffliche Rebhühnerjagd
hat, und ich kann ſchließlich ebenſo gut dort wie anderswo
Vögel ſchießen. Aber ſobald die Jagd vorüber iſt, mache ich
mich aus dem Staube, ſo ſchnell ich kann! Heute iſt Donners
tag, wir werden vermuthlich Freitag und Sonnabend auf die
Jagd gehen. Es würde wohl unhöflich ſein, nicht über den
Sonntag zu bleiben, aber ſpäteſtens Montag Morgen hebe ich
mich wieder von dannen. (Fortſetzung folgt.)
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Die Liebe höret nimmer auf.
Skizze von M. C. Carpenter Meyer.

(Schluß.)
Eilig, wie um die rothe Farbe zu verdecken, hängt ſie das

dunkle KrimmerCape um die Schultern, drückt den
einen, jetfunkelnden, ſchwarzen Sammettoque auf ihr Haar,

nimmt die Handſchuhe, tadelloſe weiße Amazonen mit ſchwarzen
Steppnäthen und geht ins Nevbenzimmer. Eilig, ein wenig be
fangen, nimmt ſie von Lizzi Abſchied und ſteigt in die unten

harre Wynhe ver ſieht ſ ßMit klopfendem Herzen ſteht ſie endlich nach langer Fahrt
auf Bahnhof Friedrichſtraße. Wie lange iſt ſie nicht in der
Reichshauptſtadt geweſen ſeit damals 12 Jahre
ſind's her Der Lärm, das brauſende, hier
doppelt pulſirende Leben der Großſtadt überwältigt
ſie faſt oder iſt es die Aufregung, die ſie er-
zittern macht? Aber, nein doch, Thorheit die Nerven ſind's,
die abgeſpannten Nerven einer alten Frau. Die Droſchke, in
die ſie am Bahnhof geſtiegen, hält vor einem vornehmen Hauſe
im Thiergarten. Eliſabeth ſteigt aus, zahlt und dann öffnet ſie
die gußeiſerne Thür des Vorgartengitters und mit ſchwerem,
ſchleppendem Schritt durchquert ſie die kleine Anlage vor der
Villa. Mechaniſch zieht ſie die Klingel wie lange war ſie
e nicht gegangen wie lange hatte ihre Hand den Meſſing

opf hier nicht berührt und wie gut ſie es dennoch alles
wiederkennt. Die Thür öffnet ſich, und gleichzeitig erſcheint in
der Portierloge der Kopf einer Frau forſchend betrachten
ihre Augen die elegante Dame. „Zu wem wünſchen Sie
fragt ſie

Wie im Traum ſchreitet Eliſabeth die Stufen empor
o wie gut ſie das alles kennt die Marmorwände, die teppich-
belegten Treppen, dort auf dem Abſatz die broncene Krieger
gruppe, die hohen Palmen nur die Frau dort unten iſt
neu fremd ſie beachtet deren Frage nicht und ſchreitet
weiter hinauf zum erſten Stock.

Hier bleibt ſie ſtehen und klingelt da, wo neben der Klingel
ein Meſſingſchild „„Profeſſor Hartung“ befeſtigt iſt.

Ein Diener öffnet. Sie fragt nach dem Profeſſor. Der
Diener führt ſie nach dem Empfangsſalon und bittet dann
um ihren Namen. Eliſabeth zögert dann ſagt ſie leiſe

„Eliſabeth Senden“ es war ihr Mädchenname.
Ein banger Schreck peinigte ſie, als der Diener gegangen.Wie würde „Er“ ſie auſnehmen würde er überhaupt zu

ſprechen ſein? t„Der Herr Profeſſor wird ſofort erſcheinen,“ meldet der
zurückkehrende Diener. Sie wartet. Unwillkürlich ſieht ſie ſich
in dem Raum um es iſt noch ganz ſo wie damals, die
ar die Bilder, die Vorhänge, nur älter, faſt nichts iſt ver

ert. SSie nimmt am Fenſter Platz, bewegunggslos verharrt ſie
auf ihrem Stuhl wenn er nun kam was ſollte ſie
ſagen Sie hat es nicht bemerkt, daß hinter ihr die Portiere
geräuſchlos zurückgeſchlagen wurde und eine hohe, ſchlanke
Männergeſtalt ihr zur Seite ſteht. Jhr Blick hängt wie fas-
zinirt an dem Bilde des Mannes, das dort an der Wand vor
ihr hängt. Ja, ſo ſah er aus, das war ſein Lächeln, das
waren ſeine Augen faſt glaubte ſie ſein gütiges „Lizzi“ zu
hören wie gut ſie den ſchönen Kopf kennt freilich damals
waren ſeine Locken noch glänzend ſchwarz eine große, ſchwere
Thräne löſt ſich von ihren Wimpern. Den Mann, der ſie
ſtumm beobachtet, packt es eigenthümlich wie ſchön ſie noch
immer iſt nicht mehr das tolle, eigenſinnige Kind, das weder
Maß noch Schranken kannte aber eine gereifte, ſinnige
Schönheit er ſieht ihr Auge an ſeinem Bilde hängen, er
ſieht die Thränen über ihre blaſſen Wangen herabrinnen

endlich reißt er ſich los von dem Bann, der ihn ge
fangen hält er tritt auf ſie zu „Eliſabeth!“

„Theo!“ ſie ſtammelt es verlegen, die ſchrecklichſte Ver
legenheit bemächtigt ſich ihrer, ach

„Eliſabeth“, hilft er ihr, „was führt Dich zu mir?“ Er
fragt es gütig und milde er ſieht den Kampf in ihren

ügen, er ſieht den Gram auf ihrem Geſicht, den dunklen
hatten in ihren Augen er ſieht, daß ſie die Farbe trägt,

die er einſt ſo an ihr geliebt.
Theo, ich komme zu Dir ich um Dich zu

ditten ſie kämpft heroiſch mit den hervorbrechenden
Thränen ſie hat es jetzt, in dieſer Stunde erſt, ganz
zrrahren begriffen, was ſie gelitten in all'
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der langen Zeit, ſie weiß aber auch jetzt erſt ganz, wie ſie, ſienur allein e alle Schuld trägt und dieſes Schuldbewu

ſein iſt es, das ihre Stimme feſtigt und ihr den verlorenen
Muth zurück giebt, bis jetzt hat ſie wohl immer gewußt, daß
ſie ihn, ihren Mann, noch immer liebte aber ſie gab ihm
ſtets die größte Schuld ſie war eine unverſtandene Frau
geweſen, die der Mann ihrer Schönheit willen an ſich geriſſen

um ſie dann bald zu vergeſſen über ſeine Studien, ſeine
Bücher und dann, und dann dann begann erſt
ihre Schuld

Sie fährt zu ſprechen fort: „Lizzi, die jetzt ſechszehn Jahr
alt iſt, hat ſich verlobt mit einem jungen, achtbaren Manne,
einem Architekten, und

„Es iſt außerordentlich liebenswürdig von Dir, Eliſabeth,
mir dieſe Nachricht perſönlich zu bringen aber das Opfer
war doch wohl zu groß es hätte genügt, wenn Lizzi mir ge
ſchrieben hätte. Du weißt, ich habe Dich niemals mehr zu be-
einfluſſen geſucht, ſeit Du von mir gegangen, auch mit keinem
Wort Dich oder mein Kind zurückgefordert deshalb liegt
auch wohl der Entſchluß über dieſe Angelegenheit ganz in
Deinen Händen. Natürlich werde ich für ihre Ausſtattun
ſorgen, ſie ſoll alles haben, wie ſie es ſich wünſcht. Na
meiner Anſicht iſt das Kind noch zu jung für die Ehe aber
verzeih, ich wiederhole, das iſt allein Deine Angelegenheit!“Euſabeih iſt todtenbleich geworden, ſie hat ſich erhoben. Das

Cape iſt ihr von den Schultern geſunken und leuchtenden
Flammen gleich erſcheint der weiche Sammt in der ungewiſſen
Dämmerbeleuchtung des Winterabends, aller Weltſchmerz liegt
auf dem marmorbleichen Geſicht, wie weh das that
o dieſe herbe Zurechtweiſung: Lizzi konnte mir ſchreiben
nun weiß ſie ja genau, daß ſie, noch lebend, todt für ihn iſt,
ſchwere Thränen rinnen herab auf den flammenden Sammt;
endlich ſagt ſie mit bebender, ſchwankender Stimme:

„Das iſt es ja, weshalb ich komme; Lizzi
konnte Dir nicht ſchreiben Der uth der
Verzweiflung reißt ihr das Bekenntniß von den
Lippen „Lizzi konnte Dir nicht ſchreiben,“ wieder
holt ſie noch einmal, „ſie glaubt daß ihr Vater
todt Es ſchien mir leichter damals, ich war zu feige, meine
Schuld einzugeſtehen ich fürchtete ich brachte es fertig,
nachdem man es ſoweit gebracht hatte, uns vollkommen zu
entfremden Dir davonzugehen mit mit jenem
Elenden den ich einen Ehrenmann glaubte, wollte ich gehen
T er ließ mich im Stich, er fürchtete wohl noch im letzten
Augenblick die Folgen eines ſolchen Schrittes und da ging
ich allein, denn ich wußte ja, daß Du mir nicht verzeihen
würdeſt Du, Du glaubteſt ja an meine Schuld und
dann ich fürchtete die Fragen des Kindes nach ihrem Vater,
ſo log ich Sie iſt am Ende ihrer Kräfte und ſchweigt.
Schweigend auch ſitzt ihr der Mann gegenüber, mit keinem
Wort mildert er ihre Qual, mit keiner Silbe kommt er ihr
entgegen.

Nach einer langen Pauſe entnimmt ſie ihrer Taſche ein
Bild, das ſie ihm reicht. „Das iſt Lizzi, ſie gleicht Dir äußer
lich und auch im Weſen ſie iſt ein gutes Kind,“ ſagt ſie
faſt tonlos. Er hat das Bild genommen und es ſchweigend
betrachtet. Er reicht es ihr zurück, dann ſagt er ebenſo ruhig
als alles andere vorher, aber doch ſo ganz anders „Eliſabeth,
iſt das alles, was Du mir zu ſagen haſt ſonſt nichts

Er ſieht ſie an eine große, bange Frage leuchtet in den
ſchönen Männeraugen, in dem liebevollen Blick, mit dem er
das zitternde Weib vor ſich betrachtet. Er iſt aufgeſtanden.
Und da und da liegt ſie vor ihm auf den Knieen, und
glückestrunken, wonnebebend ſtammelt ihr Mund „Theo, Du
Du fragſt was ich Dir zu ſagen habe darf ich, darf ich
es Dir ſagen wie namenlos ich Dich liebe und wie
elend ich war alle die Zeit hindurch und wie ich mich nach Dir
eſehnt habe, wie ich faſt geſtorben bin vor Herzeleid ge
torben wäre hätte ich nicht unſer Kind gehabt

„Eliſabeth, mein Weib! mein armes, liebes Weib! Wir
haben beide ſchwer gefehlt auch Du haſt mir zu verzeihen.
Du warſt ein Kind noch und kannteſt nicht die Gefahren des
Lebens und ich gab mir nicht die Mühe, Dich zu verſtehen,
hätte ich mehr Deiner Eigenart gelebt und Dich durch Liebe
an mich den älteren Mann, zu feſſeln geſucht aber ich zog
mich zurück überließ Dich, das ſchwache Kind, den Ein
flüſterungen neidiſcher Freunde und glaubte ſchließlich, ohne an
eine Entſchuldigung zu denken dem Schein, der gegen Dich
war. Eliſabeth, mein Weib, kannſt Du vergeſſen, kannſt Du
mich noch ein wenig lieb haben ſieh, wenn ich auch ein alter
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Mann bin und mein Haar ergraut iſt, wenn auch die lange,
bange Trennungszeit zwiſchen uns liegt ich liebe Dich noch
ebenſo heiß und innig, aber gereifter als damals, noch ebenſo
wie in der Stunde, als ich um Dich warb Eliſabeth, kannſt
Du mir noch einmal vertrauen?“

Er hat ſie in ſein Nrme gezogen.
„Theo, o wie ich liebe, immer geliebt habe, immer,

nmer Du willſt mir verzeihen, mir vergeben ich brauche
nicht zu ſterben, nicht von Euch zu gehen Jch habe Dich nie
aufgehört zu lieben, ſelbſt damals, da habe ich verſucht, Dich
r aber ich liebte Dich, weil ich Dich verloren wähnte,

r r rn peſg noch.“
preßt ſie ſtürmiſch an und küßt ſie, lange undkeidenſchaftlich. h

Leiſe, verſchämt wehrt ſie ihm: „Aber Theo, ich bin eine
alte Frau, eine Frau in meinen Jahren küßt man nicht ſo
ſtürmiſch

Ein langer, neuer Kuß iſt ſeine einzige Antwort. Und
dann ſitzen ſie und plaudern und berathen es iſt ihnen
ganz, als wären ſie nie getrennt geweſen. Sie erzählt von
ihrem Leben, ihren Kämpfen, ihrem Ringen, von dem Kinde,
und ſie bauen eine Zukunft für dieſes Kind und für ſich.

Wie ein verheißender Glücksbote ſchimmert das herab
nkende, goldige Abendroth durch die hohen Fenſter und umhüllt
ie beiden. Das immer iſt mit roſigem, mattem Glanz

erfüllt. „Theo“, flüſtert erſchauernd und bebend Eliſabeth
und ſchmiegt ſich inniger noch an ſeine Bruſt: „Es kommt
das Glück!“

Allerlei.
Aus der Jugendzeit Felix Fanres. Felix Faure war am

30. Januar 1841 in Paris geboren. Sein Vater war Stuhlfabrikant
und zweimal verheirathet. Aus der erſten Ehe ſtammte der Präſident
Der Republik. Sein Geburtshaus lag in einem der arbeitsſamſten
rege der Stadt Paris, im Faubourg St. Denis, und trug damals

e Nr. 71. Das Haus exiſtirt noch gegenwärtig und trägt jetzt die
Nr. 65. Es iſt eine Art Bienenſtock, in dem eine ganze Anzahl von
Induſtriellen hauſt. Eine Mietherin, Madame Martin, die das Haus
ſeit mehr als 30 Jahren bewohnt, hat die Eltern Faures genau
gekannt. Sie erinnert ſich, daß ſie die erſte Etage nach dem Hofe
zu inne hatten. Der Vater und die Mutter des zukünftigen Staats
chefs ernährten ſich von ihrer Hände Arbeit und deſchäftigten gleich
zeitig mehrere Geſellen. Der Vater Felix Faures war aus der
kleinen Gemeinde Meys Kreis SaintSymphorienſurOiſe) gebürtig
und ſtammte ſeinerſeits von einem braven Tiſchlermeiſter ab, der
ſich daſelbſt im Jahre 1789 niedergelaſſen und ein Fräulein Bazin
de la Sogue geheirathet hatte. Jn dieſer Ehe wurden 5 Kinder ge-
doren. Jean Marie Faure, der Vater des Präſidenten, verließ mit
19 Jahren das väterliche Haus in Folge einer zweiten Ehe, die ſein
Vater einging, und zog auf die Wanderſchaft, die ihn durch ganz

Frankreich führte, bis er fich in Paris im Faubourg St. Denis eineim ſchuf. Jm Jahre 1870 ſtarb er in leidlichem Wodblſtand Seine

erſte Jugendzeit verlebte der verſtorbene Präſident auf dem Land.
Aus der Kloſterſchule trat er ins Lyceum von Bauvais ein, wo ſich
ſeine Eltern vorübergehend aufhielten. Dann beſuchte er eine gewerb
liche Schule in Jory ſur Seine, in welcher die lebenden Sprachen
gepflegt wurden, ohne daß von klaſſiſchen Studien die Rede war.
Jn vieſer Anſtalt verblieb der junge Faure bis zum Jahre 1860.
Rachdem er ſo mit einer Erziehung ausgerüſtet war, die vor Allem
u praktiſche Leben ins Auge faßte, ſchickte ihn ſein Vater nach
England. Dort ernährte ſich Felir Faure ſelbſt, und zwar mit Hilfe
von franzöſiſchen Unterrichtsſtunden. Er fand jedoch an London
wevig Gefallen und kehrte nach zwei Jahren nach Paris zurück.
Sein Vater verſchaffte ihm eine Stelle bei einem Lederhändler,
Namens Oreget. Da ihm das Zandwerk gefiel, ging Faure, um
fich beſſer auszubilden, nach Amboiſe, wo er als Gerber von der
Like auf diente. Damals war er ein lang aufgeſchoſſener Menſch,
dünn wie ein Streichhölzchen und ohne Anflug von Bart. Die
Füße in Holzſchuhen, die Lenden mit einer großen Schürze umgürtet,
unterzog er ſich den Arbeiten wie jeder Andere und hatte während
der 18 Monate ſeiner Lehrlingszeit alle Beſchwerlichkeiten ſeines Be
rufes zu koſten, die beſonders im Winter zunahmen, wenn es galt,
das Eis des Fluſſes zu brechen und mit den Füßen im Waſſer
ſtehend die Felle heraus zu holen. Mit ſeinen Arbeitsgenoſſen ſtand
ſich Faure aufs Beſte, und daß ihm ſein damaliger Lebensabſchnitt
nicht leid gethan, hat er dadurch bewieſen, daß er ſich noch ſpäter
in ſeiner Gerbertracht photographiren ließ. Am Sonntag gab er ſich
mit demſelben Eifer, wie in der Woche der Arbeit, den Vergnügungen
des Sports hin. An ſeinen Aufenthalt in Ombojſe knüpft ſich eine
Epiſode, die für ſein Leben bedeutungsvoll wurde. Er verliebte ſich
in die Nichte des Maire von Amboiſe. Um ſich dieſe Heirath, die
weit über ſeinen Stand war, zu fichern, verließ er die Stadt, um
anderwärts ſein Glück zu machen. Jn Paris nahm er an der Aus-
hebung theil. Er zog ein Loos, das ihn von jeder Militärpflicht be
freite. Jm Kriege von 1870 ſtand er ſpäter trotzdem ſeinen Mann.
In Le Havre war es, wo der Glücksſtern Faures aufgehen ſollte
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Nachdem er zuerſt als Kompagnon an verſchiedenen Unternehmungen
betheiligt war, machte er ſich ſelbſtſtändig und ſchuf ſich alsbald eine
Situation, ſodaß er Fräulein Bellnot heirathen konnte. Auf die
Angriffe, welche Faure wegen dieſer Heirath erlitten ſein
Schwiegervater der Advokat Bellnot, wurde wegen zweifel
hafter Geſchäftsgebahrung verurtheilt und ſeine Ehe ge-
trennt wollen wir heute nicht zurückkommen. Jedenfalls
erlaubte die Heirath Herrn Faure, ſeinen induſtriellen Plänen eine
größere d hen zu geben. Seine bürgerlichen Geſchäfte führten
ihn bald zur Politik. Er wurde zum Adjunkt des Maire von Le
Havre ernannt. Von da an beginnt ſeine politiſche Laufbahn, die
ihn zu der höchſten Ehrenſtelle des Staates erheben ſollte, und die
nun ſo plötzlich geendet hat.

Heirathspläne des Fürſten von Bulgarien. Kaum hat die
junge Fürſtin von Bulgarien die Augen zu ewigem Schlummer ge
ſchloſſen, als man in gewiſſen Hofkreiſen auch ſchon von einer
Wiederverheirathung des fürſtlichen Wittwers zuſprechen beginnt. Jene Klaſe von Leuten, die ſich in Bezug auf

Hofgeſchichten ſtets auf dem Laufenden zu halten wiſſen, wollen ſich
erinnern, daß Fürſt Ferdinand vor ſeiner Verbindung mit Prinzeſſin
Marie Louiſe von Parma in nahen Beziehungen zu Prinzeſſin
Clementine von Belgien, der jüngeren Schweſter der Erzherzogin
Stephanie von Oeſterreich und der unglücklichen Louiſe von Coburg-
Kohary, geſtanden hat. „AMa pauvre Clémentine“, wie Leopold II.
ſeine Lieblingstochter zu nennen pflegt, iſt unverheirathet geblieben
und führt ein durchaus nicht beneidenswerthes Daſein. Unter dem
eigenthümlich kalten, geſpannten Verhältniß, in dem ihre Eltern zu
einander ſtehen, hat ſie ſtets viel leiden müſſen. Sie nahm daher
jede Gelegenheit wahr, ſich der Geſellſchaft ihrer ſie in hohem Maße
tyranniſirenden Mutter zu entziehen, um mit ihrem Vater auf Reiſen
u gehen. Ganz beſonders auffällig aber meidet Clementine Brüſſel,ſeither die Königin das Heirathsprojekt zwiſchen ihr und dem bul-

gariſchen Fürſten vereitelte. Dieſe Verbindung ſoll eine beſchloſſene
Sache geweſen ſein, wenigſtens hatte die Mutter Ferdinands, Prin
zeſſin Clementine von Orleans, bereits ihre Einwilligung gegeben.
König Leopold war ſehr erfreut und das junge Paar, deſſen Ver
lobung demnächſt proklamirt werden ſollte, ſtrahlte vor Glück. Da
wurde Fürſt Ferdinand, der zum Freien nach Brüſſel gekommen
war, eines Abends per Telegramm nach Spa zu ſeiner dort weilen
den zukünftigen Schwiegermutter gerufen. Er kehrte aber nicht, wie
er verſprochen, am anderen Tage zurück, ſondern erklärte dem König
in einem Schreiben, daß zwingende Gründe ihn veranlaßten, auf die
eheliche Verbindung mit ſeiner Kouſine zu verzichten. König Leopold
wüthete, Clementine wurde ſchwer krank, die „Gründe“ aber hat
man nie erfahren. Bald darauf heirathete Fürſt Ferdinand die

von Parma und Prinzeſſin Clementine verbrachte ihre
age in ſtiller Zurückgezogenheit, am lieben an der Azurküſte, wo

ihr Vater eine ſehr beſcheidene Villa in Beaulieu angekauft hat.
Das Klima der Riviera iſt der Königin Marie geradezu verhaßt und
dieſer Umſtand läßt dem Gatten und der Tochter den Aufenthalt
im ſonnigen Süden Frankreichs doppelt anziehend erſcheinen. Die
Nachbarn der „Villa Clementine“ wollen nun behaupten, daß der
traurige Ausdruck in dem blaſſen Geſicht der belgiſchen Prinzeſſin
ſeit dem Tode der Fürſtin von Bulgarien verſchwunden ſei. Ob die
Hoffnung, mit dem geliebten Manne doch noch vereinigt zu werden,
ihr Herz mit neuem Lebensmuth erfüllt hat Wer will es wiſſen.
Jedenfalls glauben Viele daran, daß es in nicht allzu ferner
Zeit drei Clementinen am bulgariſchen Fürſtenhofe geben wird. Die
Mutter des Fürſten wie auch ſeine Babytochter tragen dieſen Namen.

Der ſprechende Krautſack. Als kürzlich der von Wien na
Peſt abgelaſſene Vormittagsperſonenzug in Preßburg einfuhr, ſa
man, ſo erzählen Wiener Blätter, auf dem Bahnſteig einen Bauern,
der auf dem Rücken einen Sack trug, mit ſeiner Frau auf und ab
ſchreiten und ein Koupee ſuchen. Entweder fanden ſie keines oder ſie
getrauten ſich nicht in ein ſolches einzuſteigen, kurz und gut, der Zug
war ſchon nahe der Adfahrt, als endlich ein Schaffner raſch ent
ſchloſſen das Paar in ein ſchon ſtark beſetztes Abtheil dritter Klaſſe
hineinſchob. Das Ehepaar ſetzte ſich einander gegenüber und der
Bauer ſtellte den Sack zwiſchen ſeine Füße. Der Zug ſetzte ſich bald
in Bewegung, und der Schaffner kam, um die Karten zu markiren-
Der Kondukteur gab hierauf die Weiſung, daß der mitgebrachte Sack
auf das für das Gepäck beſtimmte Brett gelegt werden müſſe, doch
wurde dieſer Weiſung nicht Folge geleiſtet. An der nächſten Station
erſchien der Schaffner wieder und fragte, warum der Sack nicht
hinaufgelegt worden ſei. Der Bauer zuckte mit den Achſeln. „Was
habt Jhr denn in dem Sack, Vetter fragte der Schaffner. „Kraut,
bitte ſchön, einige Häuptl Kraut,“ antwortete der Bauer. „Nun, das
Zeug genirt hier, legt es hinauf, raſch befahl darauf der Schaffner.
Nur widerwillig folate der Bauer und ſchob den unheimlich ſchweren
Krautſack auf das ſchmale Brett. Der Schaffner ging in ein anderes
Koupee und für einige Zeit war Ruhe. Plötzlich ertönte aus dem
vermeintlichen Krautſack eine klägliche Stimme: „Vater, ich fall' her
unter!“ Man kann ſich das homeriſche Gelächter der abrigen
Reiſenden denken. Der Bauer flehte, man möge ihn nicht verrathen,
er habe zu wenig Geld gehabt, um die Reiſe für ſeinen achtjährigen
Knaben zu zahlen, und ihn deshalb in den Krautſack geſteckt. Eine
kleine Sammlung ſchaffte das Geld für eine Fahrkacte heroei, doch da
Neuhäuſel, die Station, auf der das Bauernpaar aus eigen mußte,
erreicht war, ſo empfahl ſich der dank bare Bauer mit ſeinem „talen-
tirten Krautſack“

DBerantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saa le), Leipzigerſtr. 87.
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